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Vom 13. bis 16. Oktober dieses Jahres wird in Moskau der 9. ICSID-Kongreß stattfinden. 
Wir sprachen Ende 1974 mit Dr. Jurij Solowjow, Direktor des gastgebenden WNIITE, über Thema 
und geplanten Ablauf des Kongresses: 


Design für Mensch und Gesellschaft 


form zweck: Der Titel des 9. ICSID-Kon- 
gresses lautet „Design für Mensch und 
Gesellschaft”, 

können Sie genauer sagen, wos sich 
hinter diesem Titel verbirgt? 

SOLOWJOW: Über diesen Titel haben 


wir lange nachgedacht, Er schien uns am 
besten geeignet, den humanen Charakter 
des Design widerzuspiegeln. 

Die Geschichte des Design zeigt, daß es 
darauf ankommt, das Interesse der ein- 
zelnen Menschen und gleichfalls das der 
ganzen Gesellschaft zu berücksichtigen. 
Denn es gibt Dinge, die gut für den ein- 
zeinen oder für kleine Gruppen, aber 
schlecht für die ganze Gesellschoft sind. 

Zum Beispiel wissen wir heute noch nicht, 
wie sich die Passagierflugzeuge entwickeln 
werden. Für den Fluggast bringen sie 
schnelles und komfortables Reisen; gleich- 
zeitig aber muß die Gesellschaft das Pro- 
blem der Luftverschmutzung lösen. Die Inter- 
essen des einzelnen und der ganzen Ge- 
sellschaft lassen sich ober unter einen 
Hut bringen durch staatliche Planung. Das 
ist der Schlüssel zur Lösung möglicher Wi- 
dersprüche zwischen dem einzelnen und 
der Gesellschaft: 

Durch Planung werden die Vor- und 
Nachteile gegeneinander abgewogen, um 
die optimale Variante zu finden, 

Der Kongreß kann natürlich nur Teilläsun- 
gen vorführen, und auch sie können zufäl- 
lig sein, 

Worum es aber immer wieder gehen 
wird: Welches Design ist nützlich für den 
menschlichen Fortschritt, und zur Debatte 
wird auch die Entdeckung won Möglichkei- 
ten stehen, die bisher übersehen wurden, 
um Design für den einzelnen und die ge- 
samte Gesellschaft in gleicher Qualität zu 
realisieren. 


form + zweck: Was sehen Sie ols das 
Kernstück des Kongresses on? 


SOLOWIOW: Der Kongreß wird sich mit 
sechs Themen beschäftigen. Das erste und 
entscheidende Thema lautet „Design und 
Stoatspolitik“. Im Hauptreferat zu diesem 
Thema wird Design als notwendiges Mittel 
betrachtet, die Ressourcen jedes Landes 
effektiver auszuschöpfen. Dos sind natürlich 
Probleme der staatlichen Planung und Lei- 
tung. Ohne Einbeziehung einer 
Problemsicht sind alle anderen Themen des 
Kongresses nicht denkbar. Deshalb 
„Design und Staotspolitik“ den Kongreß 
eröffnen, 


solchen 


wird 


form zweck: Was sind die weiteren 
Themen des Kongresses? 


SOLOWIOW: Die weiteren Themen des 
Kongresses umfassen den gesamten Le- 


2 


benskreis des Menschen von der Kindheit 
bis zum Alter, In dieser Chronologie des 
menschlichen Lebens lauten die Themen: 

Design für die Erziehung der jungen 

Generation 

Design und Arbeit 

Design und Freizeit 

Design für alte Menschen und Behinderte. 

Und schließlich gibt es ein Thema, das 
ebenso wie „Design und Staatspolitik” in 
allen Themen enthalten ist: 

Design und Wissenschoft. 


form -+ zweck: Wie sehen Sie den Mos- 
kauer ICSID-Kongreß im Zusammenhang 
der vorangegangenen ICSID-Kongresse? 


SOLOWIOW: Es wird ein Kongreß mit 
ganz neuem und prinzipiell anderem Cha- 
rakter sein. 

Alle bisherigen Kongresse woren Weran- 
staltungen für Designer. Sie dienten dem 
Erfahrungsaustausch, und das Berufsbild 
des Designers konnte definiert werden. 
Heute ist der Designer anerkannt. Seine 
Arbeit trägt Früchte, Deshalb kann der 
kommende Kongreß auf die Frage zusteu- 
ern: Welche Wege sind einzuschlagen, um 
die großen sozialen Probleme unter Be- 
teiligung der Designer komplex zu lösen? 
Das ist eine Frage, die über den Verant- 
wortungsbereich der Designer weit hinaus- 
geht und alle Institutionen betrifft, die an 
Entscheidungen zur Gestaltung und zum 
Schutz unserer Umwelt beteiligt sind. 


form + zweck: Das ist ein sehr umfang- 
reiches und sehr anspruchsvolles Programm, 
dos sicher die Beschränkung auf die ent- 
scheidenden Aktionsfelder des Design er- 
zwingt... 


soLOWwlOW: Es wird tatsächlich um 
Kernfragen gehen. Beim Thema „Design 
für die Erziehung der jungen Generation" 
also nicht um Spielzeug, auch nicht um 
einen Kindergarten, sondern um die Grund- 
frage: Wie muß die Umwelt des Kindes 
insgesamt beschaffen sein, wenn wir be- 
denken, daß Kinder bereits bis zu ihrem 
vierten Lebensjahr 50 Prozent aller Infor- 
mationen aufnehmen, die sie im Laufe des 
Lebens verarbeiten, Beim Thema „Design 
und Arbeit" bleiben wir in einer ähnlichen 
Größenordnung. Hier interessiert nicht 
mehr das ergonomisch stimmige Einzelpro- 
dukt. Es wird vorausgesetzt. Dagegen steht 
die Grundfrage: Wie muß eine Umwelt 
aussehen, um Freude an der Arbeit zu ho- 
ben, die schließlich ein Drittel unserer Le- 
benszeit ausfüllt? 

Auf ein allgemeines Problem zielt das 
Thema „Design und Freizeit“, Die Freizeit 
ist durch die wissenschaftlich-technische Re- 
volution gewachsen. Nicht jeder hat aber 
gleichzeitig die Fähigkeit entwickelt, diese 


Freizeit sinnvoll zu nutzen. Das kann nicht 
nur dem einzelnen, sondern auch der gan- 
zen Gesellschaft schaden. Designer müssen 
deshalb Angebote für eine sinnvolle Frei- 
zeitgestaltung unterbreiten. Sie müssen 
dies tun, ohne zu normieren, ohne indivi- 
duelle Bedürfnisse zu reglementieren. Dem 
einzelnen muß es überlassen bleiben, unter 
verschiedenen Möglichkeiten auszuwählen, 
um sich zu erholen. 

Das letzte Thema in diesem Zusammen- 
hang schließlich „Design für alte Menschen 
und Behinderte” will darauf aufmerksam 
machen, daß hier eine riesige Gruppe von 
Menschen die besondere Sorge der Gesell- 
schaft erfahren muß. 

Allein in den USA gibt es 20 Millionen 
Menschen mit physischen und psychischen 
Schädigungen. 

Es geht uns also zum Beispiel nicht nur 
um die Handprothese, die ein Schwerbe- 
schädigter braucht, um wieder arbeiten zu 
können. Wichtig ist, daß diese Geschädig- 
ten nicht nur wieder in den Arbeitsprozeß 
eingegliedert werden können, sondern daß 
sie vollwertige Mitglieder der Gesellschaft 
werden und an allen gesellschaftlichen 
Genüssen teilhaben können. 

Wie überall kommt der Designer gerade 
beim letztgenannten Thema nicht ohne die 
Kooperation mit der Wissenschaft aus. 
Gerode ous diesem Grund widmet sich der 
Kongreß in einem Thema dem Zusammen- 
hang „Design und Wissenschaft", 


form + zweck: Was erwarten Sie vom 
9. ICSID-Kongreß, wenn das von Ihnen ge- 
nannte Programm erfüllt wird? 


SOLOWIOW: Wir erwarten etwa 2000 
Teilnehmer aus 40 Ländern der Erde, und 
ich hoffe, daß dann überall in der Welt 
klarer sein wird, welche Rolle Formgestal- 
tung bei der Lösung gesellschaft!icher 
Probleme spielen kann, und vor allem soll 
deutlich werden, daß kein großes Problem 
mehr ohne Designer zu lösen ist. Das zu 
erkennen ist einmal Sache der Designer 
selbst — sie müssen sich ihrer sozialen Ver- 
antwortung stürker bewußt werden —, ober 
vor allem ist es auch Sache der staatlichen 
Leiter in der Industrie. Ohne zielstrebige 
Nutzung der Designmöglichkeiten im staat- 
lichen Maßstab wird gesellschaftlicher Fort- 
schritt wesentlich erschwert. 


form + zweck: Nachdem wir Entscheiden- 
des über Inhalt und Ziel des Kongresses 
gehört haben, möchte ich Sie nach der Form 
dieses internationalen Forums fragen, 


SOLOWJOW: Es soll ein echter Designer- 
Kongreß werden. Wir wollen auf langwei- 
lige Reden verzichten und bsste Verfahren 
der Informationsdarbietung nutzen. Jedes 
Referat wird zweigeteilt sein. Zur Einfüh- 
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rung des Vortrages stehen audiovisuelle 
Mittel zur Verfügung: Dias in einer Multi- 
visionsschau und Filme auf mehreren Film- 
ebenen. Die optische Identifikation mit dem 
Thema des Referats soll hier bereits vor 
dem Referat selbst erreicht werden. Diese 
Form spart Zeit, Das Problem und seine 
Bedeutung für das Design sind bereits vor 
den Haupt- und Korreferaten bekannt, und 
die Referenten können sich darauf be- 
schränken, über Erreichtes zu sprechen, mit 
positiven und negativen Beispielen — sowie 
Wege zur Problemlösung anzugeben. 


form + zweck: Wer ist für diesen audio- 
visuellen Teil verantwortlich? 


SOLOWJOW: Wir erwarten Informatio- 
nen aus der ganzen Welt, die wir dann 
zum Beispiel in unserer Multivisionsschau 
zusammenfügen, Für die audiovisuelle Dar- 
bietung ist das WNIITE verantwortlich, Und 
es kann natürlich sein, daß unsere Inter- 
pretation des Bildmaterials nicht mit der 
Interpretation der Referenten überein- 
stimmt. Wir sehen darin einen großen Wor- 
teil: Die Diskussion an den Nachmitta- 
gen der vier Konferenztage können dadurch 
anregender werden und an Schärfe gewin- 
nen. 


form + zweck: Werden Designer auch 
ihre eigenen Leistungen vorstellen können? 


sSOLOWIOW: Es wird in den Pausenräu- 
men die bewährten Designboxen mit De- 
signerporträts geben. Von mehr als hun- 
dert Designern erwarten wir ihre „Porträts“: 
ihr eigenes Konterfei, ihre Arbeitsumge- 
bung, eine Auswahl ihrer Leistungen — und 
dies alles in Dias. In gleicher Weise ver- 
fahren wir mit den Designschulen in aller 
Welt. So zum Beispiel erhoffen wir auch, 
daß sich die Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle vorstellen wird, 

Außerdem wird es die Möglichkeit ge- 
ben, in kleineren Gruppen je nach Wunsch 
über Projekte, Designlösungen und ähn- 
liches zu diskutieren. 


form + zweck: Zum Abschluß die Frage: 
Was wünschen Sie sich ganz persönlich bei 
diesem Kongreß? 


SOLOWJOW: Das Treffen mit Freunden. 


(Das Gespräch führte Heinz Hirdino) 
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Befreiung 


Umweltgestaltung, Gebrauchswertoptimie- 
rung, Langlebigkeit von Konsumgütern, so- 
zialistische Arbeitskultur, ästhetische Bedürf- 
nisse, komplexes Wohnungsbauprogramm: 
Bruchstücke aus heutigem Alltagsvokabular. 

Vor 30 Jahren waren sie nicht so selbst- 
verständlich, Der Befreiung vom Faschismus 
folgte der Aufbau, die Sorge um das Ele- 
mentare: Was sollen wir mit den Trümmern 
tun? Wo wohnen? Woher Tisch und Bett 
nehmen, woher Topf und Teller und alles, 
was darein oder was darauf gehört? Wo- 
her auch das heile Dach über dem Kopf? 

Provisorien aus Pappe, aus Blech, Eisen 
und Papier, wo heute von moralischer und 
physischer Langlebigkeit gesprochen wird. 
Überwindung von Mangel, wo heute lang- 
fristige Erzeugnisentwicklungskonzeptionen 
gefordert sind. Erinnerung an dieses Ver- 
gangene heißt Erinnerung daran, daß eine 
weithistorische Wende nicht mit den gebra- 
tenen Tauben, sondern mit der Aufforde- 
rung zum Handeln, mit dem Aktivieren 
aller produktiven Kräfte beginnt. Die pro- 
duktiven Kräfte — das war zunächst und vor 
allem die Befreiung vom Faschismus durch 
die sowjetische Armee, das war das Wirken 
der Antifaschisten und das waren die blo- 
ßen Hände, der Optimismus aller Aufbau- 
willigen, wo angesichts der kaputten Fabri- 
ken, der alten Technik Pessimismus und 
Verzagtheit ständig auf der Lauer lagen. 

Und doch oder gerade deshalb: In dieser 
Zeit sind unter Führung der organisierten 
Arbeiterklasse die Grundlagen dafür gelegt 
worden, daß wir schon seit geraumer Zeit 
von einer Kultur im weitesten Sinne des 
Wortes sprechen können, einer Kultur des 
Alltags, die alle Werktätigen an ihrer Ent- 
wicklung und Nutzung teilhaben läßt. 

Zunächst bestanden die Grundlagen im 

Aufräumen von Schutt und Asche und dies 
nicht nur in den Städten und Dörfern: Vom 
faschistischen Unrat waren die Köpfe der 
Verzweifelten, Pessimistischen, Zaghaften 
und Trägen zu befreien. 
Praktische Hilfe leistete die Rote Armee, 
und aus dem Stab der Sowjetischen Mili- 
tärverwaltung kamen Befehle zum Anpak- 
ken, zum Aktivieren und Überschreiten der 
eigenen Kräfte, Grundlage jedes kulturel- 
len Fortschritts überhaupt. Die Befehle und 
Anordnungen berührten alle Gegenstände: 
Wiederinbetriebnahme der Fabriken, das 
neue Schuljahr mit neuem Lehrplan und 
neuen Lehrern, Bibliotheken und Hochschu- 
len öffnen, Organisation der Herstellung 
von Fensterglas, die Autamobil- und Ma- 
schinenfabrik Eisenach ist für die Produktion 
herzurichten. 

Diese und weitere Aktionen bestimmten 
das erste Jahr, und es zeigt sich: Befreiung 
durch die Rote Armee, das ist gleichzeitig 
das Freisetzen gefesselter Kräfte, die Ver- 
pflichtung zum revolutionären Optimismus, 
das ist der Weg zum Sozialismus. 
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Rechtsfragen zu den allgemein interes- 
sierenden Problemen gehören. Die Sach- 
kenntnis auf diesem Gebiet zu erhöhen 
und das Rechtsbewußtsein im Sinne sozio- 
listischer Gesetzlichkeit zu erhöhen ist des- 
halb Anliegen der künftig erscheinenden 
Rechtsseite in form + zweck. Die Wirt- 
schaftsrechtier Dr. Jürgen Marten und Dr. 
sc. Rudolf Streich haben sich bereit erklärt, 
rechtliche Probleme zu behandeln, die dem 
Formgestalter in seiner täglichen Praxis be- 
gegnen können. 

Anfrogen, die zu diesem Thema in die 
Redaktion gelangen, werden wir an unsere 
Autoren weiterleiten oder sie um Beant- 
wortung in form + zweck bitten. 
red. 


Neuerervorschlag oder industrielles Muster? 
Als Ergebnis eines Neuerervorschlages des 
Formgestalters A. wird im VEB X. für die 
Herstellung eines Bedarfsartikels eine VWa- 
riante realisiert, die mit erheblichen Mao- 
terial- und Arbeitszeiteinsporungen verbun- 
den ist. Diese Einsparungen sind vor allem 
dodurch bedingt, daß eine wesentlich neue 
formgestalterische Lösung für das Erzeug- 
nis entwickelt wurde. 

Der VEB X. zahlt an den Formgestalter 
A. eine in Abhängigkeit vom erbrachten 
Mutzen errechnete Vergütung für seinen 
Neuerervorschlag. Der Formgestolter A. 
wendet sich an seinen Betrieb und bringt 
vor, es handle sich hier gleichzeitig um 
ein industrielles Muster, Der VEB X. sei 
demzufolge verpflichtet, beim Amt für Er- 
findungs- und Patentwesen einen Urheber- 
schein zu beantragen und ihm eine Ver- 
gütung für die Entwicklung eines industriel- 
len Musters zu zahlen. Der Betrieb lehnt 
dies mit der Begründung ab, es handle sich 
um einen Neueremorschlag. Die Schutz- 
rechtsprüfung habe ergeben, daß eine Er- 
findung nicht vorläge, und zu einer weiter- 
gehenden Überprüfung sei der Betrieb ent- 
sprechend der Neuererverordnung nicht ver- 
pflichtet. Eine zusätzliche Vergütung habe 
er ohnehin nicht zu zahlen, da die An- 
sprüche von A. durch die materielle Aner- 
kennung seines Neuerervorschlages ent- 
sprechend den dafür vorgesehenen gesetz- 
lichen Bestimmungen abgegolten seien. 

Der Formgestalter A. meldet nach Ein- 
holen einer Rechtsauskunft das industrielle 
Muster selbst an und erhält dafür vom Amt 
tür Erfindungs- und Potentwesen einen Ur- 
heberschein. Unterdessen werden die Er- 
gebnisse des Neuerervorschlages auch vom 
VEB Y. genutzt. Der Werktätige A. wendet 
sich an den VEB Y. und verlangt eine für die 
überbetriebliche Nutzung von Neuerungen 
vorgesehene Vergütung. Eine solche Wer- 
gütung wird jedoch mit der Begründung 
verweigert, doß es sich um ein industrielles 
Muster handle, für das ein Urheberschein 
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erteilt worden sei. In diesem Falle sei nur 
der erstbenutzende Betrieb zu einer Ver- 
gütung verpflichtet. 


Die rechtlichen Probleme des geschilder- 
ten Sochverhaltes sind über den konkre- 
ten Fall hinaus von praktischer Bedeutung. 
Nicht selten kommt es ja vor, daß zur Ein- 
sparung von Material oder Arbeitszeit dem 
Erzeugnis eine neue industrielle Form ge- 
geben wird, die in einzelnen Fällen ein 
schutzwürdiges industrielles Muster dar- 
stellen kann. Dabei ergibt sich zunächst 
prinzipiell die Frage, ob sich Neuerarsor- 
schlag und industrielles Muster gegenseitig 
ausschließen, das heißt, nur die Rechtsfol- 
gen eines dieser Ergebnisse schöpferischer 
Tätigkeit eintreten können oder ober bei- 
der gemeinsam. 

Entgegen den im Sachverhalt angeführ- 
ten Argumenten schließen sich Neuerervor- 
schlag und industrielles Muster gegenseitig 
nicht aus. Während sich ein Neuerervor- 
schlag vor allem auf die technische, tech- 
nologische oder arbeitsorganisatorische 
Seite eines Erzeugnisses bezieht, einen 
meßbaren materiellen Nutzen herbeiführen 
muß und seine Neuheit nur im betriebli- 
chen Rahmen erforderlich ist (& 18 der 
Neuererverordnung vom 22. 12, 1971, GBI. 
1972, Teil Il, 5. 1), werden an das indu- 
strielle Muster ganz andere Änforderungen 
gestellt, Es muß im Bereich der gesamten 
Produktion — nicht nur im Betrieb — in we- 
sentlichen Gestaltungsmerkmalen neu sein, 
zu einem gestalterischen Fortschritt führen 
und als Vorlage für die Produktion geeig- 
net sein (& 1, Abs. 3 der Verordnung über 
industrielle Muster vom 17. 1. 1974, GBI 
Teil I, 5. 140). Der gestalterische Fortschritt 
ist aber nicht unbedingt mit der Senkung 
des Aufwandes, das heißt meßbarem ma- 
teriellen Nutzen verbunden, sondern könnte 
im Gegenteil sogar einen erhöhten Auf- 
wand mit sich bringen, wenn es sich um 
eine funktionsgerechtere Gestaltung oder 
eine ästhetische Weiterentwicklung handelt 
(& 6, Abs. 3). Ein weiteres wesentliches 
Unterscheidungsmerkmal besteht darin, 
daß ein zu vergütender Neueremorschlag 
stets Ergebnis von Sonderleistungen bezüg- 
lich der Arbeitspflichten sein muß (5 13, 
Abs. 1 der ersten Durchführungsbestim- 
mung zur Neuererverordnung vom 22, 12. 
1971, GBI, 1972, Teil II, S. 11). Bei indu- 
striellen Mustern ist dies nicht erforderlich. 

Neuerermorschlag und industrielles Mu- 
ster haben also einen wesentlich anderen 
Inhalt, können sich nicht gegenseitig er- 
setzen und hoben demzufolge auch andere 
Rechtsfolgen. Ihre Unterschiedlichkeit schließt 
jedoch nicht aus, daß bezüglich eines kon- 
kreten Erzeugnisses die Merkmale eines 
Meuerervorschlages und eines industriellen 
Musters gemeinsam auftreten können. 

Im dargestellten Sachverhalt ist das der 
Fall. Durch die Anerkennung des Neuerer- 
vorschlages und seine Vergütung hat der 
Betrieb zwar wesentliche, aber nicht alle 
Pflichten erfüllt, Zwor orientiert & 25 der 
Neuererverordnung lediglich darauf, die 
Schutzrechtsprüfung dahingehend vorzuneh- 
men, ob eine Anmeldung als Patent mög- 
lich und notwendig ist, Diese Überprüfung 
ist aber nur ein Teil der Pflichten des Be- 
triebes bei der Arbeit mit Schutzrechten. 
Eine weitergehende allgemeine Verpflich- 
tung ergibt sich zunächst aus den 5$ 13 
und 14 der Schutzrechtsverordnung vom 


17. 1. 1974 (GBI, Teil I, 5. 133). Darin ist 
bestimmt, daß die Betriebe alle ihre Er- 
zeugnisse unverzüglich auf Schutzfähigkeit 
zu überprüfen und Erfindungen, industrielle 
Muster und neu geschaffene Warenzeich- 
nungen zur Erteilung eines Schutzrechtes 
anzumelden haben, Bezüglich der indu- 
striellen Muster wird diese Pflicht durch $ 4 
der Verordnung über industrielle Muster 
präzisiert und gleichzeitig festgelegt, daß 
bei nicht erfolgter Anmeldung durch den 
Betrieb der Urheber selbst einen Urheber- 
schein beantragen kann. Darüber hat er 
den Betrieb zu informieren. 

Im dargsstellten Sachverhalt liegt also 
eine Pflichtverletzung des VEB X. hinsicht- 
lich der Prüfung der Schutzfähigkeit und 
der Realisierung der sich daraus ergeben- 
den Konsequenzen vor. Der Werktätige A. 
war berechtigt, zur Sicherung seiner Rech- 
te einen Urheberschein zu beantragen. 

Sowohl Neuerermvorschlag als auch indu- 
strielles Muster ziehen neben anderem das 
Recht des Urhebers auf materielle Aner- 
kennung nach sich ($ 22 der Neuererver- 
ordnung: $ 13 der Verordnung über indu- 
strielle Muster), Trotz der wesentlichen Un- 
terschiede zwischen Neuerervorschlag und 
industriellem Muster wird bei einem gleich- 
zeitigen Vorliegen der Merkmale beider 
keine getrennte Vergütung gezahlt. Das 
bedeutet jedoch nicht, daß der Betrieb das 
Recht hat, mit dem Hinweis auf eine be- 
reits gezahlte Neuerervergütung die Ver- 
gütung des industriellen Musters zu ver- 
weigern. Da die Vergütungsbeträge unter- 
schiedlicher Höhe sein können, wäre der 
Werktätige im Nachteil, wenn er beispiels- 
weise die niedrigere Vergütung schon er- 
halten hätte, Aus diesem Grunde sieht & 1, 
Abs. 2 der ersten Durchführungsbestim- 
mung zur Verordnung über industrielle Mu- 
ster vor, daß bereits gezahlte oder zu zah- 
lende Vergütungen nach der Neuererver- 
ordnung (oder anderen urheberrechtlichen 
Bestimmungen) auf die Vergütung für das 
industrielle Muster anzurechnen sind. Im 
dargestellten Sachverhalt ist also die Ver- 
gütungslage entsprechend der Neueremver- 
ordnung zu prüfen. Sollte diess Vergütung 
höher sein als die für ein industrielles Mu- 
ster vorgesehene, hätte der Werktätige A. 
in der lat keine moteriellen Ansprüche 
mehr gegen den WEB X, Im umgekehrten 
Fall besteht jedoch die Verpflichtung des 
Betriebes, die Differenz bis zur vorgesehe- 
nen Höhe der Vergütung für industrielle 
Muster zu zahlen. 

Hinsichtlich des Verhältnisses zwischen 
dem Urheber und dem WEB Y. ist von den 
gleichen Grundlagen auszugehen. Während 
der VEB X. das Eintreten der Rechtsfolgen 
des Urheberscheins für industrielle Muster 
bestreitet, argumentiert VEB Y. genau um- 
gekehrt und verneint die Rechtsfolgen eines 
Neuerervorschlages. Zunächst ist die Argu- 
mentation des VEB Y. insoweit richtig, als 
er ohne besondere Genehmigung das in- 
dustrielle Muster nachbenutzen kann (& 13 
der Verordnung über industrielle Muster). 
Er ist auch prinzipiell nicht verpflichtet, da- 
für eine Vergütung zu zahlen, da $ 1, Abs. 
3 der ersten Durchführungsbestimmung zu 
dieser Verordnung festlegt, daß für indu- 
strielle Muster nur eine einmalige Wergü- 
tung durch den erstbenutzenden Betrieb 
zu zahlen ist, Nur wenn sich die Benutzung 
innerhalb von drei Jahren zumindest ver- 
doppelt, ist die Vergütung zu erhöhen ($ 2, 
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Abs. 2). Tritt der erhöhte Benutzungsum- 
fang im nachbenutzenden Betrieb ein, ist 
dieser zur Zahlung des Differenzbetrages 
verpflichtet ($ 2, Abs. 3). 

Hinsichtlich der MNachbenutzung von 
Neuerungen existiert eine andere Rege- 
lung. Der nachbenutzende Betrieb ist in 
jedem Falle verpflichtet, eine Vergütung zu 
zahlen, Sie beträgt 30%, derjenigen Ver- 
gütung, die er im Falle der Erstbenutzung 
zu zahlen hätte ($ 15, Abs. 1 der ersten 
Durchführungsbestimmung zur Neuererver- 
ordnung). 

Im vorliegenden Sachverhalt wäre also 
erstens zu prüfen, ob sich durch die Nach- 
benutzung des industriellen Musters der 
Benutzungsumfang verdoppelt und eine 
entsprechende Vergütungspflicht entsteht. 
Zweitens ist der Nutzen, der durch die 
Nachbenutzung des Neueremorschlages 
entsteht, zu ermitteln (vergleiche dazu die 
Ansrdnung über die Ermittlung des Nut- 
zens zur Vergütung von Neuerungen und 
Erfindungen vom 20. 7. 1972, GBI. II, 5. 550), 
die Vergütung entsprechend der MNeuerer- 
verordnung zu berechnen und 30 %/, davon 
über den erstbenutzenden Betrieb an den 
Werktätigen A. zu zahlen. Auch diese Ver- 
gütung muß auf die Vergütung für das 
industrielle Muster angerechnet werden. 


Informationen 
Resonanzen 


Konferenz in Warna 
Ende des vorigen Jahres fand in Warna eine 
wissenschaftlihe Konferenz zum Thema 
„Die Sicherung der Qualität von Bedarfs- 
gütern" statt. Veranstalter war der Lehrstuhl 
für Warenkunde der Dimiter-Blagoew-Hach- 
schule, Warna. An der Konferenz nahmen 
neben den bulgarischen Gastgebern Fach- 
leute aus der Sowjetunion, aus Ungarn, 
Polen, der CSSR und der DDR teil. 
Geboten wurden Vorträge, die sich mit 
theoretischen Problemen der Qualitätssiche- 
rung, mit Fragen der Qualitätsbewertung 
und der Qualitätskontrolle im Handel sowie 
mit warenkundlichen Forschungsergebnissen 
zu diesen Fragen befoßten. Unter anderem 
teilte Messetschenko vom Plechanow-Institut 
für Volkswirtschaft in Moskau das Ergebnis 
einer umfangreichen Befragung mit, nach 
dem besonders junge Leute bei den Dingen, 
die sie kaufen, auf die üsthetische Qualität 
größeren Wert legen als beispielsweise auf 
Lebensdauer, hygienische Eigenschaften 
oder den Preis, Diese Aussage wurde durch 
P. Angelowa von der Blagoew-Hochschule 
auf Grund bulgarischer Untersuchungen be- 
stätigt. Angelowa führte aus, daß es heute 
erforderlich sei, die Qualität der ästheti- 
schen Gestaltung quantitativ zu bestimmen. 
Von Vertretern der Hochschule in Warna 
wurde außerdem darauf hingewiesen, wie 
wichtig es sei, die Forderungen der Konsu- 
menten an die Gestaltung rechtzeitig bei 
der Entwicklung neuer Produkte zu berück- 
sichtigen. 
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In den Empfehlungen der Konferenz wird 
die Erhöhung der Erzeugnisqualität als eine 
der oktuellsten Aufgaben und als wichtiges 
Ziel der warenkundlichen Forschung bereich- 
net, Letztere, so wurde vorgeschlagen, sollte 
intensiviert werden; die Zusammenarbeit 
zwischen den zuständigen Örganen der 
RGW-Staaten und zwischen den Lehrstüh- 
len für Warenkunde an Universitäten und 
Hochschulen sollte systematisch ausgebaut 
werden. 

1978 will der Lehrstuhl für Warenkunde 
der Dimiter-Blagoew-Hochschule die nächste 
wissenschaftliche Konferenz mit internatio- 
naler Beteiligung abhalten. G. G, 


PUR-Symposium 

„Herstellung, Verarbeitung und Einsatz von 
Polyurethan” nannten die Veranstalter — 
der Fachverband „Chemische Technik" und 
die WVB Agrochemie und Zwischenprodukte 
— ein Symposium, das anläßlich der letzten 
Herbstmesse in Leipzig stattgefunden hat, 
Das Symposium wollte in erster Linie infor- 
mieren. Und zwar darüber, was es an neu- 
esten wissenschaftlichen und technolagischen 
Ergebnissen in der PUR-Herstellung, Weror- 
beitung und Anwendung gibt. Dies beson- 
ders im Zusammenhang mit der Überleitung 
von entsprechenden Forschungsergebnissen 
in die Produktion, Die starke internationale 
Beteiligung von Fachleuten sowohl aus dem 
sozialistischen als auch aus dem kapitalisti- 
schen Wirtschaftsgebiet (BRD, USA, Italien) 
signalisierte das große Interesse am Poly- 
urethan. 

PUR-Werkstoffe gehören zum Besten im 
Bereich der Plastwerkstoffe. Sie lassen sich 
rationell verarbeiten und vielseitig verwen- 
den, Infolgedessen werden bis 1980 Steige- 
rungsraten in der Produktion von 10 bis 15 
Prozent erwartet, 

Die PUR-Forschung und -Entwicklung ist 
vorwiegend auf folgende Probleme orien- 
tiert: 

— verbesserte Ükonomie bei der Herstel- 
lung und Verarbeitung, insbesondere durch 
den Einsatz neuerer und billigerer Grund- 
komponenten; 

— höhere Gebrauchswerteigenschaften, 
vor allem Werbesserung der physikalischen 
und chemischen Eigenschaften {zum Beispiel 
Temperaturstabilität, Flammbeständigkeit, 
mechanische Belastbarkeit) ; 

— Weiterentwicklung des gesamten Hilfs- 
stoffsortiments, besonders der Flammfest- 
ausrüstungen, 

Da sich für PUR-Hartschoaumsysteme fort- 
während neue Einsatzgebiete erschließen 
(besonders in der Möbelindustrie), soll ihre 
Entwicklung intensiviert werden. Vorrang 
haben dabei: Verkürzung der Formstand- 
zeit und Verringerung der Brennbarkeit. 

Bei Kaltformschaumstoffen soll ab 1976 
die Produktion in der DDR erhöht werden. 
Härte und Elastizität bzw. Dämpfungseigen- 
schaften dieser Schaumstoffe ermöglichen 
seine Anwendung für sehr viele Zwecke. 

Der VEB Synthesewerk Schwarzheide emp- 
fiehlt seine sogenannten verlöschenden Sy- 
steme (es handelt sich um PUR-Stoffe, die 
zwar on-, aber nicht weiterbrennen): 

— 5YS5pur SH 4031 für großvolumig 
selbsttragende Konstruktionen in der Mö- 
belindustrie; 

— S5YS5pur SH 4104 und SH 4105 für Ver- 
packungsmaterial ohne tragende Wirkung; 

— 5YSpur 5H 4053/1 für Konstruktionen 
mit biegesteifen Deckschichten; 
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— SYSpur WK 148/8 bei Sandwichele- 
menten mit extrem hoher Kernfestigkeit. 

Inzwischen hot das Werk weitere PUR- 
Systeme in sein Verkaufsprogramm aufge- 
nommen. A. 0. 


Blauer Whisky? 

Ich habe mit einigem Erstaunen festge- 
stellt, daB in „form + zweck" Nr. 5/74 auf 
Seite 51 rote Whisky-Becher vorgestellt 
werden mit dem Bemerken, daß diese Be- 
cher auch in den Farben Grün und Blau 
hergestellt werden. 

Mein Erstaunen liegt in der Tatsache be- 
gründet, daß wir seit vielen Jahren in der 
Publizistik, soweit sie industrielle Formge- 
staltung betrifft, immer wieder darauf hin- 
gewiesen haben, daß farbige Gläser, die 
zum Trinken benutzt werden, ästhetisch 
eine nicht glückliche Lösung sind. Gegen 
das abgebildete Whisky-Glas ist nichts in 
formaler Hinsicht einzuwenden, aber die 
Farbigkeit provoziert die Wiederholung 
jahrelang ausgesprochener Argumente: Das 
Getränk, besonders das edle Getränk, wird 
nicht nur mit dem Gaumen genossen, son- 
dern auch mit dem Auge. Die Vorstellung 
eines goldgelben Whiskys oder Kognaks 
hinter blauem Glas ist nicht sehr schön, 
ja kann gerade abstoßend sein. 

Ich glaube daher, daß wir uns aus Grün- 
den einer konstruktiven Produktkritik auf 
die alte gestalterische Weisheit zurückzie- 
hen sollten, nach der ein Trinkglas neben 
seiner Mundfreundlichkeit farblos und so- 
mit den visuellen Reiz des Getränks wie- 
dergebend sein sollte. 

Gerhart Müller 


Noch einmal 1949 — 1974 
Unser Streifzug durch 25 Jahre Formgestal- 
tung in der DDR (Heft 5/74, 5. 10 bis 25) 
regte einige Beteiligte an, unsere Ängo- 
ben zu den einzelnen Produkten zu über- 
prüfen, 
Folgende Zeilen müssen nun richtig heißen: 

Seite 13, Spalte 1, Zeile 11: 
Armlehnstuhl KERSTIN 

Seite 13, Spalte 1, Zeile 13: 
Hersteller: WEB Polstermöbel Oelsa 

Seite 13, Spalte 2, Zeile 6: 
Gestalter: Erich John 

Seite 15, Spolte 1, Zeile 13 und 14: 
Gestalter: Martin Kelm, Hochschule für in- 
dustrielle Formgestaltung Halle 

Seite 15, Spalte 3, Zeile 5 und &: 
Gestalter: Erich John, WVB Büromaschinen, 
1962 

Seite 19, Spalte 1, Zeile 9 und 10: 
Gestalter: Winfried Klemmt, Jürgen Frenke, 
unter Mitwirkung von Hans Michael Linke 
und Klaus Stützner, 1969/70 

3, Umschlagseite, Spalte 2, Zeile 7: 
Gestalter: Horst Oehlke, 1962/63 

3. Umschlagseite, Spalte 2, Zeile 11 und 12: 
Gestalter: Horst Giese, 1959 

3. Umschlagseite, Spalte 3, Zeile 4: 
Gestalter: Erich John, Gerhard Schöne, 
1965 


Außerdem war der Druckfehlerteufel 
unterwegs: 

Die Zeile 1, Spalte 3, Seite 16 wird Zeile 
6 in der gleichen Spalte, so daß es richtig 
heißen muß; 
Teeservice 5000 
Gestalter: Ilse Decho, 1963 
Hersteller: WEB JENAer Glaswerk Schott & 
Gen,, Jena 
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Beiträge zur Theorie 


Ästhetische Sensibilität zwischen Modell und Reißbrett: 


Wie arbeiten Formgestalter? 


Spezialist oder Koordinator in der Industrie: 


Was macht den Gestalter unersetzlich? 


Gut, besser, am besten: 


Was ist Fortschritt in der Formgestaltung? 


Genuß vom Fließband: 


Wie verhalten sich Konsumenten zum Serienprodukt? 


Brauchbare Kriterien für das, was wir brauchen: 


Welche Dinge braucht welcher Mensch? 


Wir beginnen im nächsten Heft unsere Beitragsfolgen mit ersten Antworten 


auf unsere Fragen: 


Was ist Fortschritt in der Formgestaltung? 


(Dr. Martin Kelm) 


Welche Dinge braucht welcher Mensch? 
(Frof. Fred Staufenbiel) 
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Mit diesen Fragen der industriellen 
Formgestaltung wird sich form+zweck 
in nächster Zeit beschäftigen. Zu ihrer 
Beantwortung sind Theoretiker, Form- 
gestalter und Architekten eingeladen, 
und wir hoffen, daß wir in mehreren 
Heften Beiträge aus der DDR, der So- 
wjetunion und den anderen sozialisti- 
schen Ländern abdrucken können. Mit 
einer so umfangreichen theoretischen 
Erkundung betreten wir Neuland, und 
wir sind uns des experimentellen Cha- 
rakters eines solchen Unternehmens 
durchaus bewußt. 


Der heterogenen Fülle bürgerlicher 
Theorien könnenwir bei aller tastenden 
Behutsamkeit, die eine Fülle von Ein- 
Hußfaktoren gebietet, den Vorzug einer 
einheitlichen wissenschaftlichen Welt- 
anschauung und eines einheitlichen 
sozialen wie kulturellen Programms ent- 
gegensetzen. 


Wir wissen: Formgestaltung hat et- 
was zu tun mit ästhetischer Sensibilität, 
mit Gebrauchswert, mit industriellen 
Herstellungsverfahren, mit der Ökono- 
mie von Zeit und Raum, mit Umwelt 
und Lebensweise, Die Assoziationen 
ließen sich beliebig fortsetzen. 


Insgesamt verweisen sie darauf, daß 
der ganze Kreis des gesellschaftlichen 
Reproduktionsprozesses zwischen Pro- 
duzieren und Genießen, produktivem 
Genießen und genußvollem Produzieren 
ins Spiel kommt. Damit sind die Ge- 
setze der Produktion, der Distribution, 
der Zirkulation und der Konsumtion in 
ihrer gegenseitigen Bedingtheit anzu- 
wenden auf ästhetisches Formieren und 
Rezipieren von Industrieprodukten; be- 
wußt, daß es sich um eine besondere 
Weise des Produzierens handelt, und 
bewußt, daß dies zu besonderen Re- 
zeptionsweisen führen muß. Formge- 
staltung ist produktiv an der ökonomi- 
schen Basis der sozialistischen Gesell- 
schaft. Hier finden die Vermittlungen, 
Spannungen und produktiven Wider- 
sprüche zwischen Ökonomie und Ästhe- 
tik, zwischen Form und Funktion ihren 
sinnlich-konkreten Ausdruck im Indu- 
strieprodukt. 


Politökonomische Sachverhalte sind 


auf ihre ästhetischen Wirkungen abzu- 
klopfen. Gestaltete Produkte sind nach 
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Wir führen Wissen. 


den Spuren zu befragen, die der Stand 
der Produktivkräfte an ihnen hinterläßt. 
Gestaltete Umwelt ist nach den Zeichen 
zu bewerten, die ihnen Produktionsver- 
hältnisse aufdrücken. Und dies alles 
aus einem Grund: Es ist der gesell- 
schaftliche Aktionsraum für praktische 
Formgestaltung genauer zu erkunden. 


Es geht also gegen das unreflektierte 
Alltagsbewußtsein, das hinter der Er- 
scheinung das Wesen nicht sucht, weil 
es nicht vermißt wird, und es geht um 
kommunistisches Persoektivbewußtsein, 
um zu erfahren, was morgen möglich 
ist und was wir dafür heute tun müssen. 


Wir brauchen schließlich Kriterien für 
das, was wir brauchen; denn Formge- 
staltung organisiert Lebensweise durch 
das Formieren ihrer gegenständlichen 
Bedingungen. 


Zwischen Produktion und Konsumtion 
liegen die Vermittlungen, deren Mecha- 
nismen beherrschbar, ja sogar planbar 
werden müssen. Neben Gestaltern und 
Architekten sind Philosophen, Kultur- 
theoretiker, Ästhetiker, Soziologen, Psy- 
chologen, Technologen, Konstruktions- 
wissenschaftler und andere zur Beant- 
wortung der Frage aufgerufen, welche 
Funktionen Formgestaltung hat und 
welche Bedingungen Formgestalter 
brauchen, um im Leninschen Sinne zur 
„höchsten Wohlfahrt” aller beitragen zu 
können. 


a 


Heinz Hirdina 


Thesen 


zur industriellen Formgestaltung 


Ästhetisches Formieren, ursprünglich 
immanenter Bestandteil handwerklichen 
Produzierens von der Idee bis zum Fer- 
tigprodukt, ein „halbkünstlerisches Ver- 
hältnis" (Marx) des Handwerkers zu 
seinem Produkt einschließBend, erhält 
mit dem Fortschritt der Industrieproduk- 
tion seinen besonderen Platz im Pro- 
duktionsprozeß. Die mit der Entwicklung 
von industrieller Massenproduktion ver- 
bundene Arbeitsteilung rückt ästheti- 
sches Formieren in den Vorbereitungs- 
prozeß der Produktion. Heute ist dies 
der Prozeß der Forschung und Entwick- 
lung. Die Herausbildung eines geson- 
derten ästhetischen Formierungsprozes- 
ses ist in dem Moment vollendet, als 
nicht mehr die Hand über die ästheti- 
sche Qualität des Einzelprodukts, son- 
dern die ästhetische Qualität von Mo- 
dellen oder Druckvorlagen über die 
ästhetische Qualität einer Serie ent- 
scheidet. Mit Druckvorlagen und Mo- 
dellen beginnt die Geschichte der in- 
dustriellen Formgestaltung als Entwick- 
lung ihrer Spezifik und dem Bewußt- 
werden ihrer Selbständigkeit gegen- 
über anderen Weisen ästhetischen For- 
mierens. Formgestaltung ist ein Produkt 
von Vergesellschaftungsprozessen in 
Arbeit und Produktion durch die indu- 
strielle Revolution. 
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Formgestalterische Tätigkeit ist nur zu 
begreifen vom industriellen Serienpro- 
dukt her, in dem sich diese spezifische 
Weise ästhetischen Formierens in der 
funktionsbezogenen Form, Farbe und 
Oberfläche vergegenständlicht. 

Das industrielle Serienprodukt ist ein 
Ergebnis arbeitsteiliger Prozesse, das 
seine endgültige Bestimmung, seinen 
Gebrauchswert, erst im Prozeß der Kon- 
sumtion erhält, 

Von diesem Gebrauch her erfährt 
formgestalterische Tätigkeit ihre zweite 
Bestimmung. Sie ist auf die Handha- 
bung ihrer Produkte gerichtet. Formge- 
staltung organisiert unter Betonung der 
ästhetischen Seite gegenständliche Be- 
dingungen der Lebensweise. (50, wie 
Architektur räumliche Bedingungen or- 
ganisiert.) 
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Der Formgestolter verfügt über ein ge- 
sellschaftlich erworbenes Funktionswis- 
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sen und über Formvorstellungen indu- 
strieller Produkte. In Skizzen, Zeichnun- 
gen und Modellen vergegenständlicht 
er Wissen und Vorstellungen. 

Die Handhabung des ästhetischen 
Materials, die Sprache der Proportio- 
nen, Formen und Farben, verweist auf 
Gemeinsamkeiten zwischen künstleri- 
scher Produktion und formgestalteri- 
scher Tätigkeit. 

Während jedoch der Künstler, hier 
der bildende Künstler, ein Endprodukt 
herstellt, das dem Kunstgenuß bereit- 
steht, sind die Entwürfe der Formgestal- 
ter ein Durchgangsstadium auf dem 
arbeitsteiligen Weg zum Serienprodukt. 
In diesen Entwürfen sind — in unter- 
schiedlichem Maße — die technologi- 
schen und ökonomischen Realisierungs- 
bedingungen bereits als nichtkünstleri- 
sche Determination der ästhetisch wert- 
baren Form, Farbe und Öberfläche ent- 
halten. 

Nicht das widerspiegelnde und er- 
kenntnisvermittelnde Modell, sondern 
das funktionstüchtige Serienprodukt ist 
Ziel der Arbeit. Formgestaltung offen: 
bart so ihren Doppelcharakter: Einer- 
seits prägt das nichtkünstlerische Se- 
rienprodukt die Arbeitsweise des Form- 
gestalters durch die Bindung an gleich- 
zeitige wie nachfolgende arbeitsteilige 
Prozesse, und andererseits verarbeiten 
Formgestalter wie Künstler gleiches 
ästhetisches Material, Entstanden ist 
eine selbständige Form ästhetischen 
Formierens. 


Industrieprodukte prägen Lebensmilieu, 
organisieren Lebensweise. Die „Werk- 
zeugfunktion“, die „Dienerfunktion” 
eines Industrieprodukts dominiert da- 
mit gegenüber seiner Widerspiege- 
lungsfunktion. Die ästhetische Rezep- 
tion ist so doppelt geprägt: in erster 
Linie durch die Handhabung des Pro- 
dukts und in zweiter Linie durch seine 
Wahrnehmung. Diese Rereptionsweise 
ist typisch für die Konsumtion, in der 
sich die ästhetisch wirksame Gestalt 
über die Handhabung erschließt, on ihr 
überprüft wird. Sozialistische Program- 
matik für Produktgestaitung hot von 
diesem Verhältnis des Rezipienten in 
der Konsumtion auszugehen, das für 
alle nichtmodischen Güter charakterl- 
stisch ist. 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Gegenüber dieser Dominanz der 
Handhabung in der Konsumtion domi- 
niert in der Zirkulation die Wahrneh- 
mung. Die ästhetisch wertbare Gestalt 
erschließt im Zirkulationsprozeß Funk- 
tions- und Qualitätsmerkmale durch 
sinnliches Begreifen in Ermangelung 
realer Gebrauchsmöglichkeiten. Das 
Ästhetische hat hier Informationsfunk- 
tion im Sinne der geistigen Worweg- 
nahme von Gebrauch. Im ästhetischen 
Schein kann ober ebenso die Vortäu- 


schung nichtvorhandener Qualitäten 
erfolgen, zur bewußten Täuschung 
führen. Die Hypertrophierung des 


Ästhetischen in der Zirkulationssphäre 
als „Gebrauchswertversprechen" hat 
ihre Basis in der Rolle des Marktes als 
Realisationssphäre des Mehrwerts un- 
ter kapitalistischen Produktionsbedin- 
gungen. 
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Zwischen den Erfahrungen durch Hand- 
habung und Wahrnehmung besteht ein 
spannungsvolles Verhältnis, das ästhe- 
tische Urteile prägt. Die Determinanten 
des Urteilens liegen auf drei Ebenen. 
An der Bildung eines ästhetischen 
Urteils sind zunächst die Erfahrungen 


Otto Eckmann: der schöne Entwurf — 
signiert 


aller Sinne (und nicht nur des Äuges) 
und die der Hand als Arbeitswerkzeug 
beteiligt. Zu einem Teil sind also ästhe- 
tische Urteile Ergebnis einer synästheti- 
schen Beziehung zum Gegenstand. 
Diese Beziehung hat sich menschheits- 
geschichtlich herausgebildet, ist abhän- 
gig von natürlihen Bedingungen (vor 
allem der Sonneneinstrahlung) und 
von langzeitig wirkenden sozialen Er- 
fahrungen (vor allem der Herausbil- 
dung menschlicher Arbeitsfähigkeit). 
Auf dieser Ebene sind wissenschaftlich 
quantifizierbare Aussagen zum Wahr- 
nehmungsverhalten als Voraussetzung 
ästhetischen Urteilens am ehesten mög- 
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Gottfried Semper: Funktionsanalyse 


lich. Sie zielen beispielsweise auf opti- 
male Wahrnehmungsbedingungen., 

Diese stabilsten Determinanten wer- 
den allerdings überlagert: Die Entfer- 
nung des ästhetischen Urteils von der 
sozialökonomischen Basis läßt leicht 
vergessen, daß solche Urteile wesentlich 
Produkte der Basis sind, in sie Epochen- 
erfahrungen eingehen, ebenso Erfah- 
rungen aus dem Stand von Arbeitstei- 
lung und Produktivität der Arbeit mit 
der darauf basierenden Struktur der 
sozialen Klassen und Schichten. 

Auf dieser Ebene sind Aussagen über 
vorhandene ästhetische Normen mög- 
lich und gesellschaftsprogrammatische 
Zielstellungen für ästhetisches Formie- 
ren und Rezipieren obleitbar. Eine 
dritte Ebene schließlich sind die indivi- 
duellen Erfahrungen, die auf Grund 
ihrer Differenziertheit die „Öffenheit” 
industrieller Produkte für individuelle 
Veränderungen und Anpassungspro- 
zesse stimulieren. 

Über Assoziationen, durch die bisher 
Unbekanntes mit bereits Erfahrenem 
verknüpft wird, werden olle diese De- 
terminanten aktualisiert und schlagen 
sich im ästhetischen Urteil nieder. Die 
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Alvar Aalto: Form aus der Linie 
entwickeln 


soziole Repräsentanz ästhetischer Sen- 
sibilität des Formgestalters entscheidet 
über die „Annahme" eines Produkts in 
allen Phasen des gesellschoftlichen Re- 
produktionsprozesses. Formgestalter 
werden mit dieser Bedingung auf wi- 
dersprüchliche Weise konfrontiert, wenn 
sie funktionale und formale Erfahrun- 
gen in das Produkt einbringen, die 
noch nicht massenhaft bewußt gewor- 
den sind. Formgestalter können Seis- 
mographen künftiger Bedürfnisse sein, 
soweit diese sich auf Gegenstände un- 
serer Umwelt und auf die Nutzbarkeit 
dieser Umwelt selbst beziehen. 

Öffentliche Produktkritik und ästheti- 
sche Erziehung auf seiten der Nutzer 
und ein wissenschaftliches Instrumenta- 
rium auf seiten der Formgestalter ver- 
mögen, diesen sich stets erneuernden 
Widerspruch auch immer wieder aufzu- 
heben. 


„Die Nutzeffekte der verschiedenen Ge- 
brauchsgegenstände, abgewogen un- 
tereinander und gegenüber den zu 


ihrer Herstellung nötigen Arbeitsmen- 
gen, werden den Plan schließlich be- 
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Die Zeichnung als Mittel der 
Verständigung und Selbsiverständi- 
gung: Der Formgestalter ver- 
gegenständlicht in Skizzen, Zeich- 
nungen und Modellen Wissen 
und Vorstellungen. 


Konrad Wachsmann: die Zeichnung als 
Strukturanalyse 
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Studentenarbeit (Berlin): Produktions- 
anweisung 


Alexander Rjabuschin: Vorgriff auf die 
Zukunft 
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Studentenarbeit (Halle): Formsuche vor 


stimmen", hatte Engels im Hinblick auf 
das Produzieren bei gesellschaftlichem 
Eigentum an den Produktionsmitteln 
geschrieben. 

Als „Nutzeffekte”, als nützlich müssen 
wir alles begreifen, was dazu dient, un- 
sere natürlichen und sozialen Existenz- 
bedingungen zu erhalten, sie erweitert 
zu reproduzieren, kurz: unsere Herr- 
schaft über sie auszudehnen. 

Ein solches Verständnis von Nützlich- 
keit und Schönheit führt ihre Gegen- 
überstellung ad absurdum, die auf dem 
bornierten Begriff des Nutzens als dem 
pragmatish Notwendigen und der 
Schönheit als Luxusbedürfnis beruht. 

Löst man sich von dieser Trennung 
des Nutzens von der Schönheit, begreift 
man zwangsläufig das Ästhetische als 
unmittelbaren Bestandteil des Ge- 
brauchswertes. 

Ein ästhetisches Verhältnis zwischen 
Gegenstand und Subjekt stellt sich 
nicht allein her über optimale Wahr- 
nehmungsbedingungen, die lediglich zu 
psychophysischem Wohlbefinden führen. 

Ein ästhetisches Verhältnis basieri 
auf dem sinnlichen Erfassen menschli- 
cher Leistungsfähigkeit in ihrem voll- 


” 
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dem Modellbau 


kommenen Ausdruck: dem Sichtbarwer- 
den funktionaler Beherrschung in der 
Form. Solcher Genuß setzt ein im Ge- 
brauch der Dinge oder durch das sinn- 
liche Begreifen der Funktion im umfas- 
sendsten Sinn, vermittelt durch Kkon- 
struktion, Material, Technologie. Benut- 
zen und Erkennen sind die beiden De- 
ästhetischen Genusses, 
wobei ein jeweils mehr oder weniger 
großer Anteil selbstgenügsamen Ge- 
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Gerhard Hempel: ergonomische 
Demonstration 


ästhetische Verhältnis zum Gegenstand 
ebenso bestimmt. Und: Besonders bezo- 
gen auf Umwelt, bereitet nicht nur das 
Wie des Gestalteten ästhetischen Ge- 
nuß, sondern auch das Was. Spuren 
ästhetischen Formierens in unserer Um- 
welt verweisen auf die Wertschätzung, 
die diese oder jene Umweltbereiche im 
gesellschaftlichen Rahmen genießen, 
Individuelle Identifikation mit gesell- 
schaftlichen Programmen und Zielen 
wird auf diese Weise sinnlich stimuliert. 
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Haushaltselektrik 


Neue elektrische Haushaltsgeräte stellt im folgenden ein Kollektiv vor, das für die Gestaltung dieser 


Geräte verantwortlich ist. 


Vom Kombinat Elektrogerätewerk Suhl, VEB Zentrallaboratorium Elektrogeräte Karl-Marx-Stadt, sind 
das Dr.-Ing. Wolfgang Müller sowie die Dipl.-Formgestalter Harald Meyer und Jochen Schmieder. 
Vom Atelier für Gestaltung Karl-Marx-Stadt sind das die Dipl.-Formgestalter Kurt Boeser, Horst 


Hartmann und Peter Schmidt. 


Haushaltsgeräte: 
Fur rationelles Arbeiten 


Fußbodenreinigung 


Kombigerät 


Für das Saug-Bohnern, Saug-kehren 
und Saug-Klopfen wurde ein kombinier- 
fühiges Fußbodenreinigungsgerät als 
Zusotzgerät für Staubsauger entwickelt. 
Zur Realisierung der verschiedenen 
Funktionen ist das Gerät nach dem 
Kassettenprinzip konzipiert. Das stellt 
im internationalen Maßstab ein Novum 
dar. 

Als gestaltbestimmende bzw. gestalt- 
beeinflussende Faktoren sind die Chas- 
sisbauart, die Zuordnung der Baugrup- 
pen Äntrieb, Stielanlenkung mit Saug- 
düse, Laufrolle mit Höhenverstellung 
und die Elemente der Kassettenbefesti- 
gung zum Chassis zu nennen. 

Besonders berücksichtigt sind die ge- 
brauchstechnischen Forderungen nach 
guter Handhabung, Beweglichkeit und 
einfachem Koppeln von Kassette und 
Antriebsteil. 

Durch die Gestaltung wurde außer- 
dem die Einheitlichkeit zum Handstaub- 
sauger H55 09/12 bzw. Bodenstaubsau- 
ger BS 05/06 hergestellt. Entsprechend 
der erforderlichen konstruktiv-technolo- 
gischen Lösung und unter Berücksich- 
tigung verschiedener technischer Prä- 
missen wurde in der Gestaltungsarbeit 
allerdings noch kein überzeugendes 
Optimum erreicht: Die vorhandene 
Reibradkonstruktion, Lage und Abmes- 
sungen des Motors sowie die Art und 
Weise der Luftführung bedingten eine 
umlaufende Wulst, die stirnseitig gro- 
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Ben Spalten und Absätze, ebenso auch 
die asymmetrische Anordnung des Kipp- 
gelenkes. Das Gerät ist dadurch in sei- 
ner Funktion als Zusatzgerät gestalte- 
risch zu stark differenziert, und auch die 
gestalterische Einheit von Kassette zu 
Antriebsteil überzeugt nicht. Eine ge- 
stalterisch bessere Lösung bleibt der 
Weiterentwicklung vorbehalten. 


En 
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Rationalisierung und Erleichterung der 
Hausarbeit stehen eng im Zusammen- 
hang mit der Hauptaufgabe des WVlll, 
Parteitages und sind eine wesentliche 
Voraussetzung zur Öptimierung sowie 
effektiven Verwendung des Zeitfonds 
jedes einzelnen und der gesamten Ge- 
sellschaft. Die Anstrengungen der Be- 
triebe im Kombinat VEB Elektrogeräte- 
werk Suhl einschließlich der Erzeugnis- 
gruppenbetriebe sind insbesondere 


darauf gerichtet, durch eine bedarfs- 
und qualitätsgerechte Entwicklung und 
Produktion von elektrischen Haushalts- 
geräten einen wirksamen Beitrag zur 
Realisierung dieses Ziels zu leisten, 

Im Prozeß der Forschung und Ent- 
wicklung sind daher Elektrohaushalts- 
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geräte mit hohen Gebrauchswerten so- 
wie hoher Qualität und Zuverlässigkeit 
zu entwickeln und rasch in die Produk- 
tion zu überführen. Mit der Einbezie- 
hung der Formgestaltung in den Ent- 
wicklungsprozeß werden neben den 
technisch-ökonomischen vor allem die 
ästhetisch-kulturellen Ziele realisiert. 
Ein höheres gestalterisches Niveau der 
Erzeugnisse aus dem Kombinat VEB 
Elektrogerätewerk Suhl einschließlich 
der Betriebe der Erzeugnisgruppe er- 
fordert künftig, die Gestaltungsarbei- 
ten noch stärker in den Prozeß der Lei- 
tung, Planung und Durchführung von 
Forschung und Entwicklung sowie Pro- 
duktion und Absatz zu integrieren. 
Die im folgenden vorgestellten Ge- 
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staltungsleistungen resultieren bereits 
aus einer guten interdisziplinären und 
auf den Forschungs- und Entwicklungs- 
prozeß abgestimmten Zusammenarbeit 
zwischen Formgestaltern, Konstrukteu- 
ren und Technologen des Kombinates 
VEB Elektrogerätewerk Suhl und des 
Ateliers für Gestaltung Karl-Marx-Stodt. 


Gestalter: Kurt Boeser 
Hersteller: VEB Elektrowärme Älten- 
burg 
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Fußbodenreinigung 
Universal- 
Fußbodenduse 


Besonderen Anteil an der Gebraucds- 
tauglichkeit des Staubsaugers hat der 
Komplex „Düsengestaltung”, Bei dieser 
neuen Fußbodendüse wurden strö- 
mungstechnische Besonderheiten be- 
rücksichtigt und daneben spezielle ge- 
stalterische Merkmale für den unter- 
schiedlichen Einsatz der Düse heraus- 
gearbeitet. 

Die Universal-Fußbodendüse als 
Hauptdüse für alle harten und textilen 
Bodenbeläge ist charakterisiert durch 
eine ein- und ausfahrbare geschlossene 
Bürstenleiste sowie durch eine spezielle, 
dem Bodenstaubsauger angepaßte, 
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vergrößerte Arbeitsbreite. Damit unter- 
scheidet sie sich wesentlich von anderen 
im Handel angebotenen Fußbodendü- 
seTrtl; 

Weitere Merkmale sind die allseitige 
Beweglichkeit des Düsengelenks (Dreh- 
Kipp-Gelenk) und eine flache Bau- 
weise (Trettaste, Klinke und Gelenkstut- 
zen sind auf einer Niveauebene ange- 
ordnet). Die geringe Arbeitshöhe der 
Düse trägt zur Gebrauchswerterhöhung 
bei. Der zusätzlich vorhandene äußere 
Kegel am Gelenk ermöglicht, die Düse 
direkt am Griffstück des Saugschlau- 
ches anzuschließen. 

Die Universal-Fußbodendüse wird 
wie das übrige Düsenprogramm aus 
Gründen der Zuordnung zu unter- 
schiedlich farbigen Staubsaugergehäu- 
sen in einem hellen, neutralen Farb- 
ton (Cremeweiß) ausgeführt. 


Gestalter: Horst Hartmann 


Hersteller: WEB Elektroinstallation 
Oberlind 
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Heizung 


Raumheizlufter 
RHL4 


Der Raumheizlüfter RHL 4 als Bestand- 
teil des Programmes der Haushaltskli- 
mageräte stellt eine Weiterentwicklung 
dar, die auf der Grundlage der bewähr- 
ten Baugruppen Motor-Gebläseein- 
heit und Heizung des RHL 3 durchge- 
führt wurde, 

Die flache Quaderform entspricht da- 
bei dem Funktionsprinzip des Tangen- 
tiallüfters. Das Gehäuse wird durch 
eine gestanzte Blechabwicklung mit 
Plastseitenscheiben und eingesetztem 
Frontraster gebildet. 

Ein wahlweiser Einsatz des Gerätes 
am Boden oder an der Wand unter ver- 
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schiedenen Neigungswinkeln ist durch 
die Tragebügel-Exzenterfuß-Kombino- 
tion möglich, Für Transport und Verpak- 
kung ist der Tragebügel versenkbar. 

Die Lüftungsraster entsprechen opti- 
malen Bedingungen der Sicherheit und 
des Luftdurchsatzes. 

Mit einem Drehschalter auf der Ober- 
seite können die Schaltstufen geregelt 
werden. Sinnbilder zeigen seine Schalt- 
stellung on. 


Gestalter: Peter Schmidt 
Hersteller: VEB Elektroinstallation 
Oberlind 


Von links nach rechts 
Standard-Elektroherd, Mittelklasse- 
Elektroherd, Spitzenklasse-Elektroherd 
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Speisenzubereitung 


Neue Typenreihe 
der Haushalts- 
elektroherde 


Diese Neuentwicklung stellt eine qute 
Synthese der Realisierung konstruktiv- 
technologischer, ökonomischer und ge- 
stalterischer Ziele dar. Ausgehend von 
einer auf die Belange des intecta-Kü- 
chenprogramms orientierten technisch- 
ökonomischen Zielstellung, wurde die 
Entwicklung der neuen Haushaltselek- 
troherde mit der Entwicklung der neuen 
Haushaltsgasherde abgestimmt. 

Die erzielte Einheitlichkeit der Mo- 
dule, Raster, Form, Oberflächen und 
Operativelemente ist Beispiel für eine 
gute Zusammenarbeit über die Kombi- 
nats- und Industriezweiggrenzen hin- 
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aus, Gleichzeitig wurden die Vorausset- 
zungen für volkswirtschaftlich optimale 
Kooperationsbeziehungen zwischen den 
Finalproduzenten der Elektro- und Gaos- 
herde und der Zulieferindustrie ge- 
schaffen. 

Von dem Grundgedanken ausge- 
hend, daß nicht eine Erzeugnisvielfalt, 
sondern ein gut gestaltetes Erzeugnis- 
sortiment mitdifferenzierten Gebrauchs- 
eigenschaften den heutigen Marktfor- 
derungen besser gerecht wird, entstand 
die neue Typenreihe der Haushaltselek- 
troherde mit insgesamt fünf Varianten 
in den Klassen Standard-, Mittelklasse- 
und Spitzenklasse-Elektroherd. Die 
Elektroherdreihe ist so konzipiert, daß 
sich die Herdvarianten im Ausstattungs- 
grad und damit im Gebrauchswert von- 
einander unterscheiden, basierend auf 
einem sinnvoll ausgewählten Grund- 
ausstaottungsgrad mit bereits hohem 
Gebrauchswert. So sind alle Kochplat- 
ten automatisch geregelt, und ihr Be- 
triebszustand wird durch Kontrolleuch- 
ten an der Schalterblende angezeigt. 

Die Elektroherde der Mittelklasse und 
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Spitzenklasse verfügen zusätzlich über 


Zeitschaltbaugruppen sowie über Ba- 


raum-Sichtscheiben, 

Bei der Gestaltung wurde insbeson- 
dere auf eine gute Übersichtlichkeit in 
der Zuordnung der Schalter zu den 
Kochplatten sowie auf eine eindeutige 
Information über den Betriebszustand 
der Kochplatten durch Anzeigeelemente 
Wert gelegt. Der Haushaltselektroherd 
ist nach wie vor in seiner Grobform ein 
konventioneller Kubus bzw. ein kasten- 
törmiger Speicher, der äußerlich geglie- 
dert ist in 

die Vorderfront mit horizontaler 
Teilung entsprechend den Baugruppen 
Schalterblende, Backraumtür und Ge- 
schirrfochblende: 

<= die aufsitzende Kochmulde mit 
Abdeckhaube; 

die seitlichen Mantelflächen. 

Die Kastenform des Elektroherdes 
bzw. des Schrankherdes, die sich inter- 
rational durchgesetzt hat, resultier‘ im 
wesentlichen daraus, daß der Elektro- 
herd 

ein integrierter Baustein der Kü- 
cheneinrichtung ist und als Quader 
eine optimale Raumausnutzung ermög- 
licht; 

- mit seinen abgekanteten bzw. 
tief gezogenen rechteckigen Blecen 
eine rationelle Fertigung ermöglicht. 

Der sich abzeichnende internationale 
Trend der Aufgliederung des Elektro- 
herdes in die Funktionsbaugruppen 
Kochmulde und Backraum führt zu ge- 
stalterisch besseren Lösungen im Er- 
scheinungsbilid und Gebrauchswert. 
Damit wird eine konsequentere Gestal- 
tungskonzeption verfolgt, die die ge- 
samte Kücheneinrichtung (Geräte und 
Möbel) als gestalterische Einheit be- 
trachtet und auch die Küchengroßge- 
räte voll integriert. 


Gestalter: Kurt Boeser 


Hersteller: VEB Industrieofenbau 
Egeln 
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Körperpflege 


Haartrockner 
LT 5 


Dieser Haartrockner ist ausschließlich 
für die individuelle Nutzung konzipiert. 

Das Gerät wird auf dem Kopf getra- 
gen und mittels Kammkranz sowie auf- 
geblasener Folienhaube fixiert. Dieses 
Prinzip ermöglicht eine relativ große 
Beweglichkeit im Bereich der Geräte- 
schnur bei gleichzeitigem Freisein bei- 
der Hände. 

Grundanliegen der Gestaltung ist 
hier eine relativ rationale, funktionsbe- 
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zogene Form, wobei in dieses Einzel- 
gerät Charakteristika eines Gestal- 
tungskomplexes elektromechanischer 
Körperpflegegeräte einfließen. Auf die- 
ser Basis wird eine eigenständige Form 
gegenüber vergleichbaren Geräten er- 
reicht. Gestalt und Abmessung der 
rotationssymmetrischen Plastkappe er- 
geben sich durch die Anordnung deı 
Hauptfunktionselemente Motor, Lüfter 
und Heizung, die auf möglichst kleinem 
Raum umschlossen werden, 

Die Abmessungen der Funktionsele- 
mente sind für die Stufung in der Ver- 
tikalen und für die Teilung in der 
Draufsicht bestimmend. Im aufgeblase- 
nen Gebrauchszustand ist die sechs- 
eckige doppelwandige Polyäthylenfoli- 
enhaube weitgehend der Rotationsform 
des Gerätes angepaßt. 

Bei der Gestaltung des Kabelschal- 
ters wurden vorrangig ergonomische 
Gesichtspunkte berücksichtigt, Seine 
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Beilage zu Heft 2/1975 


DEWAG Leipzig Regiegruppe AKA ELECTRIC I1l-18-59 Fp 120-74 
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Gehäusegröße ist hauptsächlich durch 
den vorgegebenen Schalter bestimmt. 


Gestalter: Jochen Schmieder, Harald 
Meyer 

Hersteller: WEB Elektrogeräte Bad 
Blankenburg 
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Unverkennbar 
AKA ELECTRIC ® 


Eine Gestaltungskonzeption, vorgestellt von Siegfried H. Begenau 


Ein geordnetes, prägnantes Erschei- 
nungsbild, dos allen Äußerungen ein- 
deutig und unverwechselbar Form gibt, 
wird immer mehr wesentliche Bedin- 
gung für das Auftreten von volkseige- 
nen Betrieben und Warenzeichenver- 
bänden. „Erscheinungsbild" steht hier- 
bei für einen Begriff, für den auch die 
Begriffe Betriebsgesicht, Rufbild, image 
(engl.: corporate identity program oder 
corporate image) gebraucht werden. 

Die VVB Elektrische Konsumgüter 
(VVB EK) und der Woarenzeichenver- 
band Elektrogeräte der DDR e. W. 
(WZV EG) haben nun Grundsätze zur 
sozialistischen Marktkommunikation mit- 
tels der Kollektivmarke AKA ELECTRIC 
in einem Manual mit 98 Seiten Umfang 
herausgegeben. 

Es ist erweiterungs- und ergänzungs- 
fähig, um dem Prozeßcharakter der 
Durchsetzung einer Gestaltungsgrund- 
haltung für Werbung, Öffentlichkeitsar- 
beit und Produktionspropaganda ge- 
recht zu werden, 

Das Ziel dieses Vorhabens: „Entwick- 
lung und Durchsetzung eines einheit- 
lichen Werbestils im gesamten Wir- 
kungsbereich vonVVB EK und WZV EG", 
vor allem „im Hinblick auf die Funktion 
der Werbung als Faktor der Absatrra- 
tionalisierung und der dokumentieren- 
den Bedeutung und Geschlossenheit 
des sozialistischen Wirtschaftsverban- 
des." Die „Gestaltungsgrundsätze AKA 
ELECTRIC" sind in drei Hauptabschnitte 
gegliedert: Grundgedanken zur Schaf- 
fung und Wahrung eines einheitlichen 
Werbestils, charakteristische Werbekon- 
stanten der AKA ELECTRIC-Werbung 
sowie Anwendungsbeispiele, 

In einer Schlußbemerkung ruf: die 
Abteilung Marktvorbereitung der VVB 
EK, die in weitgehender Personalunion 
zugleich die Arbeitsgruppe Offentlich- 
keitsarbeit des WZV EG darstellt, alle 
Beteiligten zur Unterstützung und Wei- 


terführung des Vorhabens auf. Für die 
Begutachtung aller AKA ELECTRIC-Ge- 
staltungen ist ausschließlich diese Ein- 
richtung zuständig. Die Beauftragung 
einer Regiegruppe AKA ELECTRIC bei 
der DEWAG WERBUNG Leipzig || gibt 
den Betrieben die Gewißheit, Werbe- 
mittel zu erhalten, die den Empfehlun- 
gen der Grundsätze entsprechen. Durch 
diese Planung und Organisation ist 
der Entscheidungsraum für ausführende 
Gestalter vorgezeichnet, Entwurfs- und 
Herstellungszeiten werden durch Wie- 
derverwendung und Baukastensystem 
reduziert. Das erhöht die Aktualität von 
Werbemitteln und senkt die Kosten. 
Gut gestaltet und sinnvoll eingesetzt, 
verbessern Konstanten und Standards 
die Aktualität des werblichen Auftre- 
tens. 

Als Konstanten sind definiert das 
Wortbildzeichen AKA ELECTRIC mit sei- 
nen Variationen, Farben und Farb- 
zusammenstellungen (darunter die 
Grundfarbe der Geschäftsausstattung), 
Formate, Schriftarten, Musik („Leitme- 
lodie"). Auch der Textstil wird als be- 
sondere Komponente diesen Konstan- 
ten zugezählt; doch bleiben Aussagen 
über letzteren so unverbindlich, daß sei- 
ne Charakteristika kaum faßlich werden. 

Anwendungsbeispiele — einige da- 
von auf diesen Seiten — verdeutlichen, 
mit welcher erfreulichen Folgerichtigkeit 
das selbstgeschaffene Gesetz respek- 
tiert und maßvoll flexibel gehalten wird. 

Für die grafischen Entwürfe der Wer- 
bemittel ist ein Gestaltungsraster fest- 
gelegt, dessen Gliederung eine Teilung 
der Seite in drei Spalten und drei Zei- 
len, also neun Quadrate, bewirkt. 

Für Prospekte der Produktgruppen 
Leuchten, Fahrzeugelektrik und galvo- 
nische Elemente wurde ein zweites Rao- 
stersystem in die Gestaltungsstandards 
aufgenommen: Teilung in vier Quadra- 
te (also 2/2), 
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Wie komplex das einheitliche Auftre- 
ten „durch konstante Verwendung der 
Elemente” verstanden wird, beweisen 
die Herausgeber durch ihre Vorschrif- 
ten für Katalog- und Prospekttypen, 
Plakate und verwandte Werbemittel, 
Werbung an Brücken, Bauzäunen und 
ähnlichen Werbeträgern, werbliche Nut- 
zung von Fahrzeugen, Preisschilder, 
Dekorationselemente und Ausschnei- 
debogen sowie Gestaltungsstandards 
für Werbekurzfilme. 

Sorgfältig wurden auch Gestaltungs- 
richtlinien für Verpackungen, Woren- 
kennzeichnungen, Etiketten und Bedie- 
nungsanleitung, Geschäftsausstattung, 
Werbegaben, Messestandgestaltungen 
und nichtkommerzielle Ausstellungen 
erarbeitet. 

Bei aller praxisorientierten Darstel- 
lung des gegenwärtigen Planungs- und 
Gestaltungsniveaus wird das Erreichte 
mit sachlichen Vorbehalten angeboten. 
Sie beziehen sich vorwiegend auf die 
Tatsache, daß die Ausarbeitung nicht 
auf „endgültig werbemethodisch, sozio- 
logisch und marktforscherisch fundier- 
ten Analysen über Funktionsträger, 
Werbeobjekte, Absatz- und Bedarfsbe- 
dingungen, Umworbene, Wettbewerber 
usw. aufbauen kann”. Man darf hin- 
zufügen: sicherlich auch nicht auf fun- 
dierten kulturwissenschaftlichen und 
ästhetischen Standpunkten. Es ist min- 
destens einen Disput wert, ob Gestal- 
tungen von Betriebszeitungen, Wand- 
zeitungen, Wettbewerbsaufrufen, ob 
OÖffentlichkeitsarbeit und Produktions- 
propaganda dem Werbestil unterzu- 
ordnen sind. Die Autoren entziehen 
sich hinsichtlich dieser Behauptung der 
Beweisführung mittels darauf ange- 
wendeter Gestaltungsgrundsätze. Be- 
weise fehlen also vollständig, sicher 
auch deshalb, weil die Verfasser min- 
destens das Gefühl dafür hatten, daß 
diese Gedanken mehr dem verständli- 
chen Wunsche nach Vollständigkeit 
einer Grundsatzerklärung entsprangen 
ols Sachverhalten, die vertretbar sind. 

Diese notwendigen kritischen Be- 
merkungen zu einem vielversprechen- 
den Arbeitsmaterial mindern nicht das 
Verdienst, konstruktiv einen Weg be- 
schritten zu haben zur beträchtlichen 
Erhöhung der Effektivität werblicher 
Gestaltung innerhalb einer VWVB und 
eines Wearenzeichenverbandes. Dies 
bleibt nachahmenswert. 
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Werbekonstante ist der Schriftzug 
AKA ELECTRIC, relativ selbständiges 
Element darin der einprägsame Pfeil. 
Das Wortbildzeichen ist kombinierbar 


rechts 

Die Vorzugsfarbe Grün ist von einer 
Farbreihe abgehoben, die Asso- 
ziationen zu Licht, Wärme, Fröhlichkeit 
erlaubt. Gleichzeitig fungiert Farbe 
als Örientierungshilfe (z. B. Messe), 
als Unterscheidungsmerkmal und 
Verkettungsfaktor. 


unten 

AKA ELECTRIC-Haus: aus dem Pfeil 
gebaut und durch Form wie Farbe auf 
Assoziationen zielend, „wie modernes 
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Leben und Wohnen, industrielle 
Bauweise, neuzeitliche Stadtagestaltung, 
Hausgemeinschaft, ferner auch 

...„ Fröhlichkeit und Lebensfreude" 


mit Texten und Pfeilreihen zum 
gerichteten Blickfang. 


Der Pfeil kann sich zum Kreispfeil- 
zeichen entwickeln und einzeln wie in 
der ornamentalen Gruppierung wirken. 


AKA ELECTRIC 


AKAS-ELECTRIC" 
| u 


AKA=> ELECTRIC? — > > AKASELECTF 


nieae 


J ...in jedem Haus zu Hause: 


beliebt sein, sich zu Hause fühlen, 
überall zu finden — beziehungsreicher 
Wortklang für elektrische Haushalts- 
geräte und Leuchten 
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Haushaltselektrik 


Mehr Licht bei Leuchten 


AIF-Mitarbeiter Ludwig Kellner zur Sortimentsentwicklung 


von Leuchten 


Anläßlich der Binnenhandelsmesse 1974 
fand in Leipzig eine Konferenz zur 
„Entwicklung der Leuchtenindustrie der 
DDR zur besseren Versorgung der Be- 
völkerung und Lösung der Exportauf- 
gaben” statt. Das auf dieser Konferenz 
vom Staatssekretär des Ministeriums 
für Elektrotechnik und Elektronik, Karl 
Nendel, gehaltene Grundsatzreferat 
enthielt das Entwicklungsprogramm des 
DDR-Leuchtenbaus bis 1980: Das Auf- 
kommen an Wohnraumleuchten wird 
sich im Zeitraum von 1975 bis 1980 na- 
hezu verdoppeln ; 25 Prozent des Wohn- 
raumleuchtenangebots 1980 sollen in 
der Güteklasse Q gefertigt werden. Das 
entspricht etwa der Hälfte des derzei- 
tigen Gesamtaufkommens. Die übrige 
Produktion soll in der Güteklasse 1 er- 
folgen. 

Die Tragweite dieser Zielstellung wird 
erst bei Kenntnis des gegenwärtigen 
Standes und der bisherigen Entwicklung 
unserer Leuchtenindustrie deutlich: 

Die Wohnraumleuchtenproduktion 
der DDR ist in fünf zentral und über 50 
territorial geleitete Betriebe zersplittert. 
Die relativ gut ausgestatteten Betriebe 
des Kombinates VEB Leuchtenbau Leip- 
zig bestreiten dabei etwa die Hälfte 
des Gesamtaufkommens. Das gestalte- 
rische Niveau dieser Erzeugnisse liegt 
entsprechend den besseren technischen 
Voraussetzungen meist weit über dem 
der territorial geleiteten Leuchtenindu- 
strie, 

Eine Grenze für ästhetische Spitzen- 
leistungen ergibt sich gegenwärtig zum 
Beispiel auch durch die Situation beim 
Beleuchtungsglas. Das Aufkommen on 
Beleuchtungsglas besteht zu 20 Prozent 
aus manuell und 80 Prozent aus ma- 
schinell auf Verpackungsglasautomaten 
hergestellten Gläsern. Für die Produk- 
tion von Beleuchtungsglas entwickelte 
und geeignete Automaten kommen ge- 
genwärtig noch nicht zum Einsatz. Die 
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derzeitigen Automatengläser von Ver- 
packungsglasautomaten sind in den 
Gestaltungsmöglichkeiten bezüglich Vo- 
lumen, Proportion, Oberflächenstruktur 
und Farbe stark eingeschränkt. Das An- 
gebot an diesen Gläsern ist durch eine 
bedrückende Monotonie der Formen, 
Größen, Dekore und Anwendungsmög- 
lichkeiten gekennzeichnet. Die Qualität 
der Oberflächen und Farben ist für Be- 
leuchtungszwecke nicht ausreichend, 
Die Möglichkeiten einer optimalen Ge- 
staltung von Beleuchtungsgläsern sind 
als Folge einer über zehnjährigen Ver- 
nachlässigung der Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit im Beleuchtungs- 
glaskombinat Görlitz nicht ausgeschöpft 
worden. Die Entwicklung neuer Glas- 
formen geschah sporadisch. 

Bis 1973 ist die Leuchtenentwicklung 
insgesamt durch Massenentwicklungen 
und -musterungen gekennzeichnet, Bei 
einem Gesamtvolumen von etwa 1200 
Typen wurden jährlich etwa 400 Typen 
neu gemustert; das bedeutet bis auf 
wenige Ausnahmen einen totalen Sor- 
timentsumschlag in drei Jahren. 

Daß sich diese Entwicklungspraxis 
der großen Stückzahlen negativ auf den 
Einfallsreichtum der Gestalter auswirk- 
te, ist nicht verwunderlich, Dazu muß 
man in Betracht ziehen, daß die Be- 
triebe gar nicht in der Lage sind, ihren 
Werkzeugpark alle drei Jahre zu erneu- 
ern. Detailveränderungen, Umbestük- 
kungen und Neukombinationen vor- 
handener Bauteile bestimmten deshalb 
wesentlich den Charakter der Neuent- 
wicklungen. 

Die Folgen dokumentieren sich ge- 
genwärtig noch im Angebot unserer 
Fachgeschäfte, das den gewachsenen 
ästhetischen Ansprüchen der Bevälke- 
rung nicht gerecht wird. 

Auf einer gemeinsamen Sortiments- 
einschätzung der beiden Ämter ASMW 
und AlF gemeinsam mit dem Handel 
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und der Leuchtenindustrie im April 1973 
wurde festgestellt, daß lediglich etwa 
ein Achtel der Erzeugnisse den Quali- 
tätsanforderungen genügte. 

Zur Binnenhandelsmesse 1974 ent- 
sprach immer noch knapp die Hälfte 
der Exponate nicht den gestalterischen 
Mindestanforderungen. Das Angebot 
der Leipziger Herbstmesse 1974 zeigte 
bereits ein durchschnittliches bis gutes 
gestalterisches Niveau; etwa 70 Prozent 
der Exponate wurden als qut einge- 
schätzt, Diese positive Entwicklung ist 
mit der Vergabe von drei Goldmedail- 
len an Betriebe des Leuchtenbaus ge- 
würdigt worden. Sie ist nicht zuletzt auf 
eine grundlegende Veränderung in der 
Forschungs- und Entwicklungstätigkeit 
des Kombinates VEB Leuchtenbau Leip- 
zig zurückzuführen: Die kurzzeitige 
Massenentwurfsarbeit wird abgebaut, 
an ihre Stelle tritt eine zielgerichtete, 
langfristig orientierte Entwicklungstätig- 
keit, deren Beginn in den Ergebnissen 
des Leuchtenwettbewerbs von 1973 und 
des Automatenglaswettbewerbs von 
1974 sichtbar wurde. Die Preisträger 
dieser Wettbewerbe waren fast aus- 
schließlich Gestalter der Zentralen Ent- 
wicklungsabteilung des Kombinates 
VEB Leuchtenbau Leipzig. Die bei einer 
solchen Qualität der Entwicklungsarbeit 
natürlicherweise anfallenden Probleme 
sind durch eine weitere Qualifizierung 
der Zentralen Entwicklungsabteilung 
des Kombinates VEB Leuchtenbau Leip- 
zig zu bewältigen. 

Die inzwischen weitgehend realisier- 
ten Entwürfe der beiden Preisträger 
des Leuchtenwettbewerbs werden auf 
diesen Seiten vorgestellt: In beiden Fäl- 
len handelt es sich um Baukastensy- 
steme mit hohem Standardisierungs- 
grad. Durch die geringe Anzahl von 
Grundelementen bedingt, sind nicht 
alle Einsatzmöglichkeiten bzw. vorge- 
schlagenen Kombinationen von gleicher 
funktioneller und ästhetischer Qualität. 
Ihr unbestreitbarer Vorteil jedoch liegt 
in der rationellen Fertigung eines viel- 
fältigen Leuchtensortimentes in hohen 
Stückzahlen, 

Auf der Grundlage des Wohnungs- 
bauprogramms bis 1990 entstand im 
Kombinat VEB Leuchtenbau Leipzig 
eine langfristige Erzeugnisentwicklungs- 
konzeption für Wohnraum- und Zweck- 
leuchten. Sie analysiert die zukünftigen 
(Fortsetzung 5. 21) 
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1/3 2/4 vermieden werden, und eine Dreipunkt- 


Mit einer Goldmedaille zur Leipziger Tischleuchten: Kennzeichnend für diese aufhängung des Reflektors würde ihn 
Herbstmesse 1973 wurden diese Tisch- Leuchten ist der variable Einsatz besser zentrieren. 
leuchten und Krönen aus einem verschiedener Grundelemente. Die F 
Sortiment des VEB Leuchtenbau Abschirmungen können aus Glas oder Hängeleuchten für Kopfspiegel- und 
Lengefeld ausgezeichnet. An ihnen Metall sein, Der Fuß wird entweder (Fortsetzung 5. 20) 
zeigen sich erstmalig die Ergebnisse galvanisiert oder farbig lackiert. Als 
einer neuen Arbeitsmethodik der Zen- Lichtquelle dienen Allgebrauchslampen. 
tralen Entwicklungsabteilung im Gestaltung: Gestalterkollektiv der 
Kombinat VEB Leuchtenbau Leipzig, Zentralen Entwicklungsabteilung im 
Gestalter: Heidrun Randel Kombinat VEB Leuchtenbau Leipzig 


Hersteller: Kombinat VEB Leuchten- 
bau Leipzig 
5i6 
Deckenleuchten mit Kopfspiegellampen: 
In Verbindung mit dem Reflektor 
bringen Kopfspiegellampen eine 
erhebliche Gebrauchswerterhöhung. 
Sie geben ein gerichtetes und blend- 
freies Licht. Nachteilig wirkt sich bei 
dem gezeigten Modell allerdings die 
starke Einsicht in die Lompentassung 
aus, sichtbare Schrauben könnten 


Si. 


m SLUB hitpı/'digital.s scan deiidiNEso1728-19750020123 gefördert von der DF G 


Wir führen Wissen. Fo KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


(Fortsetzung von 5. 19) 
Allgebrauchslampen in 


verschiedenen 


Forben: Die hier als Abschirmung 
wirkenden gsechwungenen Teile 
kehren bei Tischleuchten als Füße 


wieder. Bei der Hänge 


leuchte im 


Vordergrund hängt die Kopfspiegel- 
lampe allerdings zu tief; sie blendet 


dadurch. 
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8/11/13/14 
Diese dreh- und verschiebbare Wand- 
leuchte des VEB Wohnraumleuchten 
Berlin erhielt wegen ihres hohen 
Gebrauchswertes und dem geschickten 
konstruktiven Aufbau eine Gold- 
medaille zur Leipziger Herbstmesse 
1974, Die farbig lackierte Stahlblech- 
kugel gestattet das Einordnen in 
unterschiedliche Funktionszonen der 
Wohnumwelt. 

Gestaltung: Werksentwurf 
9/12 
Leuchten aus dem Baukasten: Dieser 
Kollektiventwurf aus der Zentralen 
Entwicklungsabteilung des Kombinates 
VEB Leuchtenbau Leipzig wurde im 
VEB Leuchtenbau 1973 mit einem 
2, Preis honoriert. Es ist ein Baukasten- 
system von Wohnraum- und 
Repräsentativleuchten mit hohem 
Standardisierungsgrad für den Einsatz 
von Allgebrauchs- und Kopfspiegel- 


BE 3 [eidN6501729-19750020124 


KULTUR 


lampen. Die Abschirmungen bestehen 
aus Glas und Blech. 

Der unbestreitbare Vorteil solcher 
Baukästen liegt in der rationellen 
Fertigung eines vielfältigen Leuchten- 
sortimentes in hohen Stückzahlen. 

Es sind allerdings nicht alle Einsatz- 
möglichkeiten bzw. Kombinationen von 
gleicher funktioneller und ästhetischer 
Quolität. Zum Beispiel bewirken die 
geringe Anzahl von Grundelementen 
und die Reduzierung auf wenige 
Kreisbögen, daß einige Leuchten etwas 
grob und spannungslos erscheinen. 

Gestaltung: Gestalterkollektiv der 
Zentralen Entwicklungsabteilung im 
Kombinat VEB Leuchtenbau Leipzig 

Hersteller: Kombinat VEB Leuchten- 
bau Leipzig 
10 
„Wohnraumleuchten zur Erreichung von 
Behaglichkeit mit modernen gestal- 
terischen Mitteln” — Unter diesem 
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Thema entstand ein Sortiment von 
Tisch- und Hängeleuchten für den 
VEB Wohnraumleuchten Adorf. 
Variabilität ergibt sich durch Reihung 
der aus Edelholzabfällen der Musik- 
instrumentenindustrie hergestellten 
Grundelemente sowie durch unter- 
schiedliche Abschirmungen aus natur- 
farbigen Grobtextilien und opal 
überfangenen ätzmatten Gläsern, 
Sowohl das weitgehend roh gelassene 
Material als auch die voluminösen 
Formen bilden eine gute gestalterische 
Einheit. Dos Sortiment wurde zur 
Leipziger Herbstmesse 1974 mit einer 
Goldmedaille ausgezeichnet. 
Gestaltung: Zentrale Entwicklungs- 
abteilung des Kombinates 
VEB Leuchtenbau Leipzig, 
Rita Poernig 


(Fortsetzung von 5. 18) 

Beleuchtungsaufgaben in den einzel- 
nen Funktionszonen der Wohnumwelt 
sowie die Entwicklungstendenz der un- 


terschiedlichen Leuchtentypen, des 
Werkstoffeinsatzes und des Bedarfes 
an Wohnraum- und Zweckleuchten. Im 
Ergebnis dieser Analysen sind konkrete 
Forderungsprogramme an die Zuliefe- 
rer und Ratiomittelproduzenten erar- 
beitet worden. Von der termin- und 
qualitätsgerechten Erfüllung dieser For- 
derungsprogramme wird im wesentli- 
chen das Erreichen der anfangs ge- 
nannten Hauptziele abhängen. Aber 
ebenso wird es abhängen von einer 
Qualifizierung der Leitungs- und Pla- 
nungstätigkeit im Kombinat VEB Leuch- 
tenbau Leipzig sowie in der Erzeugnis- 
gruppenarbeit. Das vom Ministerium 
für Elektrotechnik und Elektronik erar- 
beitete Programm setzt die Maßstäbe. 
Die Effektivitätssteigerung der Arbeit in 
der zentralen Entwicklungsabteilung 
des Leuchtenbaus, deren personelle 
Kapazität in der DDR einmalig sein 
dürfte, ist eine Verpflichtung zur Erfül- 
lung dieser Aufgabe. 


Haushaltselektrik 


Ein Versuch, Gesetzmäßigkeiten der Gestalt- und 


Funktionsentwicklung aufzuzeigen. 


Aus einem Vortrag, den Alfred Hückler im Rahmen des 
Messekolloquiums der KDT „Entwicklungstendenzen 
elektrotechnischer Konsumgüter" im September 1974 


in Leipzig hielt. 


Zwischen kompakt und 
anthropologisch 


Längst ist die Formgestaltung eine feste 
Qualitätskomponente in der Planung 
und Entwicklung elektrischer Haushalts- 
geräte. Und es ist wohl nicht übertrie- 
ben, wenn man die Breitenwirkung 
formgestolterischer Arbeit weitestge- 
hend auf die Erzeugnisgruppe Haus- 
haltsgeräte zurückführt. Seit knapp 20 
Jahren kann man grundsätzlich bedeu- 
tende Lösungen im Sinne der industri- 
ellen Formgestaltung auf diesem Ge- 
biet verfolgen, In dieser verhältnismä- 
Big kurzen Zeitspanne konnte sich das 
Wirken der Formgestalter in drei unter- 
scheidbaren, sich überlappenden Ent- 
wicklungsphasen verdeutlichen: 


Die erste Phase (1950 bis 1955) führte 
in den besten Lösungen zu einem Er- 
scheinungsbild „aus einem Guß”, das 
als formales Selbstverständnis der Pro- 
dukte, als ihre endlich notwendige 
Selbstidentifizierung anzusprechen war. 
(Von rühmlichen Ausnahmen abgese- 
hen, war die Formenwelt der Haus- 
haltsgeräte bis dahin durch formale 
Unsicherheit, durch unorganische Addi- 
tion von Bestandteilen und durch ge- 
borgte Formen gekennzeichnet. Zwei- 
fellos war dieser Zustand vor allem 
eine Folge ungeklärter Grundfragen 
der Gestaltung.) Weiterhin zeigte die- 
ser Abschnitt gegenüber früheren Ent- 
wicklungen ein stärkeres Einbeziehen 
ergonomischer Gesichtspunkte. Man 
berücksichtigte in begrenztem Umfange 
auch bereits ein formales und modula- 
res Anpassen an die gegenständliche 
Arbeitsumwelt „Haushalt”. Der Schwer- 
punkt lag jedoch in der eigenständi- 
gen, zeitbezogenen und von stilisti- 
schen Vorurteilen freien Entwicklung der 
objektiven, dem Wesen der zu gestal- 
tenden Produkte entsprechenden Struk- 
tur. Es war das Ende der Vor- und 
Frühgeschichte elektrischer Haushalts- 
geräte als „elektrifizierte Geräte". Do- 
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mit verbunden waren solche Struktur- 
festlegungen, die aus den unmittelbar 
nützlichen wie den sinnlich-sinnhaften, 
also ästhetischen Beziehungen der Nut- 
zer zum Haushaltsgerät entstanden. 
Frei von künstlicher Veralterung gelan- 
gen langzeitig gültige Formen, die zu- 
mindest mit der physischen Standzeit 
übereinstimmten, Hierin bestand die 
eigentlich große Leistung dieses Zeit- 
abschnittes. 


Die zweite Phase (1955 bis 1970) - 
sich mit der ersten überlappend - 
stellte sich durch die gestalterische Auf- 
arbeitung der Arbeitsmittelensembles 
dar; noch orientiert nach räumlicher 
Gliederung. Die modulare Koordination 
innerhalb solcher Ensembles begleitete 
oder bedingte sogar diese Aufarbei- 
tung. Insgesamt wurde das in der er- 
sten Phase gesammelte und gesicherte 
Erfahrungsgut der Formgestaltung auf 
einer höheren Ebene verbreitert. 


Die dritte Phase (1970 bis heute) ist 
durch den Versuch gekennzeichnet, die 
Lebensprozesse „„Haushalt" neu zu be- 
stimmen, die „klassischen" Ensemble- 
bildungen aufzulösen und Neuzusam- 
menstellungen nach Funktionsbereihen 
vorzunehmen. Hier fördern nicht nur 
sich verändernde Lebensbedürfnisse, 
sondern auch neue technologische Be- 
dingungen der Lebensprozesse im 
Wohnbereih solche Umwälzungen in 
der Gestaltung. 

In der sozialistischen Gesellschaft 
entwickeln sich neue Verhaltensweisen 
aus, etwa durch die veränderte Stel- 
lung der Frau, aus denen sich vielfäl- 
tige Konsequenzen auch für die Ge- 
staltung des gegenständlichen Milieus 
im Haushalt ergeben. 

Während sich verschiedene Branchen 
naiv oder bewußt auf verschiedene Mo- 
dewellen in der Produktgestaltung ori- 
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entieren, kann man glücklicherweise bei 
elektrischen Haushaltsgeräten im gan- 
zen eine gute Gestaltentwicklung be- 
öbachten, die damit den Beweis liefert, 
daß durch gute Gestaltung hohe Ge- 
brauchswerte und ökonomischer Erfolg 
möglich sind. 

Die heute aktuellen Formen elektri- 
scher Haushaltsgeräte lassen sich in- 
nerhalb der Funktionsbereiche auf sehr 
wenige Grundstrukturen zurückführen. 
Dies ist ein Ergebnis des langen Reife- 
prozesses, in dem sich beständige und 
aufeinander abgestimmte Teilfunktio- 
nen im Wohnprozeß herausbildeten 
und relative Bestlösungen der physikao- 
lisch-technischen Arbeitsprinzipe und 
der Bauweisen entstanden, Technologi- 
sche Veränderungen bestimmen Modi- 
fikationen bewährter Strukturen. Das 
gilt noch mehr für Werkstoffe. Die Form- 
gestaltung der erwähnten ersten Phase 
war in bedeutendem Umfange nur 
durch den konsequenten materialge- 
rechten Einsatz von Plastwerkstoffen 
und die Anwendung der Leichtbauprin- 
zipien möglich. Es versteht sich von 
selbst, daß für ähnliche Bedingungen 
der Produktion und der Anwendung 
elektrischer Haushaltsgeräte ähnliche 
Lösungen entstehen müssen. Die Infla- 
tion von Modifikationen, also von Aus- 
führungen, die keine echten Varianten 
sind, hat meist keine echte Bedürfnis- 
grundlage. 

Jeder kann heute die einprägsamen 
und wesentlichen Gestaltmerkmale 
elektrischer Haushaltsgeräte skizzieren. 
Diese sind durch dauerhafte technisch- 
physikalische Arbeitsprinzipe mit den 
ihnen eigenen geometrischen Struktu- 
ren, aber auch durch die geometrischen 
Invarianten der gebrauchsbezogenen 
Arbeitsbedingungen der technologi- 
schen Prozesse im Haushalt, gekenn- 
zeichnet. 

Welche Veränderungen sind nun in 
den nächsten Jahren zu erwarten? 

Sicher wird die ergonomische Anpas- 
sung, verbunden mit verbesserten, das 
heißt vor allem verkleinerten Äntriebs- 
möglichkeiten, weiterentwickelt werden. 
Das ist besonders bei den leistungsver- 
stärkten Haushalts-Handgeräten zu er- 
warten, Trotz gegenteiliger Behauptung 
der Werbung sind heute die Erzeug- 
nisse dieser Gruppe in ihrer Leistung 
und sensomotorischen Anpassung on 
den Menschen nicht optimal gestaltet. 
Das Auflösen und teilweise gänzliche 
Ersetzen fester mechanischer Getriebe- 
aufbauten durch flexibel positionier- 
bare elektrisch oder pneumatisch ge- 
koppelte Baugruppen wird erst eine 
vollkommenere Anpassung an den 
Menschen ermöglichen. Vieles, was be- 
reits im modernen Werkzeugmaschinen- 
bau an menschgemäßer Gestaltung, 
besonders hinsichtlich optimierter Betä- 
tigungszonen, erreicht werden konnte, 
ist für den Bereich der Haushaltsgeräte 
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zum großen Teil noch nachzuvollziehen. 

Eine grundlegende Wende im Er- 
scheinungsbild elektrischer Haushalts- 
geräte ist erst durch eine grundsätzlich 
veränderte Technologie der Haushalts- 
prozesse (wie zum Beispiel in der Spei- 
senvorbereitung, Zubereitung usw.) und 
durch neue Wirkprinzipe für die Ar- 
beitsmittel zu erwarten. Ich sehe den 
ersten Anlaß für den wesentlicheren an. 
Nicht nur neue Verkettungsbedingun- 
gen der einzelnen Aktivitäten und der 
zugeordneten Arbeitsmittel im haus- 
haltsbezogenen Lebensprozeß, sondern 
die sich verändernden Bedürfnisse wer- 
den hier vor der Wahl der Wirk- und 
Arbeitsprinzipe Entscheidungen bestim- 
men. Da es sicher ist, daß Bedürfnisse 
sich nur mit wondelnden gesellschaftli- 
chen Verhältnissen bzw. Bedingungen 
verändern, kann es hier keine, zumin- 
dest im großen Zusammenhang, gleiche 
Entwicklung der Erzeugnisse in der so- 
zialistischen und kapitalistischen Welt 
geben. 

Praktisch bedeutet das für die Vor- 
aussage der Formentwicklungen, daß 
erst die gesamte „Strecke" zugeordneter 
Teilprozesse konzipiert werden muß und 
danach die Arbeitsmittel neu definiert, 
technisch-physikalisch bestimmt und 
dann gestaltet werden müssen. Für die 
Gestaltung von Geräten zur Speisen- 
zubereitung sind also, beginnend mit 
den neuen Möglichkeiten der Nah- 
rungsmittelherstellung, des Transportes 
und der Verteilung, bis hin zur Abfall- 
beseitigung im privaten wie im gesell- 
schaftlichen Rahmen, der auf den Haus- 
halt abzubildende Teilbereich zu be- 
stimmen und die daraus folgenden for- 
malen Bedingungen abzuleiten. Dabei 
werden sich nicht durch lange Reifepro- 
zesse aufwendige und eigentlich gar 
nicht notwendige Arbeitsmittel von vorn- 
herein umgehen lassen, wie etwa die 
Küchenmaschine. Die neue Technologie 
des Gesamtprozesses ermöglicht dann 
auch, viel leichter herkömmliche Wirk- 
prinzipe durch neue zu ersetzen. 

Noch bedeutender als heute wird 
meines Erachtens eine Bedürfniskate- 
gorie für die Gestaltung elektrischer 
Haushaltsgeräte werden, die nicht vor- 
dergründig das nützlich Zweckhofte 
enthält, Es sind Bedürfnisse nach höhe- 
rem Genuß bei der Verwendung tech- 
nischer Hilfsmittel, ohne deren Anwen- 
dung in irgendeiner Weise negativ zu 
empfinden. Ich gehe sogar soweit, ge- 
wisse „kulthafte” Bedürfnisse anzuspre- 
chen, ohne damit etwa einem Produkt- 
Fetischismus das Wort reden zu wollen. 
Jedem werden solche Gestaltungsan- 
forderungen durch den Hinweis auf die 
zeremonielle Bedeutung des Kaffeetrin- 
kens anschaulich, Dieser Fall versinn- 
bildlicht auch stellvertretend, daß nicht 
immer eine „nebenwirkungsfreie" tech- 
nische Perfektion, wie Geräuschfreiheit, 
Geruchsfreiheit und die undurchsichtige 
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Wirkungsweise innerhalb eines „schwar- 
zen Kastens”, für diese Erzeugnisgruppe 
wünschenswert ist. Auch das spieleri- 
sche Moment wird bedeutender, viel- 
leicht auch als gemeinschaftliche Betä- 
tigung. Warum sollte die unausweich- 
liche Hausarbeit nicht positiv lustvoll 
gestaltet werden können? Ein Staub- 
sauger als kybernetische Schildkröte, 
ohne deren Gestalt versteht sich, steht 
doch wohl längst „ins Haus”. Allein 
durch die elektrischen Haushaltsgeräte 
wird das natürlich nicht mäglich sein, 

Wie wird nun die Gestalt eines elek- 
trischen Haushaltsgerätes künftig aus- 
sehen? 

Dies vorauszusagen ist nur in dem 
Maße möglich, wie es uns gelingt, die 
Inhalte und die Notwendigkeiten be- 
stehender oder erst zu definierender 
Arbeitsmittel und ihrer technischen Lö- 
sungen aus der gesellschaftlichen Ent- 
wicklung neu zu bestimmen. In dem 
Maße, wie das vorhersagbar ist, läßt 
sich die künftige Formenwelt der Haus- 
haltsgeräte gesetzmäßig umreißen,aber 
eben nur so. Die Gesetzmäßigkeit be- 
steht notwendigerweise nur in der ra- 
tionalen Formanlage. Indem wir heute 
wissen, daß die gute stabile Form die 
Bedingungen der Minimalform zu er- 
füllen hat, könnte man, soweit ausrei- 
chend Lösungsmerkmale vorliegen, 
schon sehr früh Formprinzipe voraussa- 
gen. Diese werden zwischen den bei- 
den Extremen des konsequenten „Kom- 
pakt-Design" und dem totalen „anthro- 
pologischen Design” liegen. Schwierig 
ist es zur genaueren Ortung, die ratio- 
nalen und emotionalen Bedürfnisse der 
weiteren Entwicklung einzuschätzen, 
um die daraus abzuleitenden hinrei- 
chenden Bedingungen für die Formge- 
staltung zu finden. Vorlaufarbeiten mit 
stark interdisziplinärem Charakter sind 
also zur genaueren Vorhersage einzu- 
planen. 


gefördert von der 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


DFG 


Y 


# 
M SLUB 


Wir führen Wissen. 


SP 


Über 15000 Besucher wurden vom 19. 
November bis 5. Dezember 1974 in der 
Ausstellung „Gestaltet für Kinder — 
Dinge zum Spielen und Lernen" am 
Fernsehturm in Berlin gezählt. Veran- 
stalter war das AlF. 

Wir informieren über die Ausstellung 
und zeigen aus ihr die komplexe Kin- 
dergartengestaltung der Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle und 
ein industriell gefertigtes Spielgerät für 
Freiräume. Arbeiten und Produkte die- 
ser Ausstellung veröffentlichten wir be- 
reits früher in formtzweck, so zum Bei- 
spiel Möbel für den Unterricht, Geräte 
für Spielplätze, die Ausstattung für die 
Kinderabteilung in einer Poliklinik und 
Spielzeug wie den Schaukelwal oder 
Handspielpuppen (siehe form+zweck 
Heft 2/73, 1/74, 2/74). 

Und Ekkehard Bartsch berichtet über 
ein Arbeitsseminar zur Gestaltung der 
Kinderumwelt. 


Die Rutsche in der Ausstellung 


Ausgestellt, um anzuregen 


Ausstellungen sind problematisch, denn 
sie verdinglichen, was Verhältnis ist. 
Eine Ausstellung zur gestalteten Kin- 
derumwelt ist ein potenziertes Problem. 
Sie kann uns zeigen, was viele Besu- 
cher ohnehin schon kennen, und sie 
zeigt, was sich viele Besucher wün- 
schen, weil es erst als Vorgriff, Modell, 
Vorschlag, Konzeption dasteht. 

Die Ausstellung am Berliner Fernseh- 
turm wagte diese Gratwanderung. Sie 
breitete umfassend das Erreichte aus 
und schlug zu Erreichendes vor, Syste- 
matisch wurde die Umwelt des Kindes 
behandelt: elterlihe Wohnung, Krippe, 
Kindergarten, Schule und Freiraum. 
Dort spielt das Kind, es lernt, seine 
Gesundheit wird erhalten. 

Es waren auch Dinge für das ge- 
schädigte Kind da. 

Oder ganz allgemein und damit kon- 
kret gesagt: Industrielle Formgestaltung 
für Kinder geriet ins Prüffeld gesell- 
schaftlicher Kriterien. Wie hat Formge- 
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staltung sozialistische Worschul- und 
Schulerziehung unterstützt? Was stellt 
die Formgestaltung den Eltern für ihre 
Kinder zur Verfügung? Worin besteht 
zum Beispiel der Beitrag der Formge- 
staltung für die im Rahmen des Woh- 
nungsbauprogramms 
Kindergärten? 

Die Öffentlichkeit verhielt sich: Das 
Gästebuch war fest in den Händen der 
Besucher, Die Eintragungen reichen vom 
bloßen Einschreiben des Namens bis 
zu detaillierten Analysen und Vorschlä- 
gen, Immerhin waren es 763 Eintragun- 
gen, Das ist eine Resonanz, die sich 
jedes traditionelle Museum wünscht. 

Die Ausstellung provozierte, „alles 
so zu begreifen, daß wir eingreifen 
können” (Bertolt Brecht), Daher also 
die vielen Vorschläge, daher auch klare 
Benennung dessen, was verwendet 
werden will. 

50 imponierten nicht nur das Kinder- 
zimmer und raffinierte Spiele. Sondern 


zu errichtenden 


pi 7 


5 KULTUR 


dei dieridääson 729-19750020/27 


auch: „Die neuen Schulbänke haben 
uns gut gefallen, Hoffentlich bekom- 
men wir bald solche Bänke.“ Äber Er- 
kenntnis und auf Veränderung drän- 
gende Erkenntnis stellt sich erst ein, 
wo es auch vergnüglich — und wieder 
Brecht —, den „Sinnen vergnüglich” zu- 
geht, Das Benützen-Dürfen kam on, 
denn es ist Ausprobieren, Prüfen. 

„Die Ausstellung ist Klasse I | | Ich 
gehe jeden Tag hierher. Das Spielen 
macht Spaß.” 

Für eine der heiß umworbenen Rut- 
schen begründet eine Kindergruppe 
ihr Wohlgefallen: „Weil sie so qut aus- 
sieht; weil man dabei klettern kann; 
weil man auch was anderes damit spie- 
len kann; weil sie so schön glatt ist." 

Auf den Begriff gebracht heißt das: 
ästhetisches Formieren, Gebrauchswert, 
Variabilität, Materialgerechtigkeiit - 
oder: Formgestaltung ist bei Kindern 
theoretisch und praktisch akzeptiert. 
Hein Köster 
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Komplexer Kindergarten aus Halle 


Kein neues, brillantes Ausstattungsprogramm: Die einzelnen Vorgänge im Kin- 
dergarten waren erleichternd zu organisieren und der erzieherische Wert einer 
ästhetisch formierten Umwelt bewußt einzukalkulieren. So hieß das selbstge- 
steckte Ziel der Dozenten und Studenten der Hochschule Halle. Bewältigung von 
Geschehen also statt Dingfetischismus. 

Und das Ganze wurde angestrebt: die Eingangszone, der Sanitärbereich, der 
Gruppenraum, das Geschirr, die textile Gestaltung, Spielmittel, der Freiraum. 

Zwar primär für die Wohnungsbauserie 70 konzipiert, sind die einzelnen Ele- 
mente durch ihren mobilen Charakter in Alt- und Neubauten einsetzbar. 

Eine einheitliche ästhetische Ordnung verdeutlicht einfache Strukturen und Be- 
ziehungen, wie: stützen und belasten, groß und klein, Konstruktion und Gestalt, 
direkt und indirekt, Ursache und Folge. Asthetisches klärt elementare Sachver- 
halte. 

Der Stand der Arbeit: Mit ersten konzeptionellen Überlegungen, Analysen 
und Entwürfen wurde 1973 begonnen. Gegenwärtig werden alle Produkte für ihre 
Erprobung in der Praxis vorbereitet. Darüber hinaus soll die Arbeit langfristig 
weitergeführt werden und um die Kinderkrippe erweitert werden, 

Aus dem Gesamtprogramm stellen wir den Gruppenraum, Sitzmöbel, Spiel- 
mittel und einen Vorschlag für Freiflächengestaltung vor (siehe auch 5. 41). 


Gesamtansicht des Gruppenraumes 


ar + wi 


A? Ro a Kr. Pd 
we 


I LT 
form+zweck 
I  — — —— 


KULTUR 


hitps/idigital. spe dd id Eso1728-18750020128 


Der Gruppenraum 


Im Gruppenraum spielen, lernen, schla- 
fen, essen und feiern die Kinder. Bis- 
lang besteht in ihm ein buntes Durch- 
einander verschiedener Ausstattungs- 
gegenstände, bestimmte Vorgänge kön- 
nen sich nur behelfsmäßig an ausge- 
borgten Gegenständen formieren. 

Hier setzte die Arbeit der Hochschule 
Halle an. Sie bestand darin, die Orga- 
nisationsformen und die Übergänge der 
Organisationsformen zu vereinfachen 
und zu ordnen (Örganisationsform 
steht im Deutsch der Pädagogen für: 
Essen, Spielen, Sichbeschäftigen und so 
fort). Für den Formgestalter heißt das, 
Geräte zu entwickeln, die den funktio- 
nalen Anforderungen entsprechen und 
ein einheitliches ästhetisches Maß ver- 
wirklichen. 

Alle Möbel zeigen durchgängig das 
Strukturmotiv vertikaler, tragender Stol- 
len, in die nichttragende Füllungen und 
Flächen eingefügt sind. Dieser statische 
Wechsel wird durch die Farbigkeit un- 
terstützt: Dos Grün der gebeizten Bu- 
chenstollen bindet die weißen Flächen- 
elemente und die furnierten (Lärche) 
Böden, Türen, Container und Rahmen. 
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Kinderbettenprogramm 
für Vorschuleinrichtungen (Abb. 1, 5) 


Gestalter: Angelika-Christina Brzöska 
Diplomarbeit (Teil), 1974 
Betreuer: Prof. Rudolf Horn 


Durch Herausziehen sind vier- oder 
achtfache Etagenliegen zu erzielen, die 
ein Minimum an Stellfläche benötigen. 
Sie vereinfachen die Aufeinanderfolge 
von Essen, Schlafen und Spielen. Spe- 
ziell gefertigte Schlafsäcke verhindern 
das Herausfallen der Kinder. 

Neben den durchgängigen Gestal- 
tungselementen, Massivholzstollen, tra- 
gende Rahmen und Bettkästen, bilden 
zwei an den Liegerahmen befindliche, 
funktional bedingte Ausschnitte ein 
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Produkt- und Ausbaugestaltung für einen Kindergarten 


Projektierung und Gestaltung: Hochschule für industrielle Formgestaltung Halle 
(in Zusammenarbeit mit der Akademie der Pädagogischen Wissenschaften der 
DDR, dem VEB (B) Wohnungsbaukombinat Potsdam, der Pädagogischen Schule 
für Kindergärtnerinnen HELENE LÄNGE, Halle, und einigen Kindergärten in 


Halle) 


Auftraggeber: Amt für industrielle Formgestaltung 


wesentliches Gestaltungsmerkmal, 

An den Stirnseiten der Betten können 
klappbare Ablagen angehängt werden, 
die durch Signets (Abb. 2, 4) gekenn- 
zeichnet sind (Gestalter: Christel Föll- 
mer, Diplomarbeit (Teil), 1974; Be- 
treuer: Irmgard Glauche). Flächige, ab- 
strahierte Tiermotive heben sich durch 
ihre bewegte Silhouette und durch klare 
Farben deutlich von der weißen, kreis- 
förmigen Grundfläche ob, 
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Bauteilprogramm für das Rollenspiel 
(Abb. 3, 6) 


Gestalter: Angelika-Christina Brzöska 
Diplomarbeit (Teil), 1974 
Betreuer: Prof. Rudolf Horn 


Das Programm besteht aus quadra- 
tischen Stollen in zwei Längen, würfel- 
förmigen Knoten, quadratischen und 
rechteckigen Furnierplatten, Spezialbe- 
schlägen zur Verbindung der Teile, Ver- 
bindungselementen des Constructo- 
Baukastens und verschiedenen Zusatz- 
elementen. Der pädagogische Wert be- 
steht in der variablen Nutzung für ver- 
schiedene Spiele, wobei einfache kon- 
struktive Gesetzmäßigkeiten erkannt 
werden können, 
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Behälterprogramm für 
einrichtungen (Abb. 7) 


Vorschul- 


Gestalter: Angelika-Christina Brzösko 
Diplomarbeit (Teil), 1974 


Betreuer: Prof. Rudolf 
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Das Behälterprogramm kann durch 
zwei verschieden hohe Rahmen und 
drei Breiten unterschiedlichen Raumsi- 
tuationen angepaßt werden, In die 
Rahmen werden Rückwand, Boden, 
na chvorn hin offene oder mit Türen 
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versehene U-Elemente montiert, Roll- 
bare Container für die Aufbewahrung 
der Spiel- und Unterrichtsmittel sind im 
untersten Korpusteil. Die Vorderseiten 
der Container sind furniert, und die 
Rückseiten tragen bemalbare Tafeln. 


Anordnung der Stühle und Tische 
in verschiedenen Situotionen 


Schlafen Feiern 
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Tisch und Stuhl für Kinder 
(Abb, 8, 9, 10, 11) 


Gestalter: Anna Schwelgin 
Diplomarbeit (Teil), 1974 
Betreuer: Hedi Jaeckel 


Tische und Stühle bestechen durch 
ihre variable Funktionsgerechtigkeit im 
Raum und durch die Anpaßbarkeit an 
die Körpermaoße der Kinder, Der aus- 
gestellte Winkel des Stuhles kontra- 
punktiert die ansonsten durchgängige 
Rechtwinkligkeit des Stützens und Ge- 
stütztwerdens im Gruppenraum, 

Beim Stuhl verändern sich durch Ver- 
stellen der Sitzhöhen (280, 310, 430 mm) 
die Sitztiefen (220, 240, 250 mm) und 
die Rückenlehnenhöhen (590, 560, 530 
mm). Der Tisch ist durch auswechselbare 
Stollen in drei Höhen (515, 570, 625 
mm) zu verstellen. Rechteckige und qua- 
dratische Tische in den gewählten Grö- 
Ben (1300 x 650 mm, 650 x 650 mm) er- 
gaben sich aus den Anforderungen und 
Beschäftigungsarten im Kindergarten 
sowie optimalen Anordnungsmöglich- 
keiten im Raum. 


Tisch und Stuhl für Erzieherinnen 


(Abb. 12) 


Gestalter: Anna Schwelgin 
Diplomarbeit (Teil), 1974 
Betreuer: Hedi Jaeckel 


Bisher hatten die Erzieherinnen im 
Gruppenraum kein eigens für ihre 
Zwecke konzipiertes Möbel, Mit dem 
vorgestellten Ensemble wird Abhilfe vor- 
geschlagen. Der Stuhl ist stapelbar, der 
Tisch umfaßt einen kompakten Behälter 
und zwei aufklappbare Flächen. An den 
Schiebekästen wird das Formmotiv der 
Ausfräsung (Betten) weitergeführt. 
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Komplexer Kindergarten aus Halle 


Varianten des Sitzens 


Studenten des 3. Studienjahres untersuchten Variabilität bei Sitzmöbeln. 
Es wurden drei verschiedene Lösungen für das wichtige Verstellen der Höhe bei 


Stühlen in Modellen erprobt: 
— durch Drehen um ein Gewinde: 


— durch Stecken der Sitz- und Rückenflächen ; 

— durch Drehen des gesamten Sitzmöbels. (Sitzwürfel mit eingeformten Sitz- 
und Rückenflächen in verschiedenen Höhen und Tiefen, Die Sitzwürfel werden in 
einem der nächsten Hefte von form-+zweck vorgestellt.) 

Alle Stühle sind sowohl im geschlossenen Raum als auch im Freien einsetzbar. 


Höhenverstellbarer Stuhl 
(Abb. 1) 


Gestalter: Karl Ötto Pfanne 

3, Studienjahr, 1974 

Betreuer: Frof. Rudolf Horn 

Material: GFP oder verschiedene Plaste 
Farbe: Signalrot, Rotorange oder 
Chromgelb 


Zwei ineinandergesteckte zylindrische 
Elemente sind durch ein Gewinde in 
drei Stufen höhenverstellbar. Durch sei- 
nen vollplastischen Chorakter setzt die- 
ser Stuhl Akzente im Raum, 


Höhenverstellbarer Kinderstuhl 
(Abb. 2, 3) 


Gestalter: Wolfgang Raimann 

3. Studienjahr, 1974 

Betreuer: Prof. Rudolf Harn 

Material: GFP oder plastbeschichtetes 
Blech 

Farbe: Signalrot, Rotorange oder 
Chromgelb 


Die Sitzhöhe ist bei gleichzeitiger 
Veränderung der Sitztiefe in drei Stu- 
fen zu verstellen. Der Stuhl ist durch 
Herausnahme des Sitzes stapelbar, 
Diese eigentlich konstruktive Lösung, 
dünnwandige Flächen durch form- und 
kraftschlüssige Verbindungen zu stabi- 
len Sitzelementen zu formieren, macht 
hier zugleich in der Einfachheit und 
Sichtbarkeit von Struktur und Funktion 
das gestalterische Wesen aus, 
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Komplexer Kindergarten aus Halle 


Der Freiraum 


Wie für den Innenraum, legte die Hochschule Halle ein Modell für den Freiraum 
eines Kindergartens der Wohnungsbauserie 70 vor. In ihm werden Prinzip- 
lösungen für die verschiedenen Spiele und Beschäftigungen erkundet. 

Dabei wird von einer bewußt gestalteten Landschaft mit geschaffenen 
Bodenerhebungen ausgegangen, der dann die verschiedenen Spiele und 
Beschäftigungen gleichsam natürlich zugeordnet sind. 

Die Gestaltung der Spielelemente konzentriert sich auf strukturell-funktionale 
Zusammenhänge und verdeutlicht sie den Kindern. 


Pr; u Elementesystem für das Rollen- und 
Bewegungsspiel (Abb. 1, ?) 


Gestalter: Petra Leichsenring, Helgard 
Mühlig 

4. Studienjahr, 1974 

Betreuer: Prof. Erwin Andrä 


Das Elementesystem für das Bewe- 
gungsspiel kann unterschiedlichen Kör- 
pergrößen der Kinder und verschiede- 
nen Schwierigkeitsgraden angepaßt 
werden. Die Einzelteile sind kombinier- 
bar und ermöglichen so verschiedene 
Bewegungsarten. 

Bei diesem Rollenspiel geht es um 
das Erlernen einfacher mechanischer 
Vorgänge am Beispiel des Bauens. 


Kombinierte Spielelemente für 
Vorschulkinder (Abb. 3) 


Öestalter: Volker Döring 
4. Studienjahr, 1974 
| Betreuer: Hans Merz 
Material: Polyäthylen 


Die zylinderförmigen Grundelemente 
können durch Aufsetzen der gleichfalls 
zylindrischen Ergänzungselemente in 
der Höhe variiert und durch Röhren ho- 
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rizontal verbunden werden. Mit den unten 
Spielelementen sollte vorwiegend im Modell für die Freiraumgestaltung 
Freien gespielt werden. eines Kindergartens 


I  Z AREIE TI TDONG een ann: ae une der = 
httpi''cigital.s scen Sc 5501729-19750020/32 gefördert von 
m Garn pam form+zweck ph R Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


Gestapelt 
und 
verschraubt 


Fertigteilsystem aus Holz für die Aus- 
stattung von Kinderspielplätzen 


Gestalter: Dr. Hans Georg Büchner, 
Gartenarchitekt BDA/DDR (im Auftrag 
des VEB WBK Berlin, Stammbetrieb For- 
schung und Projektierung) 

Hersteller: Staatlicher Forstwirtschafts- 
betrieb Ziegelroda, Forstwirtschaftlicher 
Betrieb Groß-Berlin. VEB Vereinigte 
Bauelementewerke Hennigsdorf 
Material: Holz (Eiche, Robinie) der Gü- 
teklasse 2 


Das Baukastensystem setzt sich aus 
drei industriell gefertigten Elemente- 
reihen (Stäbe, geschlossene und offene 
Flächen) zusammen. Ihre Kombination 
und differenzierte räumliche Anordnung 
ermöglichen eine interessante Gestal- 
tung und vielseitige Nutzung der Spiel- 
areale. 
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Ergänzend zu den an Modellen dargestellten 
Vorschlägen der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle soll ein produziertes 
Fertigteilsystem für Spielplätze Ausmaß und 


Anforderungen für die Entwicklung von 
Spielelementen verdeutlichen. 

Dr. Hans Georg Büchner, Gestalter 
dieses Baukastens, schreibt dazu: 


„Für die Erstausstattung von Kinder- 
spielplätzen werden im Zeitraum von 
1976 bis 1980 ungefähr 40000 Kinder- 
spielplätze benötigt. 

Subtile, nur auf diffiziler Handarbeit 
beruhende Kreationen von Spielplatz- 
ausstattungen eignen sich nicht zur 
Befriedigung dieses Bedarfes. Das Pro- 
pagieren derartiger Konstruktionen mit 
dem Tenor ‚So macht man das!‘ erzeugt 
beim Bürger Illusionen. Und die sind 
in jedem Falle schädlich. 

Eine Lösung dieser Aufgabe ist nur 
möglich, wenn den Entwicklungen ge- 
naue Forderungsprogramme aller an 


Mitte 
Arbeitsmodell 


industrieller Vorfertigung, industriemä- 

Bigem Bau sowie sinnvoller Nutzung 

und effektiver Bewirtschaftung der 

Spielplätze Beteiligten zugrunde liegen 

und optimal erfüllt werden. Technisches 

und technologisches Verständnis und 

Können sind durch Phantasie allein 

nicht zu ersetzen! | 
Deshalb sind die Partner der Gestal- | 

ter von Spielplatzausstattungen Päd- 

agogen, Spielplatzgerätehersteller und 

die Garten- und Landschaftsarchitekten 

der die Freiräume projektierenden, 

bauenden und bewirtschoftenden Be- 

triebe,” 
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unten 
Dreidimensionale Modellprojektierung 
mit Hille des Arbeitsmodells 
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Serienprodukt oder 
Kunsthandwerk 
fur Spielplätze 


Aus Anlaß der Ausstellung „Gestoltet 
für Kinder“ führte das AlF am 20. No- 
vember 1974 ein Arbeitsseminar in Ber- 
lin durch. Das Ziel des Seminars war 
es, die auf dem Gebiet der Gestaltung 
von Kindereinrichtungen tätigen Ge- 
stalter und Institutionen zusammenzu- 
bringen, Kontakte zu knüpfen oder wie- 
derherzustellen, Probleme aufzuwerfen, 
Erfahrungen zu vermitteln. 

Dieses sehr breit angelegte Pro- 
gramm diente also in erster Linie der 
gegenseitigen Information, weniger 
dem Ausdiskutieren spezieller Fachfro- 
gen auf eingegrenzten Gebieten. 

Die einzelnen Diskussionsbeiträge 
stellten daher auch eine ArtQuerschnitt 
durch die Problematik „Kinderumwelt- 
gestaltung” dar: Sie machten deutlich, 
daß gegenwärtig noch in sehr unter- 
schiedlichem Grod die Erkenntnisse aus 
der praktischen Gestaltungsarbeit zu 
verallgemeinern sind. Bei allen Bemü- 
hungen um eine wissenschoftliche Fun- 
dierung gestalterischer Arbeit wird ein 
großer schöpferischer Beitrag vom Ge- 
stalter gefordert. Er füllt durch Gestal- 
tung nicht nur eine Informationslücke - 
die in den meisten Fällen aus der Sicht 
konkreter medizinischer, psychologi- 
scher oder anderer Vorgaben auch tat- 
sächlich vorhanden ist —, sondern er hat 
eine eigenständige, wesentliche Lei- 
stung zu erbringen. Es war nicht ver- 
wunderlich, daß on diesem Punkt Dis- 
kussionen zur Frage einsetzten, inwie- 
weit die Reproduzierbarkeit von Spiel- 
platzeinrichtungen erforderlich oder 
wünschenswert sei. Mehr verhüllt als 
offen ausgesprochen, zeigte sich einer- 
seits die Auffassung, daß das gestolte- 
rische Unikat einen Ausgleich schaffen 
könnte zu monotonen städtebaulichen 
Lösungen. 

Auf der anderen Seite stand dos Ar- 
gument des massenhoften Bedarfs nach 
funktionell einwandfreien Spielplatz- 
einrichtungen. Die Lösung dieses Pro- 
blems liegt hier offenbar in der Mitte: 
in der Bereitstellung standardisierter 
hochvariabler Elemente, die mit den 
übrigen städtebaulichen Faktoren (Bau- 
substanz, Gelände usw.) funktionell 
richtig zu einer gestalterischen Einheit 
gebracht werden. 

Die vorhandenen Erfahrungen müs- 
sen so schnell wie möglich verallgemei- 
nert und verbreitet, notwendige Ent- 
scheidungen durch Problemdarstellung 
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und -diskussion vorbereitet werden. So 
sind zum Beispiel auf Initiative des In- 
stituts für Unterrichtsmittel der Akade- 
mie der Pädagogischen Wissenschaften 
der DDR in Zusammenarbeit mit dem 
AIF Beispiellösungen für die Farbge- 
staltung von Schulen entstanden, die 
für sich genommen noch nicht für ver- 
allgemeinernde Empfehlungen ausrei- 
chen. Solche Beispiele sind jedoch zu 
nutzen, um die gestalterische Arbeit an 
der Praxis, in diesem Fall also im Rah- 
men des Neubaus bzw, der Rekonstruk- 
tion von Schulen, zu überprüfen, zu 
korrigieren, um schrittweise zu gesicher- 
ten Erkenntnissen zu gelangen, die 
eine Verallgemeinerung in Form von 
Katalogen, Beispielsammlungen oder 
Standards zulassen, 

Die Wege des Herangehens an das 
Erkennen, Sichtbarmachen und Lösen 
der vielfältigen Probleme auf dem Ge- 
biet der Kinderumwelt sind sehr unter- 
schiedlich und hängen entscheidend 
von den Partnern ab. Sie verlangen von 
ihnen in jedem Fall Initiative und Mut. 
Ausgetretene Pfade bieten sich kaum 
an, Weiterer Erfahrungsaustausch wird 
nützlich sein, um Irr- und Umwege zu 
vermeiden. Die Massenmedien sind 
aufgefordert, durch gezielte Beiträge zu 
helfen, sowohl bei den Verantwortlichen 
Vorurteile ab- und Problemverständnis 
aufzubauen als auch bei Eltern undKin- 
dern Bedürfnisse artikulieren zu helfen, 

Zur abgerundeten Problemsicht des 
Seminars hätte eine stärkere Betonung 
des Handelssortiments Spielzeug ge- 
hört, das ja in beträchtlichem Maße 
durch die Kinderkrippen, Kindergärten 
und Horte genutzt wird und damit zum 
Bestandteil dieser Kinderumweltberei- 
che gehört, 

Der Anteil an echten schöpferischen 
Leistungen in diesem Industriezweig ist 
nicht hoch. Bemühungen, die Spielwa- 
renindustrie bei der Erhöhung der Ge- 
brauchseigenschaften ihrer Erzeugnisse 
zu unterstützen, hatten besonders in 
den ö0er Jahren gute Ergebnisse ge- 
bracht. Heute fehlt dagegen ein trag- 
fähiger konzeptioneller und gestalteri- 
scher Vorlauf. Neue Ansätze dazu sei- 
tens des zuständigen Ministeriums wur- 
den im Seminar skizziert. Der Leiter der 
staatlichen Abnahmekommission beim 
Ministerium für Volksbildung brachte 
zum Ausdruck, daß die Periode der Pri- 
orität ökonomischer Argumente umge- 
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hend abgeschlossen und die Frage der 
Gebrauchswerterhöhung der Erzeug- 
nisse für die Kinderumwelt in den Mit- 
telpunkt gerückt werden muß. 

Es kann dabei nicht übersehen wer- 
den, daß eine wesentliche Veränderung 
der Situation beim Handelssortiment 
Spielzeug erst dann zu erwarten ist, 
wenn eine zentrale Stelle auf Ministe- 
riums- oder Industriezweigebene die 
Koordinierung aller vorhandenen und 
noch zu schaffenden Aktivitäten über- 
nimmt. In den Beiträgen des AlF, des 
Instituts für Unterrichtsmittel und des 
Ministeriums für Volksbildung kam 
übereinstimmend zum Ausdruck, daß 
die Verpflichtung zu sofortiger und en- 
ger Zusammenarbeit ernst genommen 
wird. 

Das Seminar ist einer der ersten 
Schritte des AlF auf dem Gebiet der 
Kindereinrichtungen. Es werden eine 
Reihe von Maßnahmen folgen, die na- 
hezu gleichzeitig in verschiedenen Ebe- 
nen eingeleitet werden; in der Aus- 
und Weiterbildung von Gestaltern, in 
den zuständigen VVB, Kombinaten und 
Betrieben, im Handel, in der Volksbil- 
dung, in den Massenorganisationen 
und weiteren Bereichen. 


Ekkehard Bartsch 
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Robbins Elliott schickte uns den folgen- 
den Beitrag aus Kanada. Elliot ist Ge- 
neraldirektor des Amtes für Design 
(Office of Design) beim Ministerium für 
Industrie und Handel in Ottawa. Sein 
Text informiert den Leser in der DDR 
über die vorwiegend staatlich gelenk- 
ten Design-Aktivitäten in Kanada, In- 
teressant ist für uns dabei zu erfahren, 
in welchem Maße bereits der kapitali- 
stische Staat Funktionen der Unterneh- 


Kanada: 


Staatlich gefördertes Design 


Kanadas Designpolitik hat sich lang- 
sam entwickelt, wobei sie den sich wan- 
delnden Bedingungen mit Flexibilität 
und Experimentieren begegnete. 

Die Entwicklung nahm im Jahre 1947 
ihren Anfang, als auf Grund zahlrei- 
cher Nachfragen aus ganz Kanada hin- 
sichtlich der Produktgestaltung ein In- 
formationsdienst für Design innerhalb 
der Nationalgalerie Kanadas (National 
Gallery of Canada) eingerichtet wurde. 
Die Abteilung für Design (Industrial 
Design Division) stellte sich das unmit- 
telbare Ziel, eine Bildserie zu schaffen 
- die Grundlage des kanadischen De- 
signindex (Canadian Design Index) -., 
die als fortlaufende Aufzeichnung Akti- 
vitäten und Entwicklungen im kanadi- 
schen Design festhalten sollte. 

Das Interesse am Design und die 
Forderungen der kanadischen Industrie 
nach Informationen sind bis jetzt stän- 
dig gewachsen und machten eine im 
Verantwortungsbereich viel breiter an- 
gelegte Designpolitik notwendig. 

Der Abteilung für Design folgte im 
Jahre 1948 das Nationale Komitee für 
Innenraumgestaltung (National Interior 
Design Committee), aus dem dann im 
Jahre 1961 durch Parlamentsgesetz der 
Nationale Rat für Design (National De- 
sign Council) hervorging. Der Rat setzt 
sich aus 17 Mitgliedern zusammen - 
Vertretern der Industrie, des Handels, 
der organisierten Arbeiter, der Archi- 
tektur, des Ingenieurwesens, der Regie- 
rung und der breiten Üffentlichkeit. 
Ziel des Rates ist es — wie im Gesetz 
erklärt wird —, „die Fortschritte im De- 
sign von Produkten der kanadischen In- 
dustrie zu fördern und zu unterstützen”, 

Die gegenwärtigen Aktivitäten des 
Nationalen Rates für Design wurden 
auf der Grundlage der Arbeit seiner 
Vorgänger ausgebaut. 

Im Jahre 1953, als das Nationale Ko- 
mitee für Design (National Industrial 
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mer wahrnimmt. Entwicklung eines de- 
signfördernden „Milieus", um den „Ab- 
satzmarkt zu erweitern" und „die Lei- 
stung der kanadischen Industrie zu er- 
höhen“ —, klar sind hier Hintergrund 
und Zweck des staatlichen Förderungs- 
programms für Design ausgesprochen. 

Was nicht mehr ausgesprochen wird, 
ist die Konsequenz: Die Liaison zwi- 
schen Staat und Industrie ist auch auf 
die Integration aller kulturellen Fakto- 


Design Committee) in einen Rat umge- 
wandelt wurde, war es schon allge- 
mein üblich, Stipendien zu vergeben, 
illustrierte Unterrichtshilfen in Franzö- 
sisch und Englisch zu benutzen und 
Auszeichnungen für hervorragende Lei- 
stungen im Design zu verleihen. Das 
NIDC organisierte auch Wettbewerbe 
für Industrieunternehmen, die on der 
Förderung guten Designs interessiert 
waren; es bereitete Publikationen und 
Wanderausstellungen vor; es veran- 
laßte bei der Nationalen Filmbehörde 
(National Film Board) die Produktion 
eines Filmes über Design; und es ver- 
öffentlichte Broschüren zur Unterstüt- 
zung der Ziele der Verbraucher-Ver- 
einigung (Consumer's Association). 

Heute — 27 Jahre nach der Bildung 
der ersten für die Förderung des ka- 
nadischen Design verantwortlichen Be- 
hörde — verfügt die Regierung über ein 
koordiniertes „Design Canada"-Pro- 
gramm für die Ausbildung, Unterstüt- 
zung und Förderung auf dem Gebiet 
des Design. 

Der Nationale Rat für Design ist eine 
beratende Körperschaft, die dem Bun- 
desminister für Industrie und Handel 
Bericht erstattet. Die Durchführung des 
Programms liegt im Verantwortungsbe- 
reich des Amtes für Design (Office of 
Design), einer Abteilung des Bundes- 
ministeriums für Industrie und Handel. 
Das Amt für Design arbeitet nach Rück- 
sprache mit dem Nationalen Rat für 
Design und weiteren Abteilungen des 
Ministeriums Ziele und Arbeitspläne 
aus. 

Dos „Design Canada"-Programm — 
seinem Umfang nach ein nationales 
Programm — ist in drei Hauptbereiche 
unterteilt: Ausbildung, direkte Unter- 
stützung und Förderung. Es ist überflüs- 
sig zu sagen, daß alle drei Bereiche in- 
einandergreifen und ihre Arbeit eng 
koordiniert ist. 
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ren unter dem Primat der ökonomischen 
Effektivität gerichtet. 

Was nicht ausgesprochen werden 
kann, ist das nicht kalkulierte Risiko 
(vom Standpunkt dieser Liaison aus): 
Durch die Kultivierung der gegenständ- 
lichen Umwelt werden auch subjektive 
kulturelle Ansprüche entwickelt, die 
schließlich — über ihre Politisierung — 
innerhalb dieses Systems nicht mehr 
zu befriedigen sind, 


Bedeutende strukturelle Veränderun- 
gen finden gegenwärtig im gesamten 
kanadischen Ausbildungssystem statt. 
Der Einbeziehung der Designausbil- 
dung wird hohe Dringlichkeit zugemes- 
sen. Das Amt für Design ermutigt so- 
wohl junge als auch erfahrene Designer 
durch ein Programm von Stipendien 
und Beihilfen. Stipendien werden all- 
jährlich an einzelne Personen verliehen, 
die beabsichtigen, ihre Bildung auf 
dem Gebiet des Design an anerkann- 
ten internationalen Schulen zu erwei- 
tern. Alle Bewerbungen werden durch 
eine Jury geprüft, die sich aus Wertre- 
tern des Nationalen Rates für Design, 
des Ministeriums für Industrie und Han- 
del sowie beruflich tätigen Formgestal- 
tern zusammensetzt, 

Um zu sichern, daß man die Forde- 
rungen der Industrie nach qualifizier- 
ten Designern in ausreichendem Maße 
befriedigen kann, wurde die Ausbil- 
dung auf dem Gebiet des Design durch 
ein Praktikaprogramm ergänzt. Auf 
Grund dieses Programmes werden Ab- 
solventen direkt zum Praktikum in De- 
sign-Firmen aufgenommen, Dort wird 
ihnen geholfen, sich an die manchmal 
rauhe Wirklichkeit der Arbeitssphäre zu 
gewöhnen. 

Beihilfen werden im ollgemeinen auf 
Grund von Vorschlägen geleistet, die 
den Bestrebungen auf dem Gebiet 
der Ausbildung von Designern dienen 
oder auf Grund ausgewählter For- 
schungsthemen auf wichtigen Gebieten. 

Gegenwärtig werden Pläne für neue 
Designkursse auf Uhniversitäts-- und 
Hochschulebene ausgearbeitet. (Bei 
einigen werden Beihilfen geleistet.) 
Designer, Universitäten und Regional- 
regierungen — sie alle sind an der Ent- 
wicklung dieser Ausbildungsprojekte 
beteiligt. 

Es kann nicht genug betont werden, 
wie wichtig es ist, dem Management in 
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der Privatindustrie die Bedeutung des 
Design zu erklären, Kurse für Design- 
management sind schon erfolgreich an 
verschiedenen kanadischen Universitä- 
ten eingeführt worden. Diese Kurse sind 
für leitende Beamte des kanadischen 
Business sowie der Regierung und ver- 
mitteln Praktiken zur Anwendung des 
Produktdesign bei der Realisierung 
umfassender Zielstellungen in einer 
wirksamen und produktiven Art und 
Weise. Diese Kurse werden nach und 
nach auf das ganze Land ausgedehnt. 
Seminare, Workshops und audiovisuelle 
Darbietungen haben sich ebenfalls als 
nützlich erwiesen für die Weiterbildung 
leitender Beamter der Regierung und 
des Business. Direkte Unterstützung 
leistet die Regierung durch die Färde- 
rung zukunftsweisender Neuerungen, 
durch finanzielle Unterstützung der In- 
dustrie sowie durch Mitwirkung beim 
richtigen Einsatz der Designer. 

Die finanzielle Unterstützung ist eine 
entscheidende Frage — einer der wich- 
tigsten Faktoren, um neue Designpro- 
jekte in Gang zu bringen. Es gibt ver- 
schiedene derartige stimulierende Pläne 
der Regierung für die kanadische In- 
dustrie. Ein solcher Plan, der von be- 
sonderem Interesse ist, ist das IDAP, 
das Programm zur Unterstützung des 
Design (Industrial Design Assistance 
Program). Ziel dieses Programms ist es, 
die Leistung der kanadischen Industrie 
zu erhöhen, ihren Absatzmarkt zu er- 
weitern, ein Milieu zu schaffen, das die 
Kenntnisse und Fähigkeiten der Desi- 
gner anzieht und bewahrt. Das IDAP 
erstattet Firmen, die den Wunsch ho- 
ben, neue Designprojekte aufzugrei- 
fen, bis zu 50% der Designkosten. 
Diese Hilfe wird jedem Unternehmen 
bzw. jeder Unternehmergruppe ge- 
währt, deren Projekt in Kanada aus- 
geführt oder genutzt werden soll, 

Bewerber für eine IDAP-Unterstüt- 
zung müssen nachweisen können, daß 
sie ausreichende Ressourcen — hin- 
sichtlich der Finanzen, der Betriebsfüh- 
rung, der Produktion und des Absatzes 
— haben, um das Projekt ausführen 
zu können. Was das Projekt selbst an- 
belangt, so muß es eine wesentliche 
neue Designleistung darstellen, einen 
nachweisbaren Absatzmarkt haben und 
einen qualifizierten kanadischen De- 
signer beschäftigen. Patent, Design, 
technische Daten und Material bei 
einem IDAP-Projekt bleiben Eigentum 
des Bewerbes. Dem Amt für Design 
werden etwa acht Bewerbungen im 
Monat unterbreitet. 

Dos Amt für Design führt ein Ver- 
zeichnis von Designern, das ständig 
erweitert und auf den neuesten Stand 
gebracht wird. Damit hilft das Amt für 
Design der kanadischen Industrie, für 
jede Arbeit den richtigen Designer zu 
finden. Das Verzeichnis ist in einer Da- 
tenbank gespeichert und enthält von 
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den Designern unterbreitete vertrau- 
liche Informationen. Es dient als Leit- 
faden bei Empfehlungen von Designern 
an die Industrie. 

Für Produzenten ist dieser einzigarti- 
ge Informationsdienst von großem Nut- 
zen, Auf Grund der Information hin- 
sichtlich der Forderung des Produzen- 
ten wird ihm eine kurze vertrauliche Liste 
der Designer geschickt, dievorzugsweise 
aus dem gleichen Territorium gewählt 
werden und die auch über die Ausbil- 
dung und Erfahrung verfügen, die zur 
Durchführung des Projektes notwendig 
sind. 

Durch Aufnahme in das Designerver- 
zeichnis wird dem Berufsdesigner bei 
der Suche nach neuen Arbeitsmöglich- 
keiten geholfen. Über die Befähigung 
zurAufnahme in dieses Verzeichnis ent- 
scheidet ein Sonderkomitee, dasaus min- 
destens drei Berufsdesignern besteht. 

Förderungs- und Informationspro- 
gramme richten sich an alle Kreise der 
Gesellschaft, Man will durch diese Pro- 
gramme die Wichtigkeit des Design für 
die kanadische Lebensweise verständ- 
licher und bewußter machen. Wichtige 
Einflußzentren sind die Regierungsstel- 
len auf den verschiedenen Ebenen - 
bundesstaatlicher und regionaler Ebene 
sowie Gemeindeebene -,da diese Stel- 
len einen weitreichenden Einfluß auf 
Leben und Sitten der Menschen haben 
und weil sie die wichtigsten Abnehmer 
der Waren und Dienstleistungen sind. 

Alle Formen von Mitteilungen und 
Schriften, Ausstellungen, audiovisuellen 
Darbietungen, Presse, Rundfunk und 
Fernsehen sind mit einbezogen, und 
ihre Wirksamkeit wird regelmäßig ein- 
geschätzt und bewertet. Die Bedeutung 
des grofischen Design in jeder Form 
von Kommunikation wird betont, und 
das hohe Niveau des „Design Canada" 
wird in allen Aktivitäten zur Förderung 
beibehalten, 

Im Jahre 1973 veranstaltete die Firma 
ELECTROHOÖME Ltd., Hersteller elektri- 
scher und elektronischer Produkte, ge- 
meinsam mit dem Amt für Design die 
erste einer jährlich stattfindenden Vorle- 
sungsreihe mit internationalen Design- 
experten. Die „Design Canada"-Aus- 
zeichnungsprogramme sind möglicher- 
weise die sichtbarsten Bestrebungen 
des Amtes für Design zur Förderung 
des Design. Diese Programme wurden 
in die Wege geleitet, um den Ausge- 
zeichneten Änsehen zu verleihen und 
Unterstützung zu geben sowie die no- 
tionale Aufmerksamkeit auf dieses 
Fachgebiet in Kanada zu lenken. 

Das erste Auszeichnungsprogramm 
war der 1964 unter Mitwirkung des Na- 
tionalen Rates für Design, der Vereini- 
gung Kanadischer Industrie-Designer 
(Association of Canadian Industrial 
Designers) und der Society of Plastics 
Industry veranstaltete Plastics Horizons 
Competition. 
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Seit dieser Zeit wenden sich Indu- 
striezweige, Berufsvereinigungen und 
Abteilungen des Ministeriums für Indu- 
strie und Handel an den Nationalen 
Rat für Design, und als Folge dessen 
kamen acht weitere Auszeichnungspro- 
gramme zustande. Jedes dieser Pro- 
gramme würdigte herausragende De- 
signleistungen auf speziellen, von die- 
sen Vereinigungen und Institutionen 
vorgeschlagenen Gebieten. 

Die Auszeichnung des Vorsitzenden 
des NDC für Design-Management 
(National Design Council Chairman’s 
Award for Design Management) wurde 
erstmals im Jahre 1970 ausgeschrieben. 
Diese Auszeichnung wird alljährlich 
einem kanadischen Unternehmen ver- 
liehen, welches in hervorragender Wei- 
se die Anwendung des Designmanage- 
ment in seiner Politik und Organisation 
demonstriert. Die Anzahl und die Qua- 
lität der Anträge bis zum heutigen 
Tage sind ein ermutigendes Anzeichen 
dafür, daß die kanadische Industrie 
dem Design tatsächlich Aufmerksamkeit 
schenkt. 

Vorläufig scheinen die laufenden 
„Design Canada”-Programme den na- 
tionalen Anforderungen hinsichtlich des 
Design zu entsprechen, da Regierungs- 
stellen, Industrie und Berufsdesigner 
sich in zunehmendem Maße der Bedeu- 
tung des Design bewußt werden, 

Kanada ist jedoch das einzige hoch- 
industrialisierte Land, in dem die Ver- 
antwortung für die Förderung und die 
Information auf dem Gebiet des Design 
fast ausschließlich von der Bundesre- 
gierung getragen wird. Wir glauben, 
daß in einigen Jahren weitere Bereiche 
— speziell Regionalbehörden und Lei- 
ter der Industrie — versuchen werden, 
einen Teil dieser Verantwortung und 
Belastung zu übernehmen. 
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Kanadisches Design 


1 
LRC-Dieselelektrozug 

Weitgehende Verwendung von 
geschweißtem Aluminium in der 
Struktur — viel leichter als herkömm- 
liche Lokomotive mit Wagen — Höchst- 
geschwindigkeit 120 Meilen/Stunde 
auf nicht speziell hergerichteten 
Strecken — kraftbetätigter Mechanis- 
mus für Schräglegung gestattet hohe 
Fahrgeschwindigkeiten in Kurven — 
anpassungsfähiges System für Verkehr 
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zwischen Städten 
Hersteller: MLW Industries 
Alcan Canada Products Limited 
Dominion Foundries and Steel Limited 
Montreal, Quebec 
Gestalterische Beratung: 
Jacques Guillon Designers 
2 
Schnellheber JIFFY JACK 
In vier Sekunden wird jeder 
Personenwagen oder leichte Lastwagen 
bis zwei Tonnen gehoben (vorn, hinten 
oder seitlich) — Druckluftanlage erspart 
Pumpen und verhindert Ermüdung - 
billiger als herkömmliche hydraulische 
Systeme — minimaler Platz- und 
Woertungsbedarf, leichte Handhabung 
Gestaltung: Leslie Bubik Ing. 
Hersteller: VULCAN Equipment 
Company Ltd. Toronto, Ontario 
3 
Abschleppwagen 
Hydraulischer Teleskop-Ausleger und 
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Spezial-Lagergestell: besserer Schutz 
für alle Wagen als bei gewöhnlichen 
Abschleppen mit Schlinge — gestattet 
Abschleppen von Personenwaren mit 
energieaufnehmenden Stoßdämpfern 
— leichter Einsatz unter allen 
Bedingungen 

Gestaltung: Leslie Bubik Ing. 

Hersteller: VULCAN Equipment 
Company Ltd. Toronto, Ontario 
4 
Flektro-Luftkompressor 616 

Wiegt nur fünf (engl.) Pfund — bläst 
keiten, Schwimmbecken, Matratzen, 
Boote und Spielzeugartikel auf - liefert 
Druckluft für Lastegalisierer und 
Wasseranlagen, für Wohnwagen — 
sehr hohe Leistung bei sehr niedriger 
Spannung. 

Gestaltung: Werksentwurf/gestalte- 
rische Beratung: Savage Sloan Limited 
Hersteller: Webster Mfg. (London) 

Limited, London, Ontario 
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Alpines Skidoo (Schneefahrzeug) 

Ein bequem handhabbares und 
manövrierfähiges, doppelspuriges 
Arbeitsfahrzeug — zweckdienlicher 
Transporter für nördliche Klimabedin- 
gungen — die Lastfahrzeugversion des 
„onowmobiles“ 

Gestaltung: Recreatinal Products 
R&D Group (Bombardier) 

Hersteller: Bombardier Limitad, 
Valcourt, Quebec 
Ö 
Wettkampf-Hockeyschlittschuh 

Erster ganz aus Preßplast geformter 
Schlittschuh — dauerhafter Außenteil 
aus zwei gelenkig verbundenen Teilen 
— herausnehmbare Schaum-Ausfütte- 


rung, metallverstärkte Kappe - Is 
Kufen aus Sheffield-Stahl 
Gestaltung: Lange Research and ” 
Development Group a" 
Hersteller: Lange Canada Inc., 
St.-Jeröme, Quebec 
7 
Kopfbefestigter Fernsprecher 
VENTURE | 
Wiegt weniger als eine Unze 
(28,349 g) — an der Brille zu befestigen 
— Schalter zur Geräuschunterdrücung 
reduziert Umgebungsgeräusche — 
für Personal im Empfang und in 
Reservierungsstelien, bei Telefonisten 
usw, — wirkt beim Gespräch im vis-ü-vis 
nicht störend 
Gestaltung: Recherches Bell-Northern 
Hersteller: Company Northern 
Electric, Limited 
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Keine systematische Schultheorie 
der Farben, sondern einfache 
Beobachtungen aus dem Alltag 
werden gegeben, Beispiele zur 
möglichen Verallgemeinerung. 
Aber Fotos bleiben armselig vor 
der Wirklichkeit, denn sie erstar- 
ren das zeitliche Moment und 
abstrahieren vom Davor des Be- 
trachters. 
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FARBE- 


die Natur befragen 


Es besteht ein recht widersprüchliches 
Verhältnis zwischen physikalisch und 
systematisch orientierter Farbtheorie, 
psychologischen Deutungen sowie prak- 
tischer Farbanwendung und-gestaltung. 

Die meisten Farblehren beginnen mit 
einer Farbsystematik und einer ideali- 
sierten Farbfolgekonstruktion und be- 
reiten damit unweigerlich eine Sichtver- 
engung vor, wenn nicht lebendige An- 
schauung hinzutritt. Unser derzeitiges 
Farbwissen entbehrt weitgehend der 
natürlichen anschaulichen Dimension. 

Farbsituationen und -lösungen in Ar- 
chitektur und industrieller Gestaltung 
sind durch Unsicherheit, experimentelle 
Vorläufigkeit und Traditionsverlust ge- 
kennzeichnet. Farbe ist heute kein 
selbstverständliches Lebenselement wie 
in vergangenen Epochen der Kulturge- 
schichte, Farbe wirkt in unserer künstli- 
chen Umwelt selten ordnend, leitend 
und bergend, sondern fast immer mo- 
noton, aggressiv oder chaotisch. 

Im technischen Bereich wird Farbe 
durchweg digitalisiert eingesetzt. Kom- 
pakte oder unlösbar verbundene Teile 
und Baugruppen werden gleichmäßig 
mit einem homogenen Anstrich über- 
zogen. 

Forbabweichungen werden durch 
Gütebestimmungen in engen Grenzen 
gehalten. Das Prinzip des uniformen 
Anstrichs findet sich auch bei komplet- 
ten Maschinen und Einrichtungen. 
Solche einfarbigen und damit meist un- 
farbigen Objekte erhalten erst durch 
die Modulation von Licht und Schatten 
oder auch durch Alterung und Nutzung 
partielle Farbabweichungen. 

In der bildenden Kunst, dem Kunst- 
handwerk, der Textilgestaltung und der 
Grafik kennt man die Ästhetik und die 
Mittel der gleitenden Farbübergänge. 
Aber in der industriellen Formgestal- 
tung wird noch immer die Digitalisie- 
rung der Farben angewendet, um sie 
so scheinbar theoretisch und technisch 
perfekt zu beherrschen. Dagegen weist 
die Natur fast durchweg gleitende, 
grenzlose Farbübergänge auf, Nur in 
seltenen Fällen sieht man unmodulierte 
Farbe. 

Das weitgehende Fehlen von glei- 
tenden Farbübergängen an industriell 
hergestellten Erzeugnissen hängt mit 
den im Verhältnis zur belebten Natur 
unvergleichbaren Technologien der Her- 
stellung menschlicher Produkte zusam- 
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men, Diese sind zusammengesetzt und 
nicht gewachsen. 

Damit ist für die künstlichen Bauwei- 
sen bislang das Additive kennzeich- 
nend, im Gegensatz zur integrierenden 
„Konstruktion” in der Natur. ! 

Einige Technologien des Auftrags von 
Anstrichstoffen sind ohne weiteres ge- 
eignet, grenzlose Farbübergänge zu er- 
zielen. Diese würden dann zwar keine 
eindeutige Information über Moterial 
und Struktur des Gegenstandes geben, 
aber eine funktional und ästhetisch 
motivierbare Anwendung erscheint 
möglich und sinnvoll; das alte hand- 
werkliche Prinzip der Materialgerecht- 
heit verliert mit dem Vordringen neuer 
synthetischer Stoffe und entsprechen- 
der Herstellungsweisen ohnehin immer 
mehr an Bedeutung. Ästhetisch frag- 
würdige Qualitätsdogmen, zum Beispiel 
Gleichmäßigkeit gleih Güte, wirken 
sich bei der Farbwahl und der Farbver- 
teilung aus. Selbst Gestalter denken in 
diesen Leitsätzen. 

Wir sollten die Natur zur ästhetischen 
Beweisführung mehr befragen, 

Lebendige Naturanschauung kann 
zur gestalterischen Erkenntnisquelle 
werden. 

Die Bildung unserer Sinne ist die 
Grundlage für eine intuitiv richtige Be- 
urteilung von Farberscheinungen. 

Als Gestalter können wir uns nicht 
darüber spekulativ verbreiten, „was die 
Natur im einzelnen gewollt hat”, Es 
kann nur das in Betracht gezogen wer- 
den, was vergleichend erkennbar ist. 
Das sind Aussagen über das visuelle 
Verhältnis der Objekte und ihrer Ele- 
mente zu ihrer Umgebung, zu ihrem 
„Hintergrund” und zu den übrigen Ele- 
menten (Beziehungen zwischen Farbe, 
Form und Grund). Vielleicht sind noch 
Aussagen über das Verhältnis von Far- 
ben zu ihrem Trägerstoff (Beziehungen 
zwischen Farbe und Material) möglich. 

Insgesamt sind es also syntaktische 
Feststellungen, keine semantischen 
Deutungen und auch keine Funktions- 
interpretation, Und das alles wiederum 
„nur" vom visuell-ästhetischen Stand- 
punkt aus. 

Eine vergleichende Betrachtung von 
künstlichen und natürlichen Erscheinun- 
gen in bezug auf die an ihnen sichtba- 
ren Farben und deren Anordnung bzw. 
Verteilung läßt eine Vielzahl funktio- 
neller und ästhetischer Analogien er- 
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kennen, die in ihrer Einfachheit und 
Logik fast banal sind, aber erst bewußt 
gemacht werden müssen. 

In der Natur finden wir die dialekti- 
sche Einheit der Untrennbarkeit von 
Form und Farbe. Ohne diese Erkennt- 
nis sind keine sinnvollen Gestaltlösun- 
gen zu finden, da sonst die darauf auf- 
bauenden Prinzipien von Kontrast und 
Angleichung sowie von Begrenzung und 
grenziosem Übergang von Farben nicht 
beurteilt werden können. Dieser Zu- 
sammenhang in der Natur ist zwar be- 
kannt, wird aber zum Beispiel im Be- 
reich der industriellen Gestaltung nicht 
mit aller Konsequenz gesehen und be- 
folgt. Man glaubt, Formen und Farben 
wie gleiche Bausteine beliebig aus- 
wechseln oder ändern zu können (ganz 
abgesehen von der gesellschoftlichen 
Dimension der Farbwahl in der Gestal- 
tung). Neben diesem grundlegenden 
Gesetz existieren eine Reihe von wich- 
tigen Kriterien. Da ist einmal die Frage 
der Farbtopologie, das heißt der Farb- 
verteilung an Gestalten und Objekten. 
Diese kann unbegrenzt oder begrenzt 
vorliegen, Im letzteren Falle entwickelt 
sie sich vom punkt- und strichförmigen 
über das fleckhafte zum flächigen Auf- 
treten. Dabei ist in visueller Hinsicht 
die Zuordnung zum einen oder ande- 
ren Prinzip nicht allein vom Objekt 
selbst abhängig, sondern auch vom Ab- 
stand und Sehfeld bzw, Sehwinkel des 
Betrachters. Eine Dynamik, mit der im- 
mer zu rechnen ist. 

Zum anderen sind die einzelnen 
Farbsituationen immer unter dem Krite- 
rium der Annäherung oder Differenzie- 
rung der Farben oder Farbkomplexe zu 
betrachten, wobei eine Skala von Mög- 
lichkeiten entsteht, die sowohl den ex- 
tremen Zustand der Unterscheidungs- 
losigkeit bezeichnet als auch bis zum 
harten Kontrast ansteigt. Funktional 
entspricht diesem Spektrum ein Verlauf 
der potentiellen Aufmerksamkeit beim 
Betrachter. 


Anmerkung 


I Patrelt, Otto: Wachsen und Bauen. Konstrukiio- 
nen In Matur und Technik. Berlin 1972 


Farbe und Material: Struktur 


Ein Olfleck auf regennasser Straße. Das 
Phänomen der Zerlegung des Sonnen- 
lichts bildet die Grundlage unserer der- 
zeitigen Farbtheorien. 


Struktur und Entfaltung werden durch 
formgebundene Farbrerteilung sicht- 
bar, das gleiche Prinzip an einer hand- 
werklich gefertigten Tür mit schmiede- 
eisernen Bändern. 


In den Früchten einer Roßkastanie 
liegt die biologische Lösung eines Ver- 
packungsproblems: Material- und 
Öberflächenunterschiede gliedern die 
einzelnen Zonen sowie Formelemente 
und verdeutlichen Umhüllung und Um- 
hülltes. 
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Forba und Körper; Plasgrikäs Farbe und Forbe: Komma 


a 
. nd in der Gestaltung eins Liw- gen 
WEICHE, are anraneerede Fehrerbousas : Durch Sermilen wird wen wage mi dem Untergrund 
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Farbe und Körper: Plastizität 
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Der Kopf des Zebras zeigt wunderbar Und in der Gestaltung eines Lkw- 

weiche, aber auch kontrastierende Fahrerhauses: Durch Streifen wird zwar 

Farbübergänge. Form- und Farb- eine erhöhte Aufmerksamkeit erzielt, 

entwicklung durchdringen sich klar und aber zugleich ohne Rücksicht auf die 

ablesbar, Einzelform die Gestaltung visuell zer- 
schlagen. 


Die Abriebprozesse am Feuerstein visu- Abrieb und Erosion an einem Türgriff 

{ alisieren eine Plastizität, bei der sich erhöhen die plastische Spannung und 
die Verteilung von Licht und Schatten verdeutlichen, wohin man beim Öffnen 
umkehrt, einer Tür greifen soll, 


Ein von Schneematsch und Straßen- 
schmutz nicht gesäuberter Wagen, Alp- 
traum jedes besitzfreudigen Bürgers, 
erweist sich ols vorzügliches Anschau- 
ungsobjekt für grenzlose Farbüber- 
gänge an bewegten Objekten. 


37 


a 


x | — 
— SLUB form+zweck digtals Ä dr ddiadN6501729-19750020/43 gefördert von der DFG 


Wir führen Wissen. See enbersche KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Farbe und Farbe: Kontrast 


Farbgleichheit mit dem Untergrund 
tarnt das Insekt. Entgegengesetzt dazu 
weist die kräftige Farbe der Blütenblät- 
ter einer Zinnie auf eine herausgeho- 
bene Funktion. 


Im technischen Bereich: Ein zusam- 
menziehender, uniformierender Farban- 
strich vertuscht den additiven zerglie- 
derten Charakter der Schiffskonstruk- 
tion zugunsten einer illusionistischen 
Gesamtftorm. Dagegen zeigt das Ret- 
tungsboot aus Sicherheitsgründen das 
kontrastierende Prinzip. 


Farbe und Farbe: Harmonisierung 


Harmonisierung der farbigen Elemente 
ist ein Teil jeder Gestaltung. Anschau- 
liches Material liefert fast jeder Natur- 
ausschnitt. 


38 


De, | Se ER a 
u SLUB form+zweck an a gefördert von der n];e 


Wir führen Wissen, KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Ideen 
Entwürfe 


Produkte 


Straßenmobiliar 

Bushaltestelle an der Fernverkehrsstroße 
Vilnius = Kaunos (Litauische 55R), in Mon- 
tagebouweise ous relativ wenigen vorge- 
fertigten Elementen errichtet. Straßenmo- 
biliar 1 


Orientierung auf die Ankunftsrichtung der 


ür den Kurzaufenthalt mit visweller 


Verkehrsmittel, 

Die prinzipielle Trennung der Dach- und 
zugehörigen Stützkonstruktion von der auf 
freier Grundfläche unabhängig zu erstel- 
lenden Hüllenkonstruktion gestattet örtliche 
Anpassung der in 3-Wetter-Ausführung kan- 
zipierten Wartehalle (offener und geschütz- 
ef Freiroum, Innenraum) und beliebige 
Komplettierung im Bereich der Sekundär- 
funktionen (sanitäre Anlagen, Fernspre 
cher, Kiosk) 

Das freie Spiel raumgliedernder Ele- 
mente bis in den Außenraum, hier als Fort- 
führung der funktionalen Vorgabe auch an- 
schaulich begründet, reizt zum Durchspielen 
weiterer denkbarer Vorianten in veränder- 
lichen Situationen. 

Gestaltung: Litauische Filisle des WNIITE 
in Vilnius 
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Schirmartige Überdachungen 
für Kinderspielplätze, Freiflächen und 
Marktplätze. Konstruktiv ist die Überda- 
chung so gelöst, daß die Schirme allein 
stehen (6,0 mx6,0 mx4,3 m) beziehungs- 
weise beliebig zusammengsstellt werden 
können. Verbunden werden sie mittels 
einer Piocrylabdeckung, Die Schirme beste- 
hen aus vier vorgefertigten Rahmsnteilen 
aus Hohlprofil (100 mm x 100 mm x 6 mm). 
Diese vier Teile können auf der Baustelle 
zusammengeschraubt werden und ergeben 
dos Tragesystem mit eingebauter Innen- 
entwässerung. Das Dach besteht aus Alu- 
minium mit einer pyramidenförmigen Pia- 
erylkuppel in der Mitte. 

Gestalter: Achim Kühn 


Technologie verdeutlicht 
Gestalterisches Anliegen von Gerhard 
Hempel und Günter Seibt war es, den tech- 
nologischen Fluß der Verarbeitungsmasse 
und den Waagecharakter des Mischbehäl- 
ters erlebbar zu machen: Mit der Konti- 
Knetanlage Typ 340 werden Schokoladen- 
massen mit verschiedenen Komponenten 
dosiert, gemischt und temperiert. Über dem 
eigentlichen Kontikneter sind, auf einer 
Bühne begehbar, sechs Dosiereinheiten 
angeordnet, die verschiedene Trocken-Kom- 
ponenten der Schokoladenmasse dem Kne- 
ter zuführen, Hinzu kommt ein Vanillin- 
und Lecithin-Doösierer. Die Rohrleitungen 
führen die Flüssigkomponenten über Ma- 
gnetventile zu, Nach dem Misch- und Tem- 
periervorgang wird die Fertigmasse konti- 
nuierlich auf ein Förderband abgegeben. 
Arbeitserleichternd wirkt der konstruktive 
Aufbau. Auf dem unteren Ausleger des z- 
förmigen Ständers stehen, leicht zugäng- 
lich, die Wasserkästen für Heizung und 
Kühlung mit den entsprechenden Armatu- 
ren, Sämtliche Antriebseinheiten und die 
Kinematik für die gesteuerte Entleerung 
sind unter dem ovalen Berührungsschutz 
ebenfalls leicht zugänglich untergebracht. 
Für das Unterstellen verschiedener Förder- 
bandtypen wurde ein großzügiger Freiraum 
geschaffen. Die klare Form des Stotivs er- 
möglicht eine erhebliche Materialeinspo- 
rung gegenüber dem ehemaligen Funk- 
tionsmuster (siehe Abb.) und gestattet die 
Anwendung einfacher Abkant-Zuschnitte. 
(Farben: Cremeweiß und ÖOlivbraun) 
Hersteller: VEB Maschinenfabrik Heide- 
nau im Kombinat Nagema 
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Pultform für Radio 
Auffällig an dieser Gestaltungskonzeption 
ist die Pultform des Gerätes im Zwei-Scha- 
lenaufbau (Oberteil schwarz, Unterteil 
gelb). Die Orientierung auf formale und 
farbliche Zusammenfassung der Operativ- 
elemente rückt die Gesamtform des Gerätes 
bewußter ins Blickfeld, als es bei der Ka- 
stenform möglich ist. Die härteren Kanten 
des Öberteils assoziieren in Verbindung 
mit den weicheren Radien der Korpus- 
schale leichtes Montieren durch Aufsetzen. 

STUDIO 523 ist ein Stereosteuergeröt mit 
hohem technischem Komfort. Es hat Sander- 
Vorwahlregler, KopfhöreranschluB an der 
Worderfront und in die Fläche integrierte 
Schieberegler. 

Gestaltung : Zentrales Gestaltungsbüro RFT 


Konzentration der Details 
Das Zahndickenmeßgerät für Stirn- und Ke- 
gelräder ist gegenüber seinem Vorgänger 
formal stark vereinfacht. Die Konzentration 
vieler Details auf klar abgegrenzten For- 
men verhindert optische Unruhe im wichtig- 
sten Bereich, dem Meßbereich. 

Gestalter; Gerd Böhnisch 

Hersteller: VEB Carl Zeiss Jena 


Robust, nicht plump 
Von einem Baunivellier wird erwartet, daß 
es auch unter erschwerten Umweltbedin- 
gungen funktioniert, daß es robust ist und 
eine auf die Bedürfnisse des Bauwesens 
abgestimmte Meßgenauigkeit bringt. 

Gerd Böhnisch hat diese Qualitäts- 
merkmale beim Baunivellier NI 050 mit der 
optimal geschlossenen Form, den kräftig 


durchgebildeten Öperativelementen gestal- 


terisch akzentuiert. 
Hersteller: VEB Carl Zeiss Jena 
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Farben dominieren 
KONTRAST 1 (mit eingelegtem Polster) und 
KONTRAST 2 (mit aufgelegtem Polster) bil- 
den ein variables Ensemble aufeinander 
bezogener Stühle (mit und ohne Armlehne), 
Hocker, Tische, Liegen und Beistelltische. 
Sie sind für den Eß- und Arbeitsplatz in 
der Wohnung, für die Ausstattung won Bü- 
ros, Klubhäusern und Gaststätten geeignet. 
Der vielfältige Verwendungszweck, das 
Metallgestell (Kastenprafil) und die klare 
horizontale und vertikale Gliederung geben 


dem Ensemble einen sachlichen, neutralen 
Charakter. Das Programm lebt wesentlich 
von den differenzierten Polsterfarben und 
der Wechselwirkung der Gestell- und Pol- 
sterfarben. Es ist eine große Palette unter- 
schiedlicher Farbkompositionen möglich. 
(siehe auch 4: Umschlagseite) 


Gestaltung: Amt für industrielle Form- 
gestaltung, Lothar Gericke, 1974 (im Auf- 
trag des VEB Sitzmöbelwerk Hammer, Kreis 
Ueckermünde) 

Hersteller: WEB Sitzmöbelwerk Hammer, 
Kreis Jeckermünde 


Wer kann damit spielen? 

Wos so harmlos aussieht, entzündete Streit, 
Pädagogen bezweifeln den sinnvollen Ein- 
satz der transparenten Spielkörper in der 
Vorschul- und Unterstufenerziehung. Geo- 
metrische Körper, Mengenbeziehungen und 
Farbmischungen seien erst im Lehrplan hö- 
herer Klassen enthalten, Formgestolter set- 
zen auf die unmittelbare Anregung durch 
reine Formen und Farben sowie auf das 
schöpferische-intuitive Spielen der Kinder. 
Die Entscheidung ist zunächst ausgesetzt. 
In einigen Kindergärten sollen die künfti- 
gen Nutzer entscheiden. 


System farbig transparenter Spielkörper 

Gestalter: Ursula Waschke, 4. Studien- 
jahr, 1974, Hochschule für industrielle Form- 
gestaltung Halle 

Betreuer: Prof. Ilse Decho 

Material und Ausführung: Piacryl oder 
Polystyrol in transparentem Rot, Gelb und 
Blau 


Schematische Darstellung der Spielkörper 
und des Systems ihrer Vernetzung 
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Spielend laufen 
Für Drei- bis Neunjährige gestaltete Will- 
mut Kumpfe dieses Laufrad. 
Die Kinder sollen mit ihm spielen, nicht 
aber — im Gegensatz zum Fahrrad — Ent- 
fernungen überbrücken. Großer Lenkein- 
schlag und eine geringe Geschwindigkeit 
erlauben interessante Fahrmanäöver im 
Zimmer, im Hof, im Garten und auf dem 
Spielplatz. Spurbreite, Radstand, Länge, 
Breite, Sitz- und Lenkradhöhe sind diese: 
Zielstellung untergeordnet, wobei die Kär- 
permaße der Kleineren Höhe und Breite 
der Sitzfläche bestimmen. Der formal un- 
bestimmt bleibende Fahrzeugtyp — das 
Laufrad ist weder Traktor noch Pkw usw. — 
zielt auf spielabhängige Benennungen beim 
Rollenspiel. Auch die verschiedenen Durch- 
brüche im geblasenen Kunststoffkörper — 
man kann etwas in sie hineinstecken, durch 
sie hindurchstecken, etwas festbinden on 
ihnen — sollen kooperatives Spielen stimu- 
lieren, 
Die breiten Laufflächen der Räder er- 
lauben die Benutzung ouf weichem Boden 
und auf Rasenflächen. Eine Üse vorn und 
eine Hängekupplung hinten sind weitere 
Angebote für ein vielseitiges Spielen. 
Die stark abgerundeten Formen des 
Hauptkörpers ergeben sich aus 
— den Bewegungen der Kinder im Bereich 
der Sitzfläche; 
— den sich beim Spielen ergebenden 
Bewegungen und körperlichen Kontakten: Gesamtlänge: 64 cm 
— technologischen Forderungen (das Material des geblasenen Körpers: 
Lenkrad war ols fertiges Teil vorgegeben). Pohäthwlen: 
Hersteller: WEB Kombinat Plasticart, Bun Rot (Räder schwarz) 
Annaberg-Buchholz 
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Wettbewerb 


Ana ee Er © reg: Ve 
Bundespreis GUTE FORM '74 

Enttäuschend — das war der Grundtenor 
von Informationen und Kommentaren zum 
vorjährigen westdeutschen Bundespreis 
GUTE FORM. 

Sein Thema: Fahrräder und was dazu 
gehört — umweltfreundliche Individualfahr- 
zeuge. 

Zur Erhöhung der propagierten „Lebens- 
qualität" scheint das Abstrampeln aus ei- 
gener Kraft immer noch das Sicherste, zu- 
mal die reale und manipulierte Energie- 
krise ins Hous steht, so könnte man nach 
Kenntnisnahme des Themas schlußfolgern. 


Indessen berichtet die form (67-11-1974), 
daß 44 Prozent der eingereichten Serien- 
produkte (Fahrräder vor allem, Mofas, 
Elektromofas) schon in den Vorrunden oaus- 
schieden, 40 Prozent davon allein wegen 
Unfallgefahr: „Allein die Prüfung auf vor- 
schriftsmäßige Beschaffenheit der Fahrrä- 
der ergab eine Beanstandungsquote von 
etwa 252/,. Die vermeidbare Gefahr von 
Verletzungen, z. B. durch scharfe Kanten 
und Ecken oder durch ungesicherte Draht- 
enden, bestand bei 40°), der überprüften 
Räder, erhöhte Unfallgefahr allein durch 
mangelhafte Ausführung der Lenker bei 
36%" (aus dem Bericht der Sochverstän- 
digen}, 

Den Produzenten scheint es schwer zu fol- 
len, die „Lebensqualität” durch geeignete 
Produkte zu erhöhen. 

Skeptiker scheinen vorerst auch noch 
recht zu behalten, die behaupten, nach an- 
derthalb Jahrhunderten Fahrradentwick- 
lung ließe sich nicht mehr viel machen. 

Dies differenziert sich allerdings nach der 
Designtheoretikerin Gerda Müller-Krauspe 
beträchtlich bei Fahrradproduzenten und 
Designern: „Zeigt sich. . ., daß die Branche 


bislang kaum bereit zu sein scheint, von 
konventionellen Konzepten abzugehen, so 
zeichnet die Mehrzahl der insgesamt 42 
"Oestaltungsentwürfe' eine genau umge- 
kehrte Ambition aus. An Innovation, Phan- 
tasie und Experimentierfreudigkeit herrschte 
diesmal bei den Nachwuchsdesignern kein 
Mangel.“ 

Erhöhte Gebrauchssicherheit, erweiterte 
Mutzungsmöglichkeiten, Elementarisierungs- 
versuche bis zum Fahrradbaukaosten und 
schließlich das Bemühen um neue Äntriebs- 
arten sind nach Gerda Müller-Krauspe die 
chorakteristischen Ergebnisse experimentier- 
freudigen Nachdenkens. 

H. H. 


Eingereicht wurden 237 Erzeugnisse und 


Entwürfe, ausgezeichnet wurden 9 Erzeug- 
nisse und 4 Entwürfe. 


Drei Förderpreise für den Gestaltungsnachwuchs in der BRD 


Fahrrad-Bauteile-System 
Gestalter: Ulrich Grote, Ingrid Binnig, Joachim Kinder, Hannelore 


Lukosch, Georg Kaluza, Wera Grünwald, Bernd Ch. Hirtz: Gesamt- 
hochschule Wuppertal 


„Vorgestellt wird der Entwurf eines Kambinationsfahrrodes, welches durch Aus- 
wechselbare Bougruppen vom Einkoaufsfohrrad zum Tourenfahrrad oder Tandem 
kombiniert werden kann. Detailliert fallen folgende völlig neuartige Lösungen 
auf: 

1} Bildung einer geschlossenen Einheit aus Lenkstange, Bromshebeln ünd Licht, 
2) Speichen- und Kettenschutz als in die Tragkanstruktion integrierte Teile, 
3) ungefährliche und einfache Handhabung aller Verstell- und Brfestigungsteile 
bei einheitlichem Erscheinungsbild, 

4) Zwei-Punkt-Sottelkonstruktion, wobei allerdings die 
nach fragwürdig erscheint und der Erprobung bedarf, 

5) Vordere Gepäckauflagefläche, die sich zum Korb aufklappen läßt. Obwohl 
am Steverkopf befestigt, beeinträchtigt sie nicht die Lenkung, 

ö) Dynamo: neuartige Konstruktion, Unterbringung und Betätigung . . .* (Jury) 


Gebrauchstüchtigkeit 


Kombi-Rad 
Gestalter: Bernd Kühlert, Jürgen Patzschke; Hochschule für 
Bildende Künste, Hamburg 


TRANDEHATACH RETTEN 
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„Der Entwurf zeichnet sich durch Ideenreichtum deshalb aus, weil aus vier gut HADERSIT] 


gestalteten Elementen ein Fahrrod, ein Tronsportrod oder ein Tandemrod zu 
scommengebout werden können, Die Teile sind durch neuartige Verbindungs- 
elemente zuverlässig miteinander verbunden, wobei ouch die Festigkeit durch 
Einführung der dritten Dimension gewährleistet erscheint. Der unkonventionelle 
Antrieb ist technisch durchführbar, weil auf bekonnte funktionstüchtige Maschi- 
nenelemente zurückgegriffen wurde. Die newortige Verstellbarkeit des Sattels 
fällt auf, Auch die Idee, für die Mitnahme eines Kindes Vorsorge zu treffen, 
ist bemerkenswert, erscheint jedoch in der vorgeschlagenen Position bedenk- 
lich. Die Lenkung der Transportrad-Kombination bedarf der Erprobung, wobei 
die Idee, viel Transportgut zu befördern, hervorzuheben Ist, Die Konstruktion 
zeichnei sich durch einen erheblichen morphologischen Meuheltsgrad aus,“ (Jury) 
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Kunststoffrad GRASHÖPPER 
Gestalter: Theo J. Speckert 


„Der vorliegende Entwurf versucht, die konventionelle Metallrahmerkonstruktion 
durch ein hohlräumiges Kunststofformteil abzulösen. Dadurch eröffnen sich 
neue Gestaltungsdimenslanen, die hier erfolgreich wohrgenammen wurden, 
wobei — soweit erforderlich -— an tragenden Tellen die Integration von Metall- 
böauteilen vorgesehen wird. Der hier vorgeschlagene Antrieb dureh Zahnriemen 
auf zwei Kunststoffscheiben ist vom Autobau her bekannt und für das Fohrrad 
durch die dann fortfallende Schmierung sehr interessant, führt aber wegen des 
schlechten Wirkungsgrades beim heutigen Stand der Technik noch nicht zu be- 
friedigenden Ergebnissen.” (Jury) 
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Johannes Uhlmann 


Ästhetische Werkstättengestaltung 


3. Teil: 
Ördnungsgrad und Ördnungsrelation" 


Wie die eingangs zu dieser Artikelreihe 
dargestellten Gestaltungsbeispiele zeigen, 
führt die Einbeziehung der Formgestaltung 
in die Werkstättenprojektierung zu ande- 
ren und neuartigen Maschinenanordnun- 
gen, 

Wie bereits dargelegt, berücksichtigen 
diese Maschinenansrdnungen kommuniko- 
tive und ästhetische Bedürfnisse, erleich- 
tern die Orientierung im Raum und stimu- 
lieren die psychische Erholung. D.e be- 
schriebenen Moschinenanordnungen sind 
in der Projektierung nicht teurer und be- 
einflussen technologische wie ökonomische 
Kennwerte in der Produktion nicht negativ. 
Hierfür den Nachweis zu erbringen ist in 
der Regel ohne zusätzliche Hilfsmittel nicht 
möglich, da dies eine ähnliche Werkstatt 
im ungestalteten Zustand zum direkten 
Vergleich voraussetzen würde. 

Aussagen über den Zusammenhang zwi- 
schen der Form der Maschinenanardnung 
und technologisch wie ökonomisch bedeut- 
samen Faktoren müssen olso auf analyti- 
schem Wege zu erhalten sein. Eine solche 
Analysenmethöode kann, ist sie verallge- 
meinerungsfähig, auch als Mittel der Pro- 
jektierung wirksam werden, um Aussagen 
über die Ausnutzung von Produktionsfläche 
durch die Maschinenanordnung zu erhalten. 


Der Ördnungsgrad 

Die räumliche Zuordnung von Maschinen 
und Ausrüstungen kann durch den Örd- 
nungsgrad gekennzeichnet werden. 

Der Ordnungsgrod ist eine Maßzahl zur 
Bewertung der Anzahl geometrischer Gleich- 
heits- und Ähnlichkeitsbeziehungen, die von 
der räumlich-Iagemäßigen Zuordnung von 
Moschinen und Ausrüstungen in der Werk- 
statt abhängig sind (siehe Abbildung 1-5). 
Art und Anzahl solcher Gleichheits- bzw. 
Ähnlichkeitsrelationen bestimmen wesentlich 
die Beziehungen von Roum und Gegen- 
stand in der Werkstatt. Daraus ergibt sich 
als eine weitere Möglichkeit, den Ord- 
nungsgrad einer Werkstatt in Beziehung 
zum visuellen Werturteil über die Maschi- 
nenanordnung zu setzen. Dies darf jedoch 
keinesfalls zu der Annahme führen, daß 
mit dem Ördnungsgrad selbst schon östhe- 
tische Sachverhalte meßbar sind. Einerseits 
deshalb nicht, weil das Ästhetische nicht 
auf das Visuelle reduzierbor ist (wovon der 
Ordnungsgrad ohnehin nur einen Bruchteil 
widerspiegelt), und andererseits, weil die 
ästhetische Zielstellung der Formgestaltung 
eine wesentliche soziale Zielstellung ein- 
schließt. In diesem Zusammenhang kommt 
es zum Beispiel darauf an, der zentralen 
Rolle des Menschen im Arbeitsprozeß, 
einem rationellen und perfekten Produk- 
tionsablauf sowie dem enormen Wert ver- 


* ij, und 2, Teil der Folge in den Heften 4/74 und 1/75 
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1-5 
Anordnungsvarianten in Art und Anzahl 
identischer Werkzeugmaschinen und Aus- 


rüstungen mit unterschiedlichem Ördnungs- 


grad, 

Diese Anordnungsvorianten werden im 
weiteren als Versuchsgrundriß A-E 
{VLA-VLE) bezeichnet. 

VLA-VLE sind Ausschnitte aus kom- 
pletten Werkstättengrundrissen mit gleicher 
technologischer Qualität, Sie wurden aus 
insgesamt 83 Fernstudienbelegen ausge- 
wählt, die freundlicherweise vom Bereich 
Betriebsgestaltung (Leitung: Prof. Dr. Ing. 
habil. W. ROCKSTROH) der Sektion 
Fertigungstechnik und Werkzeugmaschinen 
der TU Dresden zur Verfügung gestellt 
wurden, 

Zur Errechnung des Ördnungsgrades lür 
die Versuchsgrundrisse werden bei dieser 
informationstheoretischen Verfahrens- 
vorlante (Variante 1) alle Eckpunkte von 
Maschinengrundkörpern und Ausrüstungen 
in der Grundrißprojektion auf die Tafel- 
ebene als geometrische Elemente benutzt. 
Als Ördnungsrelotionen dienen gemeinsame 
Geraden parallel zu den Achsen des 
rechtwinkligen kartesischen Koordinaten- 
kreuzes (bzw. gemeinsame Koordinaten von 
Eckpunkten). Wie im Beitrag dargestellt, 
gilt, doß der Ördnungsgrad brw. die 
Redundanz für VLA-VLE um so höher sein 
müssen, je mehr Punkten gemeinsame 
Koordinaten zukommen, 

Die Anzahl m unabhängig zu berech- 
nender Teile des Ördnungsgrades ergibt 
sich bei dieser Verfahrensvariante in der 
getrennten Behandlung der Ausrüstungs- 
objekte in Längs- und Breitenrichtung 
LundBzum= 2, 

Danach gilt auf der Grundlage der im 
Text beschriebenen Gleichung (1) 
Gleichung 3} zur Berechnung des Örd- 
nungsgrades noch dieser Verlahrensvoriante 

2Ho— (Hr, + HB) 


=R= >H, 100 (0) 
(3) 
Hu = Ig N = Anzahl aller Eckpunkte 
Hr = mittlere Ordnung in Breiten- 
richtung B 
Hr = mittlere Ordnung in Längs- 
richtung L 


Die Anzahl von Eckpunkten ist bei allen 
Versuchsgrundrissen mit N = 204 jeweils 
gleich, da Art und Anzahl von Moschinen 
und Ausrüstungen identisch sind. Für 
VLA=VLE ergeben sich nach Gleichung (3) 
die in folgender Tabelle 3 aufgeführten 
Werte.? 


Versuchs: H. Hı H B O-R (Pf) 
arundaid 

A ae 1 Rd 31,3 

B 1.6 di 1,0 dii 36 

l 1,899 dit 1.424 dt 28,1 

D 1.873 du 1.635 di 26,1 

E 1.942 du 


1,788 di 1,2 


Tabella 3: Ordnungsgrad nach Verlahrensvorlante | 
Kür lie VLA-VLE 

Bei VLA mit dem hächsten Ördnungs- 
grad besteht ein Maximum an lageabhän- 
gigen Ähnlichkeitsbeziehungen: Gleiche 
Maschinentypen stehen unmittelbar neben- 
einander, die gestalterisch dominierenden 
Hauptkörper der Maschinen haben 
gemeinsame Geraden, andere Ausrüstungen 
(Transportpaletten, Werkzeug- und Elektro- 
schränke) stehen ebenfalls entlang 


= 
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gemeinsamer Geraden. Schließlich herr- 
schen bei VLA gleiche Aufstellungsrich- 
tungen zwischen den Maschinen und 
Ausrüstungen vor. Solche durch die räum- 
liche Zuordnung realisierten geometrischen 
Beziehungen verringern sich von VLA nach 
VLE und erreichen dort ein Minimum. Das 
kommt auch in den errechneten Werten für 
den Ördnungsgrad zum Ausdruck. 


gegenständlichter Arbeit Ausdruck zu ver- 
leihen. Das ist die objektive \Wahrneh- 
mungsvoraussetzung zur individuellen An- 
eignung und Bestätigung gesellschaftlicher 
Prozesse, wie sie durch die Werkstättenge- 
staltung transparent gemacht werden kön- 
nen, 

Untersuchungen des Ördnungsgrodes 
sind allerdings nur sinnvoll bei relativ kom- 
plizierten geometrischen Strukturen der Mao- 
schinenanordnung. Einfachere Anordnungen 
mit einer geringeren Anzahl geometrisch 
weniger komplizierter Körper rechtfertigen 
nicht den Aufwand zur Bestimmung des 
Ordnungsgrades, da sie sich wahrscheinlich 
auch auf direktem Wege miteinander ver- 
gleichen lassen. 

Nachfolgend sollen die Grundlagen und 
das Verfahren zur Bestimmung des Ord- 
nungsgrades eines Werkstättengrundrisses 
dargelegt werden, wie sie vom Verfasser in 
einer Forschungsarbeit an der TU Dresden 
entwickelt wurden, 

Die grundlegenden Bestandteile des Ver- 
fahrens zur Bestimmung des Ordnungs- 
grades bestehen aus 

- der Festsetzung geeigneter geomstri- 
scher Elemente und Ördnungsrelationen; 

-— der Bestimmung von Möglichkeiten 
zur Erfassung der Meßwerte aus dem Werk- 
stättengrundriß und 

-— der Angabe geeigneter Berechnungs- 
möglichkeiten, 


Geometrische Elemente und Ordnungs- 
relationen 

Der dem Ordnungsgrad zugrundeliegende 
Ördnungsbegriff ist an die Definition von 
Struktur angelehnt. Als Struktur wird be- 
kanntlich die Art und Anzahl von Relatio- 
nen über einer Menge von Elementen be- 
zeichnet. Ordnung in bezug zum Ordnungs- 
grad beinhaltet demnach die zur Kenn- 
zeichnung der räumlichen Anordnung ver- 
wertbaren Arten geometrischer Gleichheits- 
bzw. #Ähnlichkeitsbeziehungen als Ord- 
nungsrelationen und der Maschinen und 
Ausrüstungen als Elemente bzw. Elemente- 
träger, Da es möglich ist, ganz unterschied- 
liche Gleichheits- brw. Ähnlichkeitsbezie- 
hungen in einer Maschinenordnung festzu- 
stellen, lassen sich auch unterschiedliche 
Arten von Ördnungsrelationen definieren 
und zur Bestimmung des Ördnungsgrades 
heranziehen. Allgemein gilt in Übereinstim- 
mung mit einem allgemeinen „Maß der 
Örganisiertheit"', wie es von H. v. FORSTER 
in Ableitung aus dem allgemeinen Struk- 
turbegriff angegeben wird, daß der Örd- 
nungsgrad einen zahlenmäßig hohen Wert 
erreicht, wenn die Anzahl der Relationen 
gegenüber der Anzahl gegebener Elemente 
hoch ist und umgekehrt, Geometrische Ele- 
mente sind die Merkmale der Maschinen und 
Ausrüstungen, auf welche die Ordnunasrela- 
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tionen bezogen werden. Zwischen solchen 
Werkmalen werden die Gleichheits- und)/ 
oder Ähnlichkeitsbeziehungen als Ürd- 
nungsrelationen in der Maschinenanord- 
nung festgestellt und für die Bestimmung 
des Ördnungsgrades abgezählt. Maschinen 
und Ausrüstungen können in Verbindung 
mit geeigneten Ördnungsrelationen in ihrer 
Ganzheit selbst als Elemente verwendet 
werden. Jedoch ist es günstiger, nur einige 
charakteristische geometrische Merkmale 
der Maschinen und Ausrüstungen zur Fest- 
stellung von Ördnungsrelationen in der Ma- 
schinenanordnung heranzuziehen. Solche 
Elemente können in unterschiedlicher räum- 
licher Dimension angegeben werden, Das 
nachfolgende Schema (Tabelle 1) enthält 
eine Zusammenstellung von geeigneten 
geometrischen Elementen zur Bestimmung 
des Ördnungsgrades. 


Dimension geometrische Elemente 


Punkte (zum Beispiel 
Eckpunkte, Stoßpunkte, 
Schnittpunkte, 
Wendepunkte) 


0. Dimension 


Geraden, Strecken, Kan- 
ten von Polyedern, 
Kreisbögen, Kurven 
stetiger Funktionen 


1. Dimension 


reguläre Polygone, 
Kegelschnitte von ste- 
tigen Funktionen, 
begrenzte Flächen usw. 


?. Dimension 


(Flächen) 


3. Dimension 
(Körper) 


requläre Polyeder, 
Zylinder, Rotations- 
körper, Kreiskegel, 
Kugel, Ellipsoid, Torus 
USW, 


Tabelle 1: Geometrische Elemente zur 
Bestimmung des Ördnungsgrades 


Zwischen den geometrischen Elementen 
bestehen Beziehungen, die wir als Örd- 
nungsrelationen bezeichnen. Je mehr Ele- 
mente gleiche Ordnungsrelationen in der 
Maschinenaufstellung aufweisen, um so hö- 
her wird der Ördnungsgrad. Keine Ord- 
nung besteht dann, wenn keine Ördnungs- 
relationen existieren, Ördnungsrelationen 
lassen sich in allgemeiner Einteilung für die 
1. bis 3. Dimension angeben. Sie müssen 
auf die realen geometrischen Beziehungen 
in der Maschinenordnung bezogen werden. 

In Tabelle 2 sind Ordnungsrelationen in 
allgemeiner und konkretisierter Form dar- 
gestellt (siehe 5. 46 oben). 

Die Ordnungsrelationen der 3. Dimen- 
sion lassen einen weiteren möglichen An- 
wendungszweck des Ördnungsgraodes er- 
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Tabelle 2: Ordnungsrelationen in allgemei- 
ner und konkretisierter Form 


kennen. Danach läßt sich die sinnvollste 
Ausstattung einer Werkstatt aus gleichen 
Maschinen und Ausrüstungen bzw. von Ma- 
schinen aus gleichen Baugruppen im Sinne 
eines Maßes der Vereinheitlichung oder 
Standardisierungsgrades ermitteln, 

Mit den in Tabelle 2 aufgeführten Ord- 
nungsrelationen ist jedoch noch nichts 
über die zur Bestimmung des Ordnungs- 
grades erforderliche zahlenmäßige Kenn- 
zeichnung der Lage und Beziehung von 
Maschinen und Ausrüstungen im Werkstät- 
tengrundriß ausgesagt. Für die zahlenmö- 
Bige Erfassung der Ordnungsrelationen ist 
es nötig, 

-— die Verteilung, 

— die Richtung 

-— und die Maßverhältnisse (brw. Pro- 

portionen) 
der geometrischen Elemente zu ermitteln. 
Auf dieser Grundlage erfolgt die 


Meßwerterfassung 

Die Möglichkeiten der Meßwerterfassung 
richten sich nach den verwendeten Elemen- 
ten und Ordnungsrelationen. Bei nulldi- 
mensionaolen geometrischen Elementen und 
eindimensionalen ÖOrdnungsrelationen er- 
folgt die Meßwerterfossung mit Hilfe eines 
Koordinatensystems.,  Koordinatensysteme 
als Mittel der Meßwerterfassung sind stets 
dann erforderlich, wenn Ordnungsrelatio- 
nen auf eindimensionale geometrische Ge- 
bilde bezogen sind und der Ordnungsgrad 
für die Verteilung interessiert. Wenn eine 
bestimmte regelhafte Art der Maschinen- 
aufstellung erkennbar ist, so läßt sich hier- 
für auch das geeignete Koordinatensystem 


NIEDRIGSTE ORDNUNG 


6 

Höchste und niedrigste Ordnung bei einer 
zweireihigen Anordnung von sechs quadrao- 
tischen Flächenelementen in einem recht- 
winkligen kartesischen Koordinatenkreuz. 
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Ördnungsrelationen 


Dimension allgemein 


1. Dimension 


Kreisbögen und Kurven 
stetiger Funktionen 


2. Dimension kongruente und ähnliche 


Figuren 


3. Dimension kongruente und ähnliche 


Körper 


ER 


finden. Koordinatensysteme sind die über- 
geordneten Merkmale, welche die Art der 
Maschinenanordnung kennzeichnen. Sie 
gliedern regelhafte Maschinenanordnun- 
gen in geometrische Anordnungs- bzw. 
Strukturtypen. Die Koordinatensysteme kön- 
nen daher auch als Ordnungstypen der 
Maschinenaufstellung charakterisiert wer- 
den. Solche ÖOrdnungstypen lassen sich 
grundsätzlich ebenso in Beziehung zu tech- 
nischen und ökonomischen Einflußfaktoren 
der Maschinenaufstellung setzen wie zu 


Parametern der technologischen Grundfor- 
men der Moschinenanordnung?, mit denen 
sie nicht verwechselt werden dürfen. Wer- 
den nun Eck- und Stoßpunkte von Maschi- 
nen und Ausrüstungen als Elemente benutzt 
und eindimensionale Gebilde als Ord- 
nungsrelationen, 


kann der Werkstätten- 


HOCHSTE ORDNUNG 


geometrische Elemente 
\ auf gemeinsamen Geraden, 
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konkretisiert 

ausrichten und aufstellen der 
Maschinen entlang der Geraden, 
Kreisbögen und Kurven stetiger 
Funktionen (Punkte und Kanten 
der Maschinen bzw. ihrer Grund- 
körper auf diesen Geraden usw.) 


Vergleich von Maschinenrissen 

in bezug auf 

— die Umschreibungsfiguren der 
Risse, 

— die Risse selbst, 

— die Figuren, aus denen sich 
Risse zusammensetzen, 


Vergleich 

— der Art von Maschinen (zum 
Beispiel Drehmaschinen), 

— der Maschinentypen (zum 
Beispiel Drehautomat), 

— der Baugräße von Maschinen 
{zum Beispiel Drehautomat 
DAR 25), 

— der Grundkörper, aus denen 
sich Maschinen zusammen- 
setzen, 


grundriß in einem (oder mehreren) Qua- 
dranten der Achsen eines kartesischen Ko- 
ordinatenkreuzes eingeschrieben werden. 

Mit der Angabe der Koordinaten aller 
Eck- und Stoßpunkte ist die Lage der Ma- 
schinen und Ausrüstungen bezüglich Ver- 
teilung und Richtung im Werkstättengrund- 
riß eindeutig bestimmt. Ordnungsrelationen 
werden dabei durch gemeinsame Koordi- 
naten von Punkten repräsentiert. Der An- 
zahl von Ordnungsrelationen entsprechen 
die Häufigkeiten gemeinsamer Koordina- 
ten von Punkten. Je mehr Punkte sich je- 
weils parallel zu einer Achse des Koordi- 
notenkreuzes befinden und daher gemein- 
same Koordinatenwerte besitzen, um so hö- 
her ist die Anzahl der Ordnungsrelationen 
und umgekehrt (Abbildung 6). 

Die Anwendung unterschiedlicher Koordi- 
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natensysteme (Abb. 7-11) ermöglicht die 
Anpassung des Ordnungsgrades an beliebi- 
ge Maschinenaufstellungen ohne zusätzliche 
Verfahrensänderungen, soweit nur eine auf 
eindimensionalen geometrischen Gebilden 
beruhende Regelhaftigkeit erkennbar ist. 
Nur nebenbei soll darauf hingewiesen 
werden, daß die Mefßwerterfassung für 
Ordnungsvarionten auf der Grundlage ge- 
radliniger Koordinatensysteme auch me- 
chanisiert bzw. teilautomatisiert unter Ver- 
wendung existierender Meßtechniken denk- 
bar ist, zum Beispiel der Industriephoto- 
grammetrie, Unter solchen Voraussetzun- 
gen würde der Aufwand zur zeichnerischen 
Bestimmung der Meßwerte entfallen. Teil- 
weise könnte der Ördnungsgrad unter Zu- 
hilfenahme von Meßbildern, die fotogra- 
fisch von gegenständlich-räumlichen Mo- 
dellen oder real existierenden Werkstätten 
angefertigt wurden, ermittelt werden. 
Ordnungsgradvarianten oder Teilord- 
nungsgrade, welche auf dem Vergleich von 
kongruenten oder ähnlichen Figuren beru- 
hen, und solche, bei denen Maßverhöältnisse 
(zum Beispiel Länge der Seiten von Recht- 
ecken und Guadern) in Beziehung gesetzt 
werden, benötigen keine besonderen Auf- 
wendungen zur Meßwerterfassung. Die 
Meßwerte werden durch einfaches Abzäh- 
len gewonnen, Der Anzahl von Ordnungs- 
relationen entsprechen hierbei die Häufig- 
keiten gleicher Figuren bzw. Körper oder 
Abmessungen, Wird die Aufstellungsrich- 
tung nicht indirekt mit im Koordinatensy- 
stem erfaßt, so bilden identische Aufstel- 
lungswinkel die Ördnungsrelationen. 
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Informationstheoretisches Berechnungs- 
verfahren 

Die Berechnung des Ordnungsgrades er- 
folgt nach 

- der relativen Redundanz (informa- 
tionstheoretisch) oder nach der 

- relativen Häufigkeit eines Ereignisses 
(nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung). 

Im folgenden wird das informationstheo- 
retische Verfahren beschrieben. Die allge- 
meine Gleichung zur Errechnung des Ord- 
nungsgrades, welche aus der relativen Re- 
dundanz abgeleitet wurde, lautet 


mi 
m Hs-E H; 
i= 
O=R- - 1 
= (1) 


Gleichung (1) liefert einen stetigen Wert 
im Intervall 

OSRZS1 (2) 

Durch Multiplikation mit 100 erhält man 
den Ordnungsgrad in %. In Gleichung (1) 
besitzen die Formelzeichen in Übertragung 
für den Ordnungsgrad die folgende Be- 


deutung 

OÖ = Ördnungsgrad 

R = relative Redundanz 

m = Anzahl voneinander unabhängiger 
und getrennt zu berechnender Teile des 
Ordnungsgrades 

Hs = simulierter Zustand niedrigster 


Ordnung zwischen den geometrischen Ele- 
menten als Bezugsmoßstab 

H; = Zustand tatsächlicher Ordnung 
(für jeweils 1 m) als errechneter Mittelwert 
aus der verschiedenen Anzahl von Ord- 
nungsrelationen mit unterschiedlichen Häu- 


’-11 

Verschiedene Koordinatensysteme in Ab- 
hängigkeit von Maschinenanordnung und 
Gebäudegrundriß. 

7 

Rechtwinkliges kartesisches Koordinaten- 
system: verwendet bei rechteckigem 
Gebäudegrundriß und vorwiegender 
Parallelaufstellung der Maschinen und 
Ausrüstungen zu den Gebäudeachsen und 
ebenso, wenn keine vorherrschende 
Aufstellungsrichtung erkennbar ist. 

8 

Rechtwinkliges Koordinatenkreuz schräg zu 
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12 

Grafische Ermittlung der Koordinaten- 
häufigkeiten von Eckpunkten der Maschinen- 
grundkörper am Beispiel von Versuchs- 
grundriß A. 


13 

Werteverlaufstendenz des Ordnungsgrades 
von VLA nach VLE nach dem informations- 
theoretischen Berechnungsverfahren 
(Verfahrensvariante 1). 


metrischen Elementen des Werkstätten- 
grundrisses gebildete Mittelwert der Anzahl 
von ÖOrdnungsrelationen, bezogen auf ein 
Element). 

Fur Erläuterung des Zusammenhanges 
zwischen informationstheoretischer Redun- 
danz und Ordnungsgrad sollen nur einige 
andeutende Bemerkungen folgen. 

Werden von einer Nachrichtenquelle in 
fortlaufender Reihenfolge Symbole gesen- 
det, so besteht beim Empfang des jeweils 
letzten Symbols für die Vorhersage des 
nachfolgenden ein unterschiedlicher Grad 
an Ungewißheit. Ein Symbol kann um so 
leichter vorhergesagt werden, je häufiger 
es allgemein vorkommt und umgekehrt. 
Maximale Unsicherheit besteht dann, wenn 


den Gebäudeachsen bei paralleler 
Aufstellung von Maschinen und Ausrüstun- 
gen und schräger Lage zum Gebäude- 
grundriß, 

5 

Schiefwinkliges Koordinatenkreuz: bei 
vorwiegender Schrägaufstellung — typisch 
hierfür zum Beispiel die räumliche Anord- 
nung von Mehrspindeldrehautomaten— und 
unter der Voraussetzung, daß die Auf- 
stellungsrichtung nicht in einem besonderen 
Teilordnungsgrad berücksichtigt wird (ein 
solches Verfahren wird im nächsten Beitrag 
dieser Folge behandelt). Eine Achse 
verläuft dabei parallel zur Maschinenreihe, 
wenn sich diese parallel zu einer 
Gebäudeachse befindet, die andere in 
Richtung des Maschinenaufstellungswinkels. 
10 

Polarkoordinaten: bei Rundbauten und 
einer kreisfärmigen Maschinenordnung. 

11 

Verwendung einer Kurve stetiger Funktionen 
als Achse eines Koordinatenkreuzes: Die 
entsprechende Koordinatenachse resultiert 
aus der wellenförmigen Anordnung der 
Fiächenelemente. 
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die ganze MNoachrichtenkette nur aus ver- 
schiedenen Symbolen besteht, Jedes Sym- 
bol ist dann gleich wahrscheinlich, und die 
Nachrichtenquelle sendet maximale Infor- 
mation. 

Analog zur maximalen Unsicherheit oder 
maximalen Information verhält es sich beim 
Zustand minimaler Ordnung, Es existiert 
kein geometrisches Element, welches sich, 
bezogen auf die zugrunde gelegten Ord- 
nungsrelationen, wiederholt. Zur eindeuti- 
gen zahlenmäßigen Bestimmung aller geo- 
metrischen Elemente als Meßwerte zur Be- 
stimmung des Ördnungsgrades sind ebenso 
viele Angoben erforderlich, wie Elemente 
vorhanden sind. Das entspricht der makxi- 
malen Ungewißheit in der Vorhersage von 
Symbolen. 

Gerade entgegengesetzt ist es für den 
Zustand höchster Ordnung, dem in Analo- 
gie die minimale Information in einer Nach- 
richtenkette entspricht. Der Grad der Un- 
gewißheit als Maß des Informationsgehal- 
tes erreicht sein Minimum, wenn nur gleiche 
Symbole gesendet werden, die sich daher 
mit Sicherheit vorhersagen lassen. Wenn 
nun alle geometrischen Elemente hinsicht- 
lich der jeweils herangezogenen Ördnungs- 
relationen gleich sind und sich darauf be- 
zogen nur wiederholen (zum Beispiel alle 
Maschinen liegen auf einer Geraden, be- 
sitzen denselben Aufstellungswinkel und 
ein und dieselbe Abmessung), so wird auch 
die Anzahl der verschiedenen Meßwerte 
zur eindeutigen Bestimmung des gesamten 
Werkstättengrundrisses minimal. Es läßt sich 
leicht erkennen, doß dieser Sachverhalt der 
minimalen Information bzw. Ungewißheit 
gleichgesetzt werden kann. Informations- 
theoretisch gesehen ist die Kürzung einer 
Symbolfolge möglich, wenn mit einer be- 
stimmten Sicherheit aus der Anzahl bereits 
empfangener Symbole auf die nachfolgen- 
den geschlossen werden kann, da diese sich 
nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten nur 
wiederholen. In diesem Falle liegt Redun- 
danz in der Folge von Symbolen vor. Die 
Redundanz oder Weitschweifigkeit bein- 
haltet den auf den Maximalwert der Un- 
sicherheit bezogenen, relativ überflüssigen 
Anteil der von einer Nachrichtenquelle ge- 
sendeten Symbole. In Umdeutung für den 
Ördnungsgrad entspricht der informations- 
theoretischen Redundonz die auf den Zu- 
stand minimaler Ordnung bezogene tat- 
söchliche Ordnung im Werkstättengrund- 
riß, wie sie aus der verschiedenen Anzahl 
von Wiederholungen geometrischer Ele- 
mente, bezogen auf die zugrundegelegten 
Ordnungsrelationen, als Mittelwert errech- 
net wird. 

(Fortsetzung im Heft 3/75) 


Anmerkungen 

1 Zitiert nach: Klaus, Georg: Wörterbuch der Ky- 
bernetik. Berlin 1967, 5. 469 

2 Rocdstroh, Wolfgang: Technolsgische Betriebs- 
projektierung. Band l: Grundlagen, Werkstätten. 
Berlin 1971, 5. 140 H, 

3 Der Berechnungsweg und weitere Einzelheiten 
zur Bestimmung des Ördnungsgrades nach dem in- 
formetionstheoretischen Verfahren werden im näch- 
sten Beitrag dieser Folge dargestellt. 
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Rezensionen 


Angewandte Kulturauffassung 


Institut für Gesellschaftswissen- 
schaften beim ZK der 5ED 
(Herausgeber): 

Arbeiterklasse und kulturelles 
Lebensniveou. 

Dietz Verlag, Berlin 1974 


Dieser Protokollband enthält Referate und 
Diskussionsbeiträge der ersten theoreti- 
schen Konferenz nach dem Will, Parteitag, 
die umfassend die Frage noch dem kultu- 
rellen Niveau der Arbeiterklasse stellte und 
diskutierte. 33 Beiträge behandeln verschie- 
dene Aspekte des Themas „Arbeiterklasse 
und kulturelles Lebensniveau” und die Not- 
wendigkeit seiner theoretischen Erforschung, 

Nur einige der angeschnittenen Fragen 
können hier genannt werden: Wie unter- 
scheidet sich die Aufgabe, sozialistische Le- 
bensweise zu entwickeln, von der sozialde- 
mokratischen These einer neuen „Lebens- 
qualität” in der BRD? (Koch) Worin besteht 
die kulturelle Funktion und Leistung der Ar- 
beiterklasse® (Lange) Welches sind sozio- 
listische Kulturbedürfnisse, wie sind sie fest- 
stellbar; gibt es eine „Hierarchie der Be- 
dürfnisse”, welche wollen wir tatsächlich ent- 
wickeln und befriedigen? Und wie entgehen 
wir dabei der Gefahr nur „pragmatischer 
Orientierung an augenblicklichen Gegeben- 
heiten"? (Parade) Wie verhalten sich notio- 
nale kulturelle Traditionen zum zunehmend 
internationalen Charakter der sozialisti- 
schen Kultur? (Mühlberg) „Wie stehen wir 
zum Verhältnis von moteriellem Wohlstand 
und kulturellem Reichtum, . . . gibt es tat- 
sächlich Gefahren einer sozialistischen 'Kon- 
sumgesellschaft‘?" (Hanke) Günter Manz 
behandelt die Kategorie „Lebensniveau” 
ols ökonomische Kategorie und weist die 
ökonomische und kulturelle Bedeutung des 
Gesetzes von der Ökonomie der Zeit aus, 
In mehreren Beiträgen wird der Bereich Ar- 
beitskultur, werden praktische Erfahrungen 
und soziologische Ergebnisse (zum Beispiel 
von Staufenbiel) vorgestellt. Andere Auto- 
ren fragen nach dem Platz einzelner Künste 
(vor allem Film, Fernsehen, Literatur und 
bildende Kunst} innerhalb der Kulturbedürf- 
nisse der Arbeiterklasse. 

Einiges fehlt in der Palette kultureller 
Aufgabenstellungen und Bereiche, anderes 
wird nur kurz erwähnt: Von der gsgen- 
ständlichen Kultur im engsten Sinne, von 
der Kultur der Gegenstände also, ist nicht 
die Rede. Die Rolle der räumlichen Um- 
welt als organisierender Bedingung kultu- 
reller Aktivitäten wird von Hanke am Schluß 
des Buches zwar betont, gleichzeitig aber 
verdeutlicht er, wos hier noch an theoreti- 
scher Vorleistung notwendig ist, um lang- 
fristige Konzeptionen zu begründen. Der 
relativ geringe Raum, den die gegenständ- 
lich-räumlichen Bedingungen und Elemente 
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sozıalistischer Lebensweise auf dieser Kon- 
ferenz eingenommen haben, ist ein Hinweis 
ouf die Rolle, die sie generell noch im ge- 
sellschaftlihen Bewußtsein spielen: eine 
ihnen nicht mehr gemäße, 

Eines ober wird deutlich: Der komplexe 
Charakter sozialistischer Kultur ols einer be- 
stimmten Quolität materieller und geistiger 
Lebenstätigkeit und ihrer Bedingungen 
stellt on alle Gesellschaftsmitglieder Anfor- 
derungen, die sie im eigentlichen Wortsinn 
zu „Kulturschaffenden" machen. Für sie alle 
kann daher dieser Band Erfahrungen ver- 
mitteln und notwendige Anforderungen be- 
wußt machen, 

Karin Hirdina 


In historischen Bauten schmeckt’s besser 


Anita Bach, Hans-Joachim Driefer, 
Peter Groß: 

Gaststätten in historischen Bauten. 
VEB Verlag für Bauwesen, Berlin 
1973 


Die Gestaltung gastronomischer Einrichtun- 
gen in historischen Bauten und der Versuch, 
Kriterien für Funktion und Gestaltung ab- 
zuleiten, bilden das Kernstück dieses inter- 
essonten Buches. Vorausgesetzt wird, als 
legitimes Gestaltungsmittel bauliche Anla- 
gen historisch originalgetreu zu verwenden 
ols auch Teile derselben in neue Zusam- 
menhänge zu bringen. Solche Bauten nicht 
als Selbstzweck zu erhalten, sondern sie in 
günstigen Nutzungsvarianten einem mög- 
lichst großen Kreis von Menschen zugüng- 
lich zu machen, ist dabei der Grundgedan- 
ke, Echtes Bestreben, neue und alte For- 
men zu verbinden, ist nicht gleichbedeutend 
mit Nostalgie (Schau zurück mit Schmerz). 
Daß dies nicht immer ohne Widersprüche 
möglich ist, beweisen viele Beispiele; dazu 
die Feststellung der Verfasser, daß .. . .of- 
tensichtliche Unsicherheit und oft subjektive 
Auffassung bei der Neugestaltung von 
Gaststätten in historisch verpflichtenden 
Räumen .. ." erkennbar sind und in puncto 
Gestaltung mitunter „.. . ein nahezu ufer- 
loses, unsicheres und nicht immer bewältig- 
tes Anwendungsfeld” verbleibt (5. 30). Ab- 
sicht der Verfasser wor die Wertung prakti- 
scher Erfahrungen, um damit Auftragge- 
bern, Nutzern und Projektanten eine Orien- 
tierungshilfe bei der Planung und Gestal- 
tung zu vermitteln. Diese Quasi-Anleitung 
bosiert auf empirischen Erfahrungen der 
Autoren und ist theoretisch unreflektiert. 
Sollten diese Hinweise als Rezept verstan- 
den werden, diese Gefahr liegt in der posi- 
tivistischen Methode, verkehrt sich das An- 
liegen des Buches in sein Gegenteil. 


Nachdenklich stimmt da zunächst die 
Feststellung: „Die Anziehungskraft von 
Gaststätten besonderen Charakters, mit 


dem Reiz des Ungewöhnlichen und Einmali- 
gen versehen, mag zum nicht geringen Teil 
aus der Reoktion gegenüber dem industriell 
gefertigten Massenprodukt erwachsen, das 
zwangsläufig und durchaus legitim den 
überwiegenden Anteil der gestalteten räum- 
lichen Umwelt in unserer Gesellschaft ein- 
nimmt." (5. 35) Diese These ist außeror- 
dentlich fragwürdig. Wohl führten schlecht 
gestaltete Massenprodukte zur Suche nach 
neuen Ausdrucksformen, doch zeigt sich ge- 
rade in diesem Buch, daß ein großer Teil 
der positiv gewerteten individuellen Lösun- 
gen unbefriedigend ist. 
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Eine anhand der Bildbeispiele deutlich 
ablesbare Schwäche bildet die Gaststätten- 
ausstattung — Ausbau und loses Mobiliar — 
in bezug auf ihre gestalterische Qualität. 

Es gibt wenige bis ins Detail durchge- 
standene Lösungen, zur räumlichen Hülle 
auch entsprechend „historisch echte", alte 
bzw. originalgetreu nachgebildete Einrich- 
tungen zu verwenden, Problematisch wird es 
aber dort, wo ein scheinbar historisches 
Nachempfinden mit stilähnlichen Anklän- 
gen, falschen Materialien und nicht umge- 
setzten Formen versucht wird. 

VerwirrendeWielfalt oft, statt Beschränkung 
auf eine gestalterische Grundhaltung, 

Den größten Stilbruch gibt es da, wo 
industriell hergestelltes Mobiliar nach dem 
Ausstattungsgrad für gesellschaftliche Be- 
darfsträger (zum Beispiel Sitzmöbel, Leuch- 
ten, Gerät) verwendet wird, Hier offenbart 
sich der Mangel an Ausstattungsgegen- 
ständen, die kontrastbildend in historischen 
Käumen eingesetzt werden können. 

Weit mehr Problematik, als die hier dar- 
gelegte, wird der interessierte Leser in dem 
Buch vorfinden. Alles in ollem eine um- 
fangreiche Materialsammlung, belegt durch 
Fotos, Zeichnungen, Erläuterungen. 

Jürgen Klepka 


Änregend für Formgestalter 


Gernot Schneider: 
Bedarf — Erzeugnisentwicklung — 
Markteinführung. 
Verlag Die Wirtschaft, Berlin 1974 


Die wachsenden Bedürfnisse der Verbrau- 
cher in der sozialistischen Gesellschaft stel- 
len an den Prozeß der Entwicklung neuer 
Erzeugnisse immer höhere Anforderungen, 
denen nur mit wissenschaftlichen Methoden 
entsprochen werden kann. Die Bemühun- 
gen, insbesondere der Konsumgüterindustrie, 
diesbezüglich zu unterstützen, ist das An- 
liegen der vorliegenden Broschüre. Sie wen- 
det sich vor allem an Leitungskräfte der In- 
dustrie und darüber hinaus an alle am Pro- 
zeß der Erzeugnisentwicklung Beteiligten. 

Ausgehend von gesellschaftlichen Forde- 
rungen nach neuen Erzeugnissen, wertet 
der Autor kritisch, wie es hinsichtlich der 
Entwicklung neuer Erzeugnisse in unserer 
Industrie bestellt ist und wie diese gegen- 
wärtig Gkonomisch stimuliert wird. Interes- 
sant und zur Diskussion anregend sind die 
Ausführungen von Schneider zur Modepro- 
blematik. In diesem Zusammenhang be- 
gründet der Autor die Notwendigkeit einer 
kontinuierlichen Modeforschung. 

Der Hauptteil der Darlegungen ist dem 
Prozeß der Erzeugnisentwicklung gewidmet. 
Es werden die vielfältigen Methoden und 
Instrumentarien, wie heuristische Verfahren, 
Erzeugniskonzept, Markttest usw., beschrie- 
ben, wobei die Broschüre die Spezifik des 
Bereiches „Absatz" besonders berücksich- 
tigt. 

Ausführlich behandelt der Autor Proble- 
me der Bewertung von Erzeugnisideen, Er- 
zeugniskonzepten usw. Die in Theorie und 
Praxis bekannten Bewertungssysteme sind 
nicht ohne Mängel und Probleme. Das von 
Schneider vorgeschlagene bedarfsorientier- 
te Bewertungssystem ist insofern von Inte- 
resse, als es sogenannte „Veto-Kriterien” 
einbezieht. 

Die Broschüre gibt vielfältige Anregun- 
gen, auch für Formgestalter, deren Arbeit 
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ebenso angesprochen wird, wie zum Beispiel 
die der Bereiche Absatz, Forschung und 
Entwicklung. Die Entwicklung und Einfüh- 
rung neuer Erzeugnisse, das macht die Bro- 
schüre deutlich, erfordert die interdiszipli- 
näre Zusammenarbeit aller an der Entwick- 
lung neuer Erzeugnisse Beteiligten. 

Frank Stöbe 


54 alte Bibliotheken 


Winfried Löschburg: 
Alte Bibliotheken in Europa. 
Edition Leipzig, Leipzig 1974 


Die Geschichte des Buches und seines Ver- 
hältnisses zu ihm ist an Fortschritt und Re- 
oktion in der menschlichen Geschichte ge- 
bunden, Eine Erscheinungsweise dieses Zu- 
sammenhanges bilden Bibliotheken. Bücher 
in öffentlichen und privaten Bibliotheken re- 
präsentieren, vermitteln, oktualisieren und 
bewahren artikulierten gesellschaftlichen 
Anspruch und menschliches Wissen. 

Das erforderte von Anbeginn der Biblio- 
theken rationelle Formen der Aufstellung, 
Benutzung und Erhaltung der Bücher. „Zu 
allen Zeiten erfuhren die Bibliotheken und 
ihre Gebäude Pflege und Förderung, waren 
doch Gebrauch und Wirksamkeit der Bi- 
bliothek eng verbunden mit ihrem architek- 
tonischen Äusseren und Inneren, der Größe, 
Gestaltung und Einrichtung der Räume, 
ihrer Lage im Gesamtorganismus, der Auf- 
stellung der Bücher und anderen Zweck- 
mäßigkeiten." (5. 8) 

Nach einer knappen Einführung, in der 
Gegenstand und Geschichte der Bibliothe- 
ken dargestellt sind, bildet die Beschrei- 
bung von 54 Bibliotheken den Hauptteil 
des Buches. Hier gelingt es dem Autor, 
Interesse dafür zu wecken, wie die jeweils 
konkret-historische Zweckmäßigkeit der Auf- 
stellung, Bewahrung und Benutzbarkeit ge- 
löst wurde, Freilich geht vornehmlich von 
den Abbildungen, die Bibliotheksgebäude 
bzw, -einrichtungen zeigen, wirklich Anre- 
gendes aus, da sich der Verfasser ansonsten 
bemüht, einer schlechten Vollständigkeit zu 
entsprechen. So werden in Text und Bild 


Bücherlesemaschine des Agostino Ramelli 
Umzeichnung: Inge Brüx-Gohrisch 


a... 


Knüller aus den Sammlungsbeständen zi- 
tiert, die kaum mehr als eine schöne Deko- 
ration bilden können. 

Die historische Spanne, in die Löschburg 
den Leser führt, erstreckt sich von den mit- 
telalterlichen Studienbiblistheken bis zum 
Lesesaal der Bibliotheque Nationale (1868) 
von Henri Labrouste. Und hier denunziert 
sich dann auch die indifferente Charakteri- 
sierung „alte Bibliotheken“. Die Bibliothek 
des Britischen Museums, die Bibliotheque 
Sainte-Genevieve und die Bibliothäque Na- 
tionale sind mehr in ein Neues führend ols 
ein Altes beschließend. Mit dem Ausklang 
des Buches wird eine Publikation über die 
Bibliotheken im 20, Jahrhundert angeregt. 

Und es entsteht die praktische Hoffnung, 
daß bücherliebende Formgestalter angesta- 
chelt werden, Möbel und Geräte zu ent- 
werfen, die es gestatten, in Wohnungen 
Bücher dem Buch adäquat (auch Graphi- 
ken, Naturalien und anderes) zu bewahren 
und benutzen zu können. Dos wurde bisher 
arg vernachlässigt. Auch öffentliche Biblio- 
theken sind durchaus kein Tobu für Form- 
gestoltung. 

Hein Köster 


Funktion pur 


Katalog zur Ausstellung: 

Die Shaker. Leben und Produktion 
einer Commune in der Pionierzeit 
Amerikas. 

Neue Sammlung München, 
München 1974 


„Lommunismus” — Mon muß dieses C wohl 
wie K sprechen. Altväterliche Schreibweise, 
von der man nicht weiß, ob sie historische 
oder weltanschauliche Distanz ausdrückt in 
einer Publikation des Jahres 1973 über die 
Shaker, einer religiösen Sekte mit kommu- 
nistischen Idealen. Die genannte Publika- 
tion begleitet als Katalog die gleichnamige 
Ausstellung der Neuen Sammlung Miün- 
chen. 

Katalog wie Ausstellung reisen seit Fe- 
brucr vorigen Jahres bis Mai dieses Jahres 
durch mehrere Städte West- und Nordeuro- 
pas. Der 164 Seiten dicke Katalog enthält 
Texte zu Wirtschaft, Lebensweise und Welt- 
anschauung der Shaker, eine umfangreiche 
Bilddokumentation, zeitgenössische Berichte 
über die Shaker, Daten zu Geschichte und 
Leistungen dieser nordamerikanischen Kom- 
mune, die, 1776 gegründet, ihre Blüte im 
19. Jahrhundert erlebte und gegenwärtig 
ihrem Ende entgegengeht. 

Die Shaker träumten und realisierten Kom- 
munismus im religiösen Gewand: Gleichheit 
der Menschen, Gemeineigentum an Produk- 
tionsmitteln und Produkten bei strenger As- 
kese: Ehe- und damit Kinderlosigkeit. Ge- 
nuß, denunziert durch das Erlebnis des pri- 
vilegierten Genusses auf seiten der Ausbeu- 
tenden, wird überhaupt abgelehnt: Kein 
gegenständlicher Verweis auf die eigene 
Leistung ist nötig, keine ästhetische Akzen- 
tuierung von Reichtum ist möglich, das 
Schmücken des Körpers ist sinnlos {im 
Schlafzimmer „einen guten Spiegel mit ein- 
fachem Rahmen, dessen Abmessungen nicht 
mehr als achtzehn mal zwölf Zoll betragen 
dürfen, Gläubige sollten niemals einen grö- 
Beren Spiegel kaufen”). 

Ästhetische Nivellierung also, sichtbar als 
extremer Funktionalismus, Funktion dabei 
auf ihre unsinnliche Komponente reduziert. 


49 


a Fi 


gefördert von der DFG 


httpi//digital.s dei dieviddN6501729-19750020/55 
KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


] 

Faßbinder-Werkstatt in Pleasant Hill, Mitte 
19. Ih. 

2 

Treppe im Trustees’ Haus, Pleasant Hill, 
erbout von Micajah Burnett, 1839 


m 
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Die Dinge: Mittel und Bedingung für Pro- 
duktion und Leben. Die Dinge nicht: Genuß 
am Geschoffenen repräsentierend. Die Be- 
ziehung zwischen Lebensweise und Lebens- 
mittel tritt bei den Shakern unverhüllt zu- 
toge. Ausstellung und Katalog widerlegen 
alle, die hinter der sinnlich erfaßbaren 
Öberfläche die tieferen Schichten leugnen: 
Die Form verweist nicht nur auf die sprach- 
lich benennbare Funktion eines Gegenston- 
des, sie enthüllt menschliche Beziehungen 
bis hinein in gesellschoaftliche Verhältnisse. 

Die Shaker: zu früh gekommene Kommu- 
nisten; der Preis: die Isolation, der Sonder- 
stotuts in einer Gesellschaft, die den Kopi- 
talismus noch vor sich hat. 
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Schaukelstuhl mit Armlehnen, trapezförmiger 
Sitz; die u-förmige, hohe Rückenlehne, 

die geschwungenen Armlehnen und 
nachenlörmigen Kufen sind aus einem 
Stück, Bugholz mit olivfarbenem Textilsitz, 
Höhe 96 cm. Nach 1876. 


(Fotos und Bildtexte aus dem Katalog) 


Die Shakermöbel und die Shakerarchitek- 
tur werden heute so erlebt — und das ist die 
komische Verkehrung —, wie es ihren Produ- 
zenten der tiefste Greuel gewesen wäre: Sie 
werden üsthetisch erlebt. Im Katalog: Fotos 
von höchster Qualität, dem Gegenstand an- 
gemessen, delikat die Reduktion auf wenige 
Hell-Dunkel-Kontraste, Dinge fast grafisch 
in Umwelt erfaßt, Was so ästhetisch erlebt 
wird, ist die Sehnsucht nach Sparsamkeit, 
Ordnung, Askese; vielleicht auch weniger: 
die karge Form als Pendant zu den verwir- 
renden Reizangeboten des westlichen Mark- 
tes. 

Heinz Hirdina 
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Gebaute Geschichte 


Gerhard Krenz: 

Architektur zwischen gestern und 
morgen. 

VEB Verlag für Bauwesen, Berlin 
1974 


Clara Zetkin sagte einmal: „Die Baukunst 
ist die schönste und schwierigste aller 
Künste, aber sie ist auch die sozialste von 
allen, der stärkste Ausdruck eines Gemein- 
schaftslebens.” Angesichts der völlig neuen 
Dimensionen, die die Bautätigkeit in der 
DDR im Zeichen der Realisierung des Woh- 
nungsbauprogrammes, im Zuge der soziali- 
stischen Umgestaltung unserer Städte und 
Gemeinden angenommen hat, sind Fragen 
des Städtebaus und der Architektur längst 
nicht mehr nur Diskussionsgegenstand der 
Fachleute. 

Welche Fortschritte hat die Entwicklung 
der Architektur in den 25 Jahren des Beste- 
hens unserer Republik gebracht? Zeichnen 
sich tatsächlich schon neue, sozialistische 
Tendenzen ab? Welche Probleme und Wi- 
dersprüche harren noch der Lösung? Warum 
gibt es so viel Kritik oder unausgesprochen 
gebliebene Unzufriedenheit über die Archi- 
tektur mancher neuer Wohngebiete? Wie 
wird das Siedlungssystem, wie auch die 
Stadtstruktur der Zukunft beschaffen sein? 

Gerhard Krenz stellt sich diesen Fragen, 
indem er die Architektur der DDR nicht nur 
in ihrer heutigen Erscheinung darstellt, son- 
dern versucht (wie der Titel verheißt), sie in 
den historischen Gesamtprozeß unserer ge- 
sellschoftlichen Entwicklung einzuordnen. So 
zeigt er uns den beeindruckenden Weg, den 
die Bauschaffenden gegangen sind: Vom 
ersten großen Bauprogramm zum Aufbau 
von rund 100000 Neubauernhöfen in den 
vierziger Jahren bis zur planmäßigen sozio- 
listischen Umgestaltung der Städte würdigt 
er die besten Leistungen der einzelnen 
Etappen. 

Vor allem aber geht es dem Autor um 
eine zeitkritische Wertung des bisher Er- 
reichten. Immer wieder versucht er herauszu- 
arbeiten, welche „Keime der Zukunft {schon) 
in der Gegenwart" sichtbar werden, sei es 
die allmähliche soziole Homogenisierung 
der Stadt, die Tendenz zur Komplexität des 
Gebauten oder die neuen Beziehungen zwi- 
schen Stadt und Umland, der Massenbau 
von Bildungseinrichtungen usw. —, auf einen 
gemeinsamen Nenner gebracht: „die allsei- 
tige Sorge der sozialistischen Gesellschaft 
um das Wohlergehen und das Glück aller 
Wenschen" (5. 88). 

Daß bei alledem nun nicht jede Lösung 
mustergültig glücken konnte und noch viele 
interessante Aufgaben besser als bisher ge- 
meistert werden müssen, wird vom Autor en- 
gagiert formuliert: Es gilt nicht nur, die im- 
mer noch vorhandene Gefahr der Monoto- 
nie zu bannen, auch die Verkehrsprobleme 
unserer großen Städte drüngen gebieterisch 
zu einer Entschärfung, und die Fragen der 
Ökonomie der Stadt bedürfen dringend 
einer tieferen Durchdringung und prakti- 
schen Beherrschung. Trotz der Fülle der auf- 
geworfenen Fragen und Probleme entläßt 
uns Gerhard Krenz nicht in die Ratlosigkeit. 
Er gibt Denkanstäße, die mit zur Lösung 
der von ihm geschilderten Widersprüche 
beitragen könnten. 

Harst Rohls 
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Fotos; 

Amt für industrielle Formgestaltung/Land- 
schek (6) 5. 20, 21, 23: G. Beygang, Karl- 
Marx-Stadt (14) 5. 10, 11, 12, 14, 15: Dr. 
Hans Georg Büchner, Berlin (1} 5. 29: Foto- 
haus Leipzig (2) 5. 19; FOTO Krause, Leip- 
zig (2) S. 13, 40; Rolf Günther, Dresden {3) 
S. 39; Hoselau, Berlin (1) $. 29: Gerhard 
Hempel, Dresden (1) 5. 39; Helmut Kessel- 
ring, Halle {1} 5. 28; Achim Kühn, Berlin (2) 
S. 40; Willmut Kumpfe, Leipzig (5) 5. 42; 
Horst Oehlke, Berlin (13) S. 36, 37, 38: 
PGH Fotostudio Leipzig (3) S. 28, 41; Maria 
Steinfeldt, Berlin (9) S, 25, 28, 40, 41,4. Um- 
schlagseite; H.-J, Traue, Berlin (5) $, 19: 
Johannes Uhlmann, Freital (5) 5. 44; Fried- 
rich Weimer, Dresden (11) 5. 24, 25, 286, 27: 
WNIITE-Filiale Vilnius (3) S. 39; Reproduk- 
tionen aus: Alvar Aalto: Synopsis. Male- 


rei, Architektur, Skulptur. Birkhäuser Verlag, 
Basel und Stuttgart 1970 (1) $S 8: B-A-T 
Cigaretten-Fabriken GmbH (Herausgeber): 
Jugendstil in Hamburg. Eine Ausstellung 
des Museums für Kunst und Gewerbe Ham- 
burg. Hamburg 1968 (1) 5. 8; Winfried 
Löschburg: Alte Bibliotheken in Europa. 
Leipzig 1974 (1) 5. 49; Neue Sammlung 
München (Herausgeber): Die Shaker. Le- 
ben und Produktion einer Commune in der 
Pionierzeit Amerikas. München 1974 (3) 5. 
50: Gottfried Semper: Der Stil, Zweiter Band. 
München 1853 (1) 5. 8: Konrad Wachs- 
mann: Una svolta nelle construzioni. Mila- 
no 1960 (1} 5. 9; Archiv (14) 5.8, 9, 33, 34, 43. 
Die Abbildungen zum Beitrag „Unverkenn- 
bar AKA ELECTRIC" entnahmen wir dem 
Katalog „Gestaltungsgrundsätze AKA ELEC- 
TRIC®, 
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